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können nicht berückſichligt werden. 


die Diskontermäßigung der Reichs⸗ 
bank. 

In der am Dienstag abgehaltenen Sitzung 
des Zentralausſchuſſes der Reichsbank führte 
Exzellenz Havenſtein aus, daß die An⸗ 
lagen der Bank in Wechſeln und Lombarden 
noch um 100 Millionen höher ſeien, als zur 
gleichen Zeit des Vorjahres. Unverkennbar ſei 
aber, daß die Anſpannung in der erſten Woche 
dieſes Monats in weſentlich ſtärkerem Grade 
abgenommen habe, als in dem gleichen Zeit⸗ 
raum des Vorjahres. Am 31. Mai habe der 
Rückſtand der ſteuerfreien Notenreſerve noch 
46 Millionen betragen, am 7. Juni dagegen 
nur noch 6 Millionen. Der Metallbeſtand ſei 
um 100 Millionen höher als im Vorjahr. Aus 
dieſen Gründen wolle das Reichsbankdirekto⸗ 
rium nicht mehr zurückhalten und dem wirt⸗ 
ſchaftlichen Leben eine Erleichterung durch 
Herabſetzung des Diskonts um ½ Prozent ge⸗ 
währen. Es ſei wünſchenswert, daß auch fer⸗ 
nerhin die Banken beſtrebt ſein würden, den 
Status der Reichsbank zu beſſern. Der Geld⸗ 
markt ſei noch immer angeſpannt, aber der 
Privatdiskont habe eine bemerkenswerte Nei⸗ 
gung zur Abſchwächung bewieſen. Zum Ultimo 
ſeien daher ſtarke Anſprüche an die Bank zu er⸗ 
warten. Hoffentlich würden auch die Banken 
in Zukunft Zurückhaltung in der Kreditge⸗ 
währung üben, damit die Diskontermäßigung 
nicht nur für einige Wochen, ſondern bis zum 
Herbit beſtehen bleiben könne. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Gefängnisbeiräte. 

Die Vertreter der Landwirtſchafts⸗, Handels⸗ 
und Handwerkskammern für die Gefängnis⸗ 
beiräte ſind nunmehr ernannt worden, ſo daß 
die Informationsreiſen der Beiräte zur Ve⸗ 
ſichtigung der in Betracht kommenden Gefäng⸗ 
niſſe demnächſt beginnen können. Es handelt 
ſich bekanntlich namentlich um die Regelung 
der Gefängnisarbeit. Nach Durch⸗ 
führung der Informationsreiſen dürfte eine 
Konferenz in den zuſtändigen Miniſterien 
zur Beratung ihrer Ergebniſſe zuſammen⸗ 
treten. 


Keine Verlängerung des Ausnahmetarifes 
für Futtermittel. 

Der aus landwirtſchaftlichen Kreiſen ge⸗ 
ſtellte Antrag auf Verlängerung der Aus⸗ 
nahmetarife für Futtermittel bis zum 30. 
September iſt, der „Deutſchen Tageszeitung“ 
zufolge, von der Eiſenbahnverwaltung ab⸗ 
gelehnt worden, ſo daß am 1. Juli 
un die alten höheren Tarifſätze inkraft 
reten. 


Der Agramer Mordanſchlag. 

Der Student Jukitſch, der in Agram den 
Mordanſchlag auf den Banus in Kroatien 
verübte, gab an, daß er das Attentat gemein⸗ 
ſam mit drei anderen bosniſchen Studenten 
verübt habe, und daß die revolutionäre Bel⸗ 
grader Verbindung „Narodna Ochrana“ volle 
Kenntnis gehabt habe, doch weigert ſich Jukitſch, 
die Namen ſeiner drei bosniſchen Mitwiſſer 
zu nennen. 


Wieder Ruhe in Belgien. 

Die aus Anlaß der Wahlen zum Parla⸗ 
ment einberufenen drei Reſerviſtenjahrgänge 
ſind nach Meldungen aus Brüſſel am Diens⸗ 
tag entlaſſen worden. Als Beweis dafür, 
daß Ruhe im Lande herrſcht, mag dienen, 
daß die königliche Familie nach Oſtende über⸗ 
geliedelt iſt und der Minifterpräfident einen 
Erholungsurlaub von drei Wochen nach Frank⸗ 
reich angetreten hat. \ 


Franzöſiſcher Geſetzentwurf gegen die 

Verunſtaltung des Landſchaftsbildes. 
Mine nine hat dem franzöſiſchen 

l nat einen Geſetzentwurf unter⸗ 
breitet, durch den die landſchaftlichen Schön⸗ 


beiten gegen die Entſtellung durch Reklame⸗ 
tafeln geſchützt werden follen, Inden dieſe 


Reklame mit einer überaus hohen Stempel⸗ 
ſteuer belegt werden ſoll, für die die Beſitzer 
der betreffenden Grundſtücke mit haftbar ſein 
ſollen. 

Im franzöſiſchen Senat 
richtete Präſident Du bo ft ehrerbietigen Gruß 
und feierliche Huldigung an die heldenmütigen 
Opfer des „Vendemiaire“, welche die 
Gefahren für die nationale Verteidigung auf 
ſich genommen hätten. (Beifall.) Marine⸗ 
miniſter Deloaſſeé dankte für die Huldigung, 
die eine Anerkennung der Marine ſei. Dieſe 
nehme täglich Übungen vor, ohne die fie ſicher 
an dem Tage, an dem das Land ſie rufe, 
ihrer Aufgabe nicht gewachſen ſein würde. 
(Beifall.) a 

Die hohen Kaffeepreiſe. 

In der franzöſiſchen Kammer 
begründete der Sozialiſt Briquet einen 
Antrag, der Maßregeln gegen die Kaffee⸗ 
hauſſe forderte, als deren Urſache er die 
braſilianiſche Kaffee-Valoriſation bezeichnete. 
Schuld daran ſei das internationale Komitee 
der engliſchen, franzöſiſchen und 
deutſchen Bankiers, das im Einver⸗ 
ſtändnis mit der braſilianiſchen Regierung ge— 
handelt hätte. Der Redner erſuchte den 
Miniſter, von der Kammer Waffen gegen die 
Spekulation zu fordern. Der Handels» 
miniſter ſetzte auseinander, daß man die 
Balorifation nicht als Spekulation betrachten 
dürfe; im übrigen befinde man ſich gegen⸗ 


wärtig einer vollendeten Tatſache gegenüber. 


Der Miniſter forderte ſodann Überweiſung des 
Antrages Briquet an eine Kommiſſion. Dem 
Erſuchen wurde entſprochen. f 


Der Abſchied Wolff⸗Metternichs 
von England. 


Sir Edward Grey gab am Montag im 
Foreign Office ein Diner zu Ehren des 
ſcheidenden Botſchafters Grafen Wolff⸗ 
Metternich. Es iſt das erſtemal, daß einem 
ſcheidenden Votſchafter ein Abſchiedsdiner im 
Foreign Office gegeben wird. — Graf Wolff⸗ 
Metternich wurde am Dienstag vom Köni 
im Buckinghampalaſt in Abſchiedsaudienz 
empfangen. Sir Edward Grey wohnte der 
Audienz bei. — In einer Abſchledsadreſſe, 
die am Dienstag dem ſcheidenden deutſchen 
Botſchafter Grafen Wolff⸗Metternich in der 
Botſchaft durch eine Deputation der deutſch⸗ 
engliſchen Freundſchaftsgeſellſchaft und der 
Kirchenräte überreicht wurde, wird dem 
Grafen Metternich der Dank dafür ausge⸗ 
ſprochen, daß er ununterbrochen, ſolange er 
ſeinen Poſten in London bekleidet habe, die 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den 
beiden Ländern aufrecht erhalten habe. Die 
Adreſſe weiſt weiter auf Bande der Verwandt⸗ 
ſchaft und der Tradition hin, die Deutſchland 
mit England verbinden. Graf Metternich 
dankte der Deputation für dieſen Ausdruck 
der Freundſchaft; er fügte hinzu, daß er 
dankbar die Erinnerung an die ihm 
vom britiſchen Volk bewieſene Freund⸗ 
lichkeit mit nach Deutſchland hinübernehmen 


werde. 
Lord Haldane 


hat ſein neues Amt als Lordgroßkanzler be⸗ 
reits angetreten. Der bisherige Lordgroß⸗ 


kanzler Earl Loreburn iſt aus Geſundheits⸗ 


rückſichten zurückgetreten. 


Ein Streik der Mailänder Rechts⸗ 
anwälte. ü 


Am Montag verſammelten ſich im Saale 
des Appellgerichtshofes gegen 600 Mai» 
länder Rechtsanwälte und beſchloſſen, am 
nächſten Montag in den Ausſtand zu treten, 
um dadurch gegen die Vernachläſſigung der 
Mailänder Gerichtsverhältniſſe von ſeiten 


des Juſtizminiſteriums Einſpruch zu er⸗ 
heben. 
Der Kabinettswechſel in Portugal. 


Wie ein Liſſaboner Abendblatt meldet, 
hat der Präſident der Republik den zurück 


9 ſetzt gehalten werden. 


Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


getretenen Miniſterpräſidenten Vasconcellos 
mit der Bildung eines neuen Kabinetts ent⸗ 
ſprechend der parlamentariſchen Lage beauf⸗ 


tragt. 
Der Zar in Moskau. 


Zum erſten male nach neun Jahren iſt 
Montag, nachmittags 2½ Uhr, der Kaiſer, 
begleitet von der Kaiſerin und den kaiſerlichen 
Kindern, wieder zu einem Beſuche der alten 
Reſidenzſtadt in Moskau eingetroffen. Nach 
großem Empfang am Bahnhof, zu dem die 
Großfürſten und Großfürſtinnen, die Miniſter, 
die Vertreter der Behörden, des Adels und 
andere hohe Würdenträger erſchienen waren, 
fuhren die Majeſtäten mit der inzwiſchen aus 
Kopenhagen eingetroffenen Kaiſerin⸗Witwe 
unter Glockengeläut durch die feſtlich ge⸗ 
ſchmückte Stadt nach dem Kreml, überall 
von der Bevölkerung begeiſtert begrüßt. 


Die Wirren in Turkeſtan. 

Wie aus Kaſchgar gemeldet wird, ver⸗ 
ſchlimmert die Lage ſich täglich. In Akſu 
treten chineſiſche Pöbelhaufen auf, die ſich für 
Volksmilitz ausgeben und verſuchen, die Macht 
an ſich zu reißen. Truppen ſind aus Urumtſchi 
eingetroffen und haben die Mörder der Be— 
amten hingerichtet. 


Die Kämpfe in Tibet. 


Der Parlamentsunterſekretär im Indiſchen 
Amt Montagu teilte in der Dienstagſitzung 
des engliſchen Unterhauſes die neueſten 
Nachrichten aus Lhaſſa mit, die vom 28. Mai 
datiert waren. Danach dauern die Kämpfe 
zwiſchen Chineſen und Tibetanern 
ununterbrochen an. 
Anzeichen von Bereitwilligkeit zur Kapitulation 
vorhanden. Die chineſiſche Garnifon, die das 
Teſigzeling⸗Kloſter beſetzt hält, ſoll drei 
Maximgeſchütze beſitzen und ſich durchaus be⸗ 
haupten können. Die Chineſen ſind von den 
Tibetanern in der Stadt eingeſchloſſen. Die 
Tibetaner haben fünf Befeſtigungswerke im 
Norden der Stadt inne, während die Gebäude 
im Süden der Stadt von den Chineſen be⸗ 
Letztere haben ihren 
Proviant erſchöpft und ſollen ſich in großer 
Not befinden. Sowohl die chineſiſchen 
Truppen wie die Tibetaner haben viele 
Häuſer der Stadt niedergebrannt, ſodaß dieſe 
auf ein Drittel ihrer früheren Größe zu⸗ 
ſammengeſchrumpft iſt. Die Chineſen ſollen 
den Potala⸗Palaſt mit Granaten beſchoſſen 
haben, ohne indes ernſtlichen Schaden anzu⸗ 
richten. Während der letzten Zuſammenſtöße 
wurden zwanzig Chineſen getötet. Die Ver⸗ 
luſte der Tibetaner ſind unbekannt. — Wie 
ferner berichtet wird, haben die Tibetaner die 
chineſiſche Garniſon von Nyarony in Oſttibet 
vertrieben und von dem Gebiet wieder Beſitz 
ergriffen. Nach einem andern Bericht hat der 
Taſchi⸗Lama an alle Behörden in der Um⸗ 
gebung von Shigatſe, die von der National⸗ 
verſammlung Inſtruktionen erhalten haben, 
bis ſpäteſtens zum 10. Juni Truppen nach 
Lhaſſa zu ſenden, einen Aufruf erlaſſen, ſich 
dem Kampf gegen die Chineſen anzuſchließen. 
Der Dalai Lama befindet ſich noch immer 
in Kalimpong. 


Der Negeraufſtand auf Kuba. 


Nach einem Telegramm aus Santiago de 
Kuba wurde eine Abteilung amerikaniſcher 
Seeſoldaten bei El Cuero Montag früh von 
Inſurgenten angegriffen, ohne jedoch Verluſte 
zu erleiden. Die Verluſte der Inſurgenten 
ſind unbekannt. 


Deutſches Reich. 
5 Berlin, 11. Juni 1912. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am 
Montag Vormittag im Lager zu Döberitz den 
Vortrag des Generalinſpekteurs des Militär⸗ 
verkehrsweſens, Generalleutnants Freiherrn 
v. Lyncker, über die Weiterentwicklung der 
Flugzeuge und ihre militäriſche Verwendung 
entgegen. ' 


Auf keiner Seite ſind G 


— Der Kaiſer hat an den Landrat v. Erffa, 
den Sohn des verſtorbenen Abgeordneten⸗ 
hauspräſidenten, folgendes Beileidstelegramm 
geſand: „Mit aufrichtigem Bedauern 
empfange ich ſoeben die Meldung vom Heim⸗ 
gang Ihres Vaters. Ich gedenke dankbar 
der Dienfte, die er in ſeinem reichgeſegneten 
Leben auf den verſchiedenſten Gebieten dem 
Vaterlande geleiſtet hat, und nehme herzlichen 
Anteil an Ihrem und Ihrer Geſchwiſter 
Schmerz.“ Der Reichskanzler telegraphierte: 
„Bei dem wider unſer Hoffen nun doch ein⸗ 
getretenen Hinſcheiden Ihres hochverehrten 
Herrn Vaters ſpreche ich Ihnen und den 
übrigen Angehörigen meine herzlichſte und 
aufrichtigſte Teilnahme aus. In zahlreichen 
Vertrauensämtern ſeiner Heimatprovinz, in 
jahrzehntelanger parlamentariſcher Tätigkeit, 
zuletzt an der Spitze des Abgeordnetenhauſes, 
ein warmherziger Patriot, ein zielbewußter, 
bis zum letzten Atemzuge unermüdlicher 
Arbeiter, hat der Entſchlafene ſeiner Perſön⸗ 


lichkeit über das Grab hinaus ein 
bleibendes Andenken geſetzt. Ehre ſeinem 
Andenken!“ 


— Von den Höfen. Die Kronprinzeſſin 
Sophie von Griechenland, Herzogin v. Sparta, 
Schweſter des deutſchen Kaiſers Wilhelm II., 
vollendet am Freitag den 14. Juni ihr 42. 
Lebensjahr. — Die Prinzeſſin Marie zu 
Schwarzburg-Sondershauſen, unvermählte 
Halbſchweſter des Fürſten Karl Günther, mit 
deſſen Tode am 28. März 1909 das Haus 
Schwarzburg⸗Sondershauſen im Mannes» 
ſtamme erloſch, wird am Freitag den 14, 
Juni 75 Jahre alt. Die Prinzeſſin lebt in 

raz. 

— Dem Reichskanzler v. Bethmann Holl⸗ 
weg wurde vom König von Bulgarien das 
Großkreuz des Alexanderordens mit der 
Kette verliehen; der Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen v. Kiderlen-Waechter erhielt das 
Großkreuz des Alexanderordens, Unterſtaats⸗ 
ſekretär Zimmermann das Großkreuz des 
Zivilverdienſtordens. 


— Der deutſche Botſchafter bei den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika, Graf Bern⸗ 
ſtorff, tritt, wie die „N. G. C.“ meldet, 
Ende dieſes Monats einen Urlaub von 
drei Monaten an, den er in Europa ver⸗ 
leben wird. 

— Nach einem Telegramm der „Voſſ. 
Ztg.“ aus Frankfurt iſt aus Kreiſen der 
dortigen Bürgerſchaft eine Kandidatur des 
Präſidenten des Hanſabundes, Geheimrats 
Rießer, für den Oberbürgermeiſterpoſten in 
Frankfurt angeregt worden. 

— Über eine geplante Verſchärfung des 
Aſſeſſorexamens berichtet die „Nationalztg.“, 
daß auf eine Anfrage des Juſtizminiſters an 
ſämtliche Mitglieder der Prüfungskommiſſionen, 
wie fie ſich zur Einführung von Klaufurarbeiten 
ſtellten, alle ſich für Einführung dieſer 
Neuerung erklärt haben. Nunmehr iſt zu er⸗ 
warten, daß entſprechend dieſem Gutachten 
der Juſtizminiſter demnächſt eine Verordnung 
erläßt, die neben den häuslichen Arbeiten die 
Klauſurarbeit einführen wird. 

— Die preußiſch⸗ſüddeutſche Klaſſenlotterie 
tritt am 1. Juli d. Is. einſtweilen in der 
Form des Beitritts von Württemberg und 
Baden in Erſcheinung, da ſich die bayeriſche 
Kammer noch nicht zum Beitritt entſchieden 
hat. Eine beſondere Neuerung iſt der Weg⸗ 
fall des bisherigen Mitſpiels der Freiloſe für 
die Staatskaſſe, durch den ſich die Gewinn⸗ 
ausſichten der Spieler um jährlich eine halbe 
Million verbeſſern. 


Heer und Flotte. 


Die nächſtjährigen Kaiſermanöver werden 
an der e Grenze ſtattfinden. 
General von Moltke, der Chef des Großen General⸗ 
ſtabes, bereiſt zurzeit mit 16 Generalen und 
20 Stabsoffizieren die Eifel. N he 


Der parlamentsſkandal in Budapeft. 


Aus Anlaß des mißglückten Attentats ſandte 
Kaiſer Franz Joſef dem Präſidenten des Ab⸗ 
eordnetenhauſes Grafen Tiſza ein in herzlichen 

orten abgefaßtes Glückwunſchtelegramm. 

Die verbündeten oppoſitionellen Parteien haben 
ein Manifeſt an die Nation gerichtet, in dem ſie 
gegen die jüngſten Vorgänge proteſtieren. Sie er⸗ 
klären, die Vorlage zum a e ſei, da ſie nicht 
den Formen entſprechend zur Abſtimmung gebracht 
worden ſei, e Sie erheben Einspruch gegen 
das Vorgehen des d weben das ſie als unge⸗ 
ſetzlich en, und ſchieben die Verantwortung 
für die Geſchehniſſe dem Miniſterpräſidenten, der 
Majorität und dem Präſidenten des Hauſes zu. — 
Die nationale Arbeitspartei richtet ein Manifeſt 
an die Nation, in welchem die Notwendigkeit des 
parlamentariſchen Kampfes gegen die Obſtruktion 
damit begründet wird, daß das Beſtehen der Nation 
und der Verfaſſung im höchſten Maße gefährdet ſei. 
Die Partei habe bisher ſchon mehrere wichtige Ge⸗ 
ſetze geſchaffen, ſo die Wehrreform, welche die Groß⸗ 
machtſtellung der Monarchie ſichert. Die Majorität 
werde baldigſt an die Durchführung einer demo⸗ 
kratiſchen Wahlreform gehen, wobei ſie auch weiter⸗ 
hin auf die Unterſtützung der Nation rechne. 
Auch am Sonnabend fand im Abgeordnetenhauſe 
die ſchon nahezu zu einer Regel gewordene Abfüh⸗ 
rung von oppoſitionellen Abgeordneten aus dem 
Sitzungsſaale ſtatt. Ihre Zahl betrug Dienstag 69. 
Der Vorgang ſpielte ſich ohne jede Erregung ab, 
da die Abgeordneten der Aufforderung des Polizei⸗ 
kommiſſars ruhig Folge leiſteten. Hierauf begrün⸗ 
dete Abgeordneter Leopold Vadaß von der 
Regierungspartei einen Antrag auf Verſchärfung 
der Hausordnung, len Verhandlung auf die 


Tagesordnung der nächſten Sitzung geſetzt wurde. — 


Am Montag ſetzten einige Abgeordnete der polizei⸗ 
lichen Ausweiſung langwierigen Widerſtand ent⸗ 

gen. Die Abgeordneten a Polonyi und 
Senta ließen ſich nach ihrer Entfernung aus dem 

zeratungsſaal auf einer Bank in den Wandel⸗ 

ängen nieder und waren nur nach langem 

zarlamentieren zu bewegen, das Parlamentsge⸗ 
bäude zu verlaſſen. Andere Abgeordnete zogen ſich 
in die Buffeträume zurück, von wo ſie ebenfalls 
von der Polizei entfernt wurden Nach Eröffnung 
der Sitzung erklärte Präſident Tiſza, er müſſe 
dieſe Angelegenheit dem Immunitätsausſchuß unter⸗ 
breiten, damit Vorkehrungen getroffen würden, 
dem Mißbrauch mit der Beratungszeit des Hauſes 
ein Ende zu ſetzen. Hierauf verhängte der Immuni⸗ 
tätsausſchuß über eine Anzahl von Abgeordneten 
Ausſchließung von 15 Sitzungen, andere Abgeordnete 
wurden verurteilt, Abbitte zu leiſten. — Nach⸗ 
mittags begaben ſich die oppoſitionellen Abgeord⸗ 
neten zuſammen vor das Parlament. Infolge einer 
Verfügung des Präſidenten Tiſza wurden die aus⸗ 

eiöloffenen oppoſitionellen Abgeordneten vor dem 
Parlament von einem Polizeikordon angehalten. 
Nach einem längeren Wortwechſel mit den Polizei⸗ 
beamten zogen die ausgeſchloſſenen Oppoſitionellen 
ab, während ſich die andern in den a deen 
begaben. Noch vor Beginn der Sitzung verließen 
dieſe jedoch das Parlament wieder, da es, wie Graf 
ee erklärte, von Militär umringt ſei und 


die Oppoſitionellen daher nicht weiter an der Be⸗ Anf 


ratung teilnehmen würden. 


Am Dienstag war das Parlament durch Militär 
abgeſperrt. An einem Punkte der Abſperrungskette 
ſtanden ein Polizeibeamter und der Saalkommiſſar 
des Abgeordnetenhauſes, vor dem die Eintretenden 
„ich legitimieren. Als die Oppositionellen, mit dem 
Grafen Apponyi und v. Juſth an der Spitze, korpo⸗ 
tativ erſchienen, wurden Graf Apponyi und einige 
nicht ausgeſchloſſene Abgeordnete zugelaſſen, den 
ausgeſchloſſenen wurde der Zutritt verweigert. Graf 
Apponyi erklärte, daß er dieſe Begünſtigung nicht 
in Anſpruch nehme. Alle Oppoſitionellen zogen ſich 
darauf unter chmährufen auf den Grafen Tiſza 
zurück, ohne weiter als bis vor das Eingangstor 
des Abgeordnetenhauſes gelangt zu ſein. — Bei der 
Verhandlung über die Neviſion der Hausordnung 
ergriff Präftdent Graf Tiſza von ſeinem Abge⸗ 

4 aus das Wort; er führte aus: „Die 


ordneten 
Obſtruktion iſt ein chroniſches Übel geworden, das e 


nur durch eine gründliche, wenn auch ſchmerzliche 
Operation benden kann. Der Organismus 
der Nation muß einen Reinigungsprozeß durch⸗ 
machen, um wieder die Vorausſetzungen zu einer 
geſunden und 1 ee e zu 
erlangen. In dieſem feierlichſten Augenblick meiner 
öffentlichen Tätigkeit ſei es mir geſtattet, darauf 
hinzuweiſen, daß ſeit meinem Eintritt in das par⸗ 
lamentariſche Leben ich mich mit der Bekämpfung 
der parlamentariſchen Anarchie befaßt habe. Für 
die Löſung dieſes großen Problems habe ich in dem 
gegenwärtigen Kampfe gegen die Obſtruktion meine 
Perſon eingeſetzt. Gegen das Urteil der Oppoſition 
werfe ich mein ganzes, in dreißigjähriger ehrlicher 
Arbeit erworbenes moraliſches Kapital in die Wag⸗ 
ſchale.“ (Unter begeiſtertem Beifall erheben ſich die 
Abgeordneten von ihren Sitzen.) „Dieſer Umſtand 
enthebt mich der Notwendigkeit, mich gegen den 


Vorwurf des Ehrgeizes und der Herrſchſucht zu ver⸗ 
teidigen.“ (Zwischenrufe: Ein Schuld der dies 


behauptet!) Präſident Graf Tin (abmehrend): 
„Nicht ein Schurke, ſondern ein Jener Auch 85 
Haß führt mich nicht, durch die Gnade Gottes hat 
ſehr viel Liebe und ſehr wenig Haß in meinem 
Herzen Raum. Als ich bei dem vor Bahren unter⸗ 
nommenen Verſuch der Niederringung der Obſtruk⸗ 
tion meine warnende Stimme erhoben habe, da 
verhallte mein Wort erfolglos. In dieſem großen 
Augenblick erhebe ich von neuem meine Stimme. 
Möge die Nation mich hören, ehe es zu ſpät iſt.“ 
(Begeiſterter Beifall.) Die mit großer Wärme vor⸗ 
ſetragene Rede machte einen tiefen Eindruck auf die 
ordneten; die Reviſion der Hausordnung 
wurde in namentlicher Abſtimmung angenommen. 
Das Abgeordnetenhaus hat ſich für eine Woche 
vertagt. — Über die Wehrvorlage wird am Sonn⸗ 
abend im Magnatenhaus verhandelt werden. 
Graf Apponyi iſt vom Präſidium der ungari⸗ 
ſchen Gruppe der Interparlamentariſchen Union 
reden oerl weil er, wie er in ſeinem Demiſſions⸗ 


ſchreiben erklärt, jede Berührung mit dem Präſi⸗ 5 ff 


dium des 9 Senbaups und der Regierung 
vermeiden wolle. 


Arbeiterbewegung. 


Der Nationalſtreik der Transportarbeiter in 
England. Bei der am Montag Nachmittag ſtatt⸗ 
lage Konferenz haben die Reeder die Vor⸗ 
ſchläge der Regierung zurückgewieſen. Der nationale 
Exekutivausſchuß der Transportarbeiter hat daher 
ſämtlichen Zentralſtellen des Landes telegraphiſch 
die Erklärung des Generalſtreiks empfohlen. Die 
Hafenarbeiter in Mancheſter haben die Anregung 
a Generalitreif mit Begeiſterung aufgenommen. 
Der Arbeiterführer Miller in Newcaſtle hält in⸗ 


deſſen die Erklärung des Generalſtreiks lediglich für Herrn Bürgermeiſter Hartwich in warmen Worten 


einen Bluff und erklärt: 
worden. ir haben keinen Streit mit den Arbeit- 
gebern im Nordoſtdiſtrikt und alſo keinen Grund 
zum Streiken. — Auch die Londoner Hafenbehörde 


hat die Vorſchläge der Regierung abgelehnt. Der D 


Streik ſei durchaus nicht gerechtfertigt, und die 
Behörde ziehe es vor, den Dingen ihren Lauf zu 
laſſen und es der Regierung zu überlaſſen, die 
Schritte zu tun, die ſie für geeignet halte. — Falls 
der Nationalſtreik der Transportarbeiter vollſtändig 
den e wird, werden gegen 300 000 Mann an 
dem Streik teilnehmen. Vorläufig iſt nicht zu über⸗ 
Iren wie weit der Streikbeſchluß Anerkennung 
inden wird. In Barry (Südwales) faßten die 
Hafenarbeiter einen Beſchluß gegen den Streik. 
Man erwartet einen gleichen Beſchluß aus Cardiff 
und anderen Häfen von Südwales. Dagegen haben 
ich die Transportarbeiter von Briſtol für den 
Streik ausgeſprochen. — Der Nationalverband der 
Matroſen und Heizer, der dem Transportarbeiter⸗ 
verband angehört, erklärte, daß ſeine Mitglieder 
nicht berechtigt ſeien, dem Streikbeſchluß Folge zu 
leiſten, bevor eine Abſtimmung ihrer Organiſa⸗ 
tionen ſtattgefunden habe. — Die Lage im Londoner 
Hafen iſt durch die Erklärung des Streikes nicht 
verändert worden. — Die Arbeit wird regelmäßig 
fortgeſetzt in Neweaſtle, Cardiff, Swanſea. Da⸗ 
gegen iſt die Lage in Hull noch immer ungewiß. 
2000 Arbeiter ſind in Southampton ausſtändig, fat 
ebenjoviel in Plymouth, wo ſich die meiſten Fuhr⸗ 
leute den Hafenarbeitern angeſchloſſen haben. Da⸗ 
gegen geht die Arbeit in Liverpool ohne Störung 
vorwärts. Die Hafenarbeiter am Tees arbeiten 
wie gewöhnlich; diejenigen von Sunderland wei⸗ 
gerten ſich, der Streikaufforderung zu gehorchen; 
auch am Blyth wurde der Aufforderung nicht ent⸗ 
prochen. Ausſtändige vom Eaſt India⸗Dock griffen 
Dienstag früh mehrere Leute beim Betreten der 
Docks an. Es wurden dabei zwei Verhaftungen 
vorgenommen. An ſämtlichen Eingängen zu den 
Docks wurden e e aufgeſtellt. Die 


— 


— 


Dockarbeiter in Briſtol, Avonmouth und Portishead 5 


ſtreiken aus Sympathie mit den Ausſtändigen in 
London. Zahlreiche Schiffe ſind feſtgehalten. — 
Am Dienstag Vormittag iſt das Kabinett zu einer 
Beratung über die durch den Streik geſchaffene 
Lage zuſammengetreten. — Die Exekutive der Ge⸗ 
werkſchaft der Dockarbeiter, welche Liverpool, Hull, 
Schottland und Irland umfaßt, hat den Beſchluß 
gefaßt, ſich dem Streik nicht anzuſchließen. Die 
Dockarbeiter von Middlesbro, deren Zahl ſich auf 
ungefähr 400 beläuft, beſchloſſen, dem Verlangen 
der Transportarbeiter, in den Streik einzutreten, 
nicht zu entſprechen. Die Dockarbeiter vom Man⸗ 
cheſter⸗Schiffskanal haben ſich für ſofortige Arbeits⸗ 
einſtellung entſchieden. Nur 300 von ihnen hatten 
gegen den Streik geſtimmt. — Im engliſchen 
Anterhauſe erklärte auf eine Anfrage wegen 
der Streiklage Premierminiſter Asquith, die 
Regierung habe während der letzten zehn Tage 
jeden Vrſuch gemacht, den unglücklichen Streit zu 
einer befriedigenden Löſung zu bringen. Die Vor⸗ 
ſchläge der Regierung ſeien aber von beiden Seiten 
nicht für annehmbar befunden worden. Ramſay 
Macdonald fragte, ob die Regierung noch auf 
dem Standpunkt ſtehe, den beiden Parteien ihre 
guten Dienſte anzubieten. Asquith bejahte die 
nfrage. 


Der Hafenarbeiterausſtand in Frankreich. Die 
Compagnie Transatlantique hat ſich an den Marine⸗ 
miniſter mit dem Erſuchen gewandt. ihr das erfor⸗ 
derliche Perſonal für die Bemannung des Poſt⸗ 
dampfers „France“ zur Verfügung zu ſtellen. Der 
Miniſter hat ſeine Entſcheidung noch nicht bekannt 
gegeben. Der Direktor der Compagnie Trans⸗ 
atlantique ſprach einem Berichterſtatter gegenüber 
die Befürchtung aus, daß infolge der unter den 
eingeſchriebenen Seeleuten angefachten Gärung der 
Ausſtand auf alle Schiffe in den Häfen ſich aus⸗ 
dehnen werde. Der Streik ſei ganz unerwartet ge⸗ 
kommen und erſcheine umſoweniger berechtigt, uls 
die feet erſt vor kurzem ihrem Perſonal eine 
Lohnerhöhung bewilligt habe. — Nach weiterer 
Meldung aus Le Havre hat die transatlantiſche 
Geſellſchaft die Ausreiſe des Dampfers „France“ 
aher EN, da die Einſtellung der vom Staat an⸗ 
gebotenen Mannſchaft zu viel Zeit erfordert. — Aus 
Breſt wird gemeldet, daß auch die Mannſchaften 
der dortigen Schiffsgeſellſchaft in den Ausſtand ge⸗ 
treten ſind, ſodaß vier Kauffahrteidampfer nicht ab⸗ 

ehen konnten. Die eingeſchriebenen Seeleute in 

arſeille beſchloſſen ebenfalls, in den Streik 
zu treten, falls die Regierung die Ausſtändigen 
durch Matroſen der Kriegsmarine erſetzen ſollte. — 
Ferner liegt folgende Meldung aus Bor deau 
vor: Die hieſigen eingeſchriebenen Seeleute haben 
für die Erklärung des Ausſtandes geſtimmt. — 
Am Dienstag Nachmittag fand unter dem Vorſitz 
des Miniſterpräſidenten Poincars ein Min iſter⸗ 
rat (a um angeſichts der durch den Streik der 
eingeſchriebenen Seeleute geſchaffenen Lage über 
die zu ergreifenden Maßnahmen zu beraten. 

n dem am Sonnabend ausgebrochenen Streik 
der Maſchiniſten der norwegiſchen Tourendampfer 
bot am Montag das Verhandlungskomitee des nor⸗ 
wegiſchen Maſchiniſtenvereins der Regierung an, 
während der Dauer des Konflikts 24 organiſterte 
Zivilmaſchiniſten für die wichtigſten Küſtenrouten 
unter der Bedingung zu ſtellen, daß die betreffenden 
Schiffe auf Staatsrechnung gehen, daß das mili- 
täriſche Kommando auf den Schiffen zurückgezogen 
wird und keine neuen Tourendampfer eingeſtellt 
werden. Bisher wurden die wichtigſten Küſten⸗ 
routen mit Hilfe von Staatsſchiffen oder von 
Schiffen, die der Staat gemietet hatte, unter dem 
Kommando eines Marineoffiziers und mit mili⸗ 
täriſchen Maſchiniſten und Heizern ſowie mit 
Marineſoldaten aufrecht erhalten. — Die Norden⸗ 
fieldske Dampfſchiffgeſellſchaft in Drontheim 
hat zwei deutſche Dampfer von 1500 bezw. 2200 
Tonnen gemietet und unterhandelt wegen zwei 
weiterer Dampfer. Die gemieteten Schiffe werden 
ſchon in dieſer Woche ihre Fahrten beginnen. 

In den Glasſchleifereien im Bezirke Gablonz 


und Semil in Böhmen find 3000 Arbeiter in den getroffen. 


Streik getreten, um durch eine Anterbrechung der 
Produktion die Vorräte zu erſchöpfen und die un⸗ 
beſſermen Preiſe und ſomit auch die Löhne aufzu⸗ 
rn. ö 
Auch in Niga find die Bierbrauer in den Aus⸗ 
ſtand getreten. 5 


— —.. . — — 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 11. Juni. (Stadtverordnetenſitzung.) 
Die geſtrige gemeinſchaftliche Sitzung des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordneten geſtaltete ſich 
anläßlich der 25 jährigen Amtstätigkeit 
des Herrn Bürgermeiſters Hartwich als 
Bürger meiſter unſerer Stadt zu einer 
Feſtſitzung. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
übermittelten Herr Beigeordneter Sternberg 
und Stadtverordnetenvorſteher Herr Rechtsanwalt 
Peters namens der ſtädtiſchen Körperſchaften 


Wir find nicht befragt] des 


5 Dankes und der Anerkennung herzliche Glück⸗ 
wünſche und überreichten ihm ein prachtvolles 
Blumen⸗Arrangement. Herr Bürgermeiſter Hart⸗ 
wich ſprach für die ihm erwieſene Ehrung ſeinen 
dank aus. Hierauf wurde in die Tagesordnung 
eingetreten. Laut de an der Gasanſtalt 
für 1911 beträgt der berſchuß 23600 Mark. Nach 
dem Betriebsbericht wurden aus 1868900 Kilo⸗ 
gramm Kohlen 553 090 Kubikmeter Gas, 1 306 060 
Kilogramm Koks und 105 690 Kilogramm Teer ge⸗ 
wonnen. Die Einrichtung des Zimmers Nr. 9 als 
Sitzungszimmer für Magiſtrat und Kommiſſionen 
wurde genehmigt und die Koſten im Betrage von 
720 Mark bewilligt. Ebenſo wurde die Errichtung 
der erſten Bedürfnisanſtalt aus Wellblech auf dem 
ſtädtiſchen Dreieck, gegenüber der Poſt, genehmigt 
und dazu 1850 Mark bewilligt. Der Antrag des 
Kriegervereins auf widerrufliche Aberlaſſung eines 
Platzes von etwa 70 Quadratmetern neben dem 
Feuerwehrdepot zur Errichtung einer Krieger⸗ 


kammer wurde gegen eine jährliche Anerkennungs⸗ t 


gebühr von 3 Mark genehmigt. Von der Bewilli⸗ 
gung von 20 000 Mark Beihilfe durch die Provinz 
und den Kreis zum Ausbau der Johannes⸗ und 
Karlſtraße wurde Kenntnis genommen und be⸗ 
ſchloſſen, das zum Ausbau der Johannesſtraße not⸗ 
wendige Land im Enteignungsverfahren von den 
Bendigſchen Eheleuten zu erwerben. 

Schwetz⸗Reuenburger Niederung, 10. Juni. 
(Feuer.) Abgebrannt iſt geſtern Abend die Be⸗ 
ſitzung des Hofbeſitzers Kerber in Treul. Nur 
ein Speicher und Stall blieben vom Feuer ver- 
ſchont. Die Pferde uud das Jungvieh konnten 
gerettet werden. Viel Mobiliar blieb in den 
Flammen. Es liegt unzweifelhaft Brandſtif⸗ 
tung vor. 

Konitz, 10. Juni. (Verein preußiſcher Juſtiz⸗ 
ſekretäre. Verein königlicher Forſtbeamten.) Eine 
ordentliche Mitgliederverſammlung des Vereins 
preußiſcher Juſtizſekretäre im Oberlandesgerichts⸗ 
ezirk Marienwerder wurde am geltigen Tage im 
Hotel Ebert abgehalten. Am Sonnabend vorher 
hatte bereits eine gemütliche Zuſammenkunft in 
demſelben Lokal ſtattgefunden. Geſtern Morgen be⸗ 
gannen die Verhandlungen gegen %10 Uhr und 
waren zu dieſen etwa 35 Herren erſchienen. Herr 
Oberſekretärn Wollermann⸗Zoppot eröffnete 
die Verſammlung und erteilte Herrn Rechnungsrat 
Radke⸗Thorn das Wort, welcher ein begeiſtert 
aufgenommenes Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. 
Der Vorſitzende erſtattete hierauf in ausführlicher 
Weiſe den Verwaltungs⸗ und Geſchäfts bericht, aus 
welchem zu erſehen war, daß der Verein immer mehr 
Anhänger findet. Die Mitgliederzahl beträgt zur⸗ 
zeit 317, ſie iſt gegen das Vorjahr um 17 e 
Herr Landgerichtsfekretär Matz⸗Danzig erſtattete 
hierauf den Kaſſenbericht, gegen welchen nichts ein⸗ 
zuwenden war, ſodaß dem Herrn Kaſſierer Ent⸗ 
laſtung erteilt werden konnte. Nunmehr berichtete 
der Herr ns über die Wohlfahrtseinrich⸗ 
tungen. Intereſſant war es zu hören, daß in Zoppot 
ein Erholungsheim für Juſtizſekretäre er⸗ 
richtet werden ſoll; es iſt zu diefem Zweck eine Ge⸗ 
noſſenſchaft m. u. H. gegründet worden. Mit dem 
Bau des Heims ſoll aber erſt begonnen werden, 
wenn 200 Anteilſcheine à 40 Mark gezeichnet find. 
Von ſeiten des Zoppoter Magiſtrats Men bereits 
eine Anzahl Vergünſtigungen in Ausſicht geſtellt 
worden. Die e des Bundes und 
Verbandes finden in dieſem Jahre in Münſter ſtatt; 
als Vertreter wurde Herr Amtsgerichtsſekretät 
Krauſe⸗Danzig gewählt. Als Ort für die nächſte 
ordentliche Mitgliederverſammlung wurde Danzig 
beſtimmt. Nachdem man noch den bisherigen Rech⸗ 
nungsausſchuß beſtätigt hatte, beſprach man die 
Tagesordnung der Bundesverſammlung in Münſter 
und ging dann zu inneren Vereinsangelegenheiten 
über. Den ernſten Verhandlungen ſchloß ſich ein 
Eſſen an, welches in harmoniſcher Stimmung ver⸗ 
lief. — Der Verein königlicher Forſtbeamten, Be⸗ 
irksgruppe Marienwerder, hielt geſtern in Eberts 
Hote eine Delegierten⸗Verſammlung ab. Es waren 
25 Delegierte anweſend, welche 238 Stimmen ver⸗ 
traten. Die Verhandlungen ſelbſt waren interner 
Natur. 

Danzig, 11. Juni. (Blumentag. Wahnſinns⸗ 
tat eines Alkoholikers.) Die Brutto⸗Einnahme 
des geſtrigen Blumentages dürfte 45 000 Mark 
betragen, ſodaß nach Abzug der Unkoſten von 
etwa 5000 Mark eine Reineinnahme von 40 000 
Mark, dasſelbe Ergebnis, das auch der Margue⸗ 
ritentag des Vorjahres hatte, verbleibt. — Der 
46 jährige Schneider Konrad Franzke, der in dem 
zweiten Stock des Hauſes Drehergaſſe Nr. 24 
wohnt, goß geſtern in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
Benzin in ſeine Wohnung, zündete es an, trank 
dann noch Benzin und verſuchte ſich die Puls⸗ 
adern zu öffnen. Durch den ſich entwickelnden 
Qualm wurden die Nachbarn bald aufmerkſam 
gemacht und drangen in die Wohnung ein, wo 
fie Fr. leblos am Boden liegend vorfanden. 
Nachdem ſeine Frau, die im Parterre desſelben 
Hauſes eine Brotniederlage beſitzt, benachrichtigt 
war, veranlaßte ein Arzt die ſofortige Überführung 
des Schwerverletzten nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe, wo er in der Irrenſtation untergebracht 
wurde. Er äußerk jetzt dort, daß er ſich ſpäter, 
wenn er aus dem Krankenhaus entlaſſen wird, 
doch das Leben nehmen werde. Nach den Aus⸗ 
ſagen ſeiner Frau ſind finanzielle Sorgen der 
Grund des unglückſeligen Schrittes, doch ſoll nach 
einer anderen Meldung übermäßiger Alkoholgenuß 
F. geiſlig zerüttet haben. 

Neuteich, 10. Juni. (Spende.) Aufſichtsrat und 
Direktorium der hieſigen Zuckerfabrik haben für die Na⸗ 
tonal⸗Flugſpende 500 Mark gezeichnet. 

Lyck, 10. Juni. (Vom Blitz getroffen.) In 
Langſee wurde die Briefträgerfrau St. vom Blitz 
Sie ſaß in ihrer Stube, als der Blitz 
einſchlug, der ihre Harre und die Bluſe in Brand 
ſetzte. Der Entſchloſſenheit ihrer Mutter gelang 
es, die Flammen zu erſticken. Frau St. erlitt 
ſchwere Brandwunden und blieb fünf Stunden 
beſinnungslos. 

Königsberg, 11. Juni. (Vom Straßenbahner⸗ 
ausſtand.) Bis heute hat die Direktion der 


Straßenbahn etwa 250 alte Straßenbahner wieder 


in ihren Betrieb aufgenommen. In nächſter Zeit 
dürſten noch 25 bis 50 Mann aufgenommen 
werden. Gegen 200 Straßenbahner ſind durch 
den Streik broilos geworden und gezwungen, ſich 
anderen Erwerbszweigen zuzuwenden. Einige 
Straß nbahner haben dieſen Schritt ſchon während 
des Streiks getan. ! 

Königsberg, 10. Juni. (Beſtrafte Wahlaus⸗ 
ſchreitungen) Bekanntlich war es in Friedland 


gelegentlich einer konſervativen Wählerverſammlung 
zu heftigen Wahlkrawallen gekommen, ſodaß gegen 
22 ſozialdemokratiſche Arbeiter An⸗ 
klage wegen Auflaufs, Widerſtands gegen die 
Staatsgewalt und Beleidigung erhoben wurde, 
Sämtliche Angeklagten wurden in der letzten 
Schöffengerichtsverhandlung zu Friedland verur⸗ 
teilt, teils zu Geld⸗, teils zu Gefängnisſtrafen von 
2—6 Wochen; die drei Hauptaufwiegler wurden 
mit zwei, drei und acht Monaten Gefängnis 
beftraft. 

Il Schulitz, 12. Juni. (Beſitzwechſel.) Apotheken⸗ 
befiger Wilk hierſelbſt hat die Falkenapotheke in Tilſit 
von dem bisherigen Beſitzer Lehmann für den Kaufpreis 
von 530 000 Mark erworben. 

Bromberg, 10. Juni. (Der neue Oberpoſtdirektor 
für Bromberg), Geheimer Poſtrat Jakob Sönkſen, 
war als Poſtinſpektor in Königsberg und dann als 


Oberpoſtinſpektor bei der Oberpoſtinſpektion Berlin 


ätig. 

Makel, Netze, 10. Juni. (Im Streit erſtochen) 
wurde heute Abend der Maurer Golz aus dem 
benachbarten Joſephinen. Er war mit mehreren 
anderen jungen Leuten zur Generalmuſterung 
in Bromberg geweſen. Auf der Rückfahrt kam 
es zu Streitigkeiten, die hinter der Stadt Nakel 
in Tätlichkeiten ausarteten. Plötzlich zog der 
Zimmermann Gehrke das Meſſer und ſtieß es 
dem Maurer Golz ſo heftig in den Hals, daß 
gleich beide Halsſchlagadern durchſchnitten wurden. 
Als der Arzt am Tatorte ankam, war Golz be⸗ 
reits verblutet. Gehrke hatte, als er Golz fallen 
ſah, ſoſort die Flucht ergriffen und konnte bisher 
noch nicht feitgenommen werden. 

Gneſen, 10. Juni. (Von einem furchtbaren 
Hagelſchlag) wurden vorgeſtern mehrere Ortſchaften 
längs der Gneſen⸗Mogilnoer Kreisgrenze heimge⸗ 
ſucht; am traurigſten ſieht es auf den Feldern von 
Luckrode, Koslowko, Wymyslowo und namentlich 
in Koslau aus; hier iſt die Getreideernte 
total vernichtet und der durch den Hagel⸗ 
ſchlag angerichtete Schaden beträgt 100 Bros 
zent! Halm für Halm iſt geknickt und die 
Ahren in den Boden geſchlagen. Die Acker mit 
Sommerung find ebenſo arg zerſchlagen und 
gleichen Stoppelfeldern. Die Hackfrüchte, nament⸗ 
lich die Kartoffen, liegen, von den Hagelkörnern 
getroffen, zerfetzt am Boden; infolge des den 
Hagelſchlag begleitenden Wolkenbruches wurden 
die Acker teilweife verſchlammt, hier und da fteht 
noch heute Waſſer auf den Feldern. Das Un⸗ 
wetter war von einem orkanartigen Sturm be⸗ 
gleitet und darum ſo verheerend. An der Land⸗ 
ſtraße von Koslau nach Koslowko ſind viele 
Weidenbäume wie Streichhölzer von dem Sturm 
geknickt worden; dieſelben hindern, da ſie ſich 
über den Weg gelegt haben, teilweiſe den Ver⸗ 
kehr. Bei den Landwirten Schmidt und Küſſerow 
in Koslau wurden vom Hagel faſt ſämtliche 
Fenſterſcheiben zerſchlagen. Nach dem Unwetter, 
das kaum ½¼ Stunde währte, war der Erdboden 
mit einer mehrere Zentimeter ſtarken Eisſchicht 
bedeckt. Die Geſchädigten ſind leider nur mäßig 
oder garnicht gegen Hagelſchlag verſichert und era 
leiden darum großen Schaden. 

Landsberg a. W., 10. Juni. (Den eignen Bruder 
ins Waſſer geſtoßen) hat in Göritz an der Oder der 
12jährige Knabe Plume. Er verübte die Tat an ſeinem 
achtjährigen Bruder, weil ihn dieſer öfters ſchlug. Der 
Knabe ertrank in der Oder. 

Kolberg, 10. Juni. (Im Streit getötet.) Der 
13 jährige Volksſchüler Rexilius, der ſich an dem 
Fußballſpiel einiger Gymnaſiaſten beteiligen 
wollte, wurde im Streit von dem Tertianer 
Bärwaldt ſo unglücklich mit dem Fuß vor den 
Leib geſtoßen, daß der Getroffene an den Folgen 
dieſer Verletzung verſtorben iſt. 


Der verband 
der oſt⸗ und weſtpreußiſchen, 
Schulze⸗Delitzſchen, Erwerbs: und 
Wirtſchaftsgenoſſenſchaften 


begann am Sonnabend ſeinen diesjährigen Ver⸗ 
bandstag in Schwetz. Die Tagung begann mit 
der Generalverſammlung der oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſchen Verbandskaſſe, die im abgelaufenen 
Geſchäftsjahre wieder einen erheblichen Schritt 
vorwärts in ihrer Entwickelung getan hat. Die 
Zahl der Mitglieder iſt von 66 auf 70 Genoſſen⸗ 
a mit einer Geſamthaftſumme von 740 000 

ark und einem Mitgliederguthaben von 320 353 
Mark geſtiegen. Der Reſervefonds beläuft ſich auf 
40 120 Mark. Beſchloſſen wurde die Verteilung 
einer Dividende von 5 Prozent. — Aus dem 
Geſchäftsbericht des Verbandes iſt hervorzuheben, 
daß dem Verbande der oſt⸗ und weſtpreußiſchen 
Erwerbs⸗ und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften zurzeit 
91 Genoſſenſchaften mit einer Geſamtmitglieder⸗ 
zahl von 61584 umfaßt. Die Geſchäftsguthaben 
aller Genoſſenſchaften zuſammen ſind im letzten 
Jahre um 942 451 Mark auf 21 119 647 Mark, die 
Reſerven um 558 178 Mark auf 7777 135 Mark, die 
aufgenommenen Darlehen um 9173037 Mark auf 
106 842 240 Mark, der Geſamtbetriebsfonds um 
10 674 266 Mark auf 135 739 022 Mark le 
Verluſte haben die Genoſſenſchaften 84501 Mark 
(mehr 27 744 Mark) gehabt, denen als Reingewinn 
1875349 Mark (mehr 161426 Mark) gegenüber⸗ 
ſtehen. Als Kredite wurden 491 620 981 Mark 
(mehr 39538 813 Mark) zu einem Zin von 
4½—8 Prozent ausgeliehen. Die Verbandsrechnung 
chließt in Einnahme mit 19 907 Mark, in Ausgabe 
mit 19982 Mark ab. Die Siebenburger Stiftung 
verfügt über 3233,40 Mark und 7933 Mark, dis 
Guttmann-Stiftung über 7000 Mark und die Hopf⸗ 
Stiftung über 7129 Mark. — Der Anwalt 
1 Genoſſenſchafts verbandes, Herr Profeſſor 
Dr. Erüger⸗ Charlottenburg, hielt einen inter⸗ 
eſſanten Vortrag über Einrichtung der Fürſorge⸗ 
kaſſe ſowie über die Hilfskaſſe des Verbandes und 
Stellungnahme gegenüber der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung. Der Beitritt des Verbandes zur Für⸗ 
ſorgekaſſe wurde genehmigt. Herr Schumann⸗ 
Allenſtein hielt einen Vortrag über den Beſuch der 
Unterverbandstage und allgemeinen Genoſſenſchafts⸗ 
tage. 

85 zweite Sitzungstag, Montag, wurde wieder 
mit Begrüßungsanſprachen eröffnet. Dann hielt 
der Anwalt des deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes, 
Herr Profeſſor Dr. Crüger, einen Vortrag über 


=, 


induſtrielle Kredite und Poſtſcheckverkehr, die für 


die Genoſſenſchaften von hohem Werte wären. Herr 
Verbandsreviſor Rin ow erſtattete den Reviſions⸗ 


Erſt in letzter Zeit war dies wieder der Fall, wodurch 


Seicht. Es hat im legten Jahre 50 Senoſſen⸗ 
ſchaften revidiert. Feſtzuſtellen ſei, daß die Zahl 
der Erinnerungen und Ausſtellungen weſentlich ge⸗ 
ringer geworden iſt. Herr Direktor Schl ejinger- 
Neumark ſprach dann über genoſſenſchaftliche Ein⸗ 
richtungen im Verbande. Die Bekämpfung der 
Borgwirtſchaft erörterte Herr Kaſſierer Neitz⸗ 
horn und betonte dabei, daß nicht die Käufer, 
ſondern der Verkäufer in der Regel ſchuld an der 
Ausnutzung des Borgweſens ſei, da erſterer viel zu 
langes Ziel gewährte, was in keinermanns Inter⸗ 
sie liege, Regelmäßige, 1 und pünktliche 
echnungsſendung u. a. m., beſonders auch ſeitens 
der Handwerker und Kleingewerbetreibenden, 
würde Abhilfe ſchaffen. Den Schluß der Sitzung 
bildeten die Beantwortungen von ſchwierigen 
Rechtsfragen aus der Praxis der Genoſſenſchaften 
durch den Verbandsanwalt Juſtizrat Crüger. 
Die dritte und Schlußſitzung des Verbandstages 
fand am Dienstag Vormittag ſtatt und brachte ein 
kurzes Referat über Auskunftsrecht und Auskunfts⸗ 
pflicht gegenüber den Behörden, ſowie einige 
Wahlen. Als Ort für den nächſtjährigen Verbands⸗ 
tag wurde Raſtenburg gewählt Für den Nach⸗ 
mittag war eine Dampferfahrt nach Sartowitz vor⸗ 
geſehen. 


Flugzeugſpende. 

Weiler ſind eingegangen von Frl. Pünchera⸗Thorn 
1 Mark, Gemeinde Gramtſchen 30,20 Mark, Ritterguts⸗ 
beſitzer F. Brandes⸗Weidenhof 30 Mark, zuſammen 
61,20 Mark. Bisheriger Geſamteingang 1549,65 Mk. 

Die Sammlungen zur Nationalflugſpende ſind 
noch nicht geſchloſſen, aber die Beiträge fließen aus 
Thorn Stadt und Land nur noch ſpärlich, ſpärlicher, 
als in anderen Kreiſen, wo Gemeinden. Korpora⸗ 
tionen, Vereine und beſonders auch wohlhabende 
Privatperſonen die Beteiligung an der Spende als 
eine patriotiſche Pflicht gegen die Heimatprovinz 
betrachteten. ir weiſen alle, die mit einem Bei⸗ 
trag noch ausſtehen, auf den ſchönen Vortrag des 
Grafen Poſadowsky über die Bedeutung der 
Nationalſpende in heutiger Nummer hin, der zeigt, 
daß wir der ſtändigen Friedensbedrohung, die in 
dem Wahn der Franzoſen liegt, mit einem Flieger⸗ 
korps von 1000 Aeroplans unſere Zeppelins, Brücken 
und Eiſenbahnen zerſtören zu können und in einem 
Kriege Alleinherrſcher der Lüfte zu ſein, nicht beſſer 
und kräftiger begegnen können, als wenn wir eben⸗ 


fel ein achtunggebietendes Fliegerkorps auf⸗ 
tellen. Dazu ſoll die Nationalflugſpende mit⸗ 


helfen, an der unſer Weſtpreußen ſich doch nicht zu 
ärmlich beteiligen darf. Hoffentlich regt der Vor⸗ 
trag alle, die noch zurückſtehen, zur Beteiligung 
an der Spende an; wie früher ausgeführt, haben 
auch kleine Gaben ihren Wert, 8 

—Ä—u—ͤ—— — —————— 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 12. Juni 1912. 

— Der kommandierende General 
von Mackenſen) traf heute Vormittag 10.38 Uhr 
auf dem Stadtbahnhof zur Befichligung des 2. Ba⸗ 
talllons des Infanterie-Regiments Nr. 176 ein und 
nahm im Hotel „Schwarzer Adler“ Wohnung. Abends 
6.35 Uhr reiſt Exzellenz von Mackenſen wieder ab. 

— (Siegreide Herrenreiter.) Vom 
17, März bis 5. Juni ſiegte Leutnant von? itzleben 
(Grenadier⸗Regiment zu Pferde in 10 0 18 
Mal bei 26 Ritten, Leutnant Braune 10 Mal bei 
32 Ritten, Leutnant von Egan⸗Krieger 9 Mal bei 
67 Ritten, Leutnant O. von Mihlaff 7 Mal bei 23 
Ritten, Leutnant Maune 4 Mal bei 21 Ritten. 

— (Poſt in den Kolonien.) In Wil⸗ 
helmstal (0eutſchoſtafrika) iſt am 5. Juni ein 
Orts⸗Fernſprechnetz in Betrieb genommen worden. — 

n Sangmelima (Kamerun), etwa 100 Kilo⸗ 
meter öſtlich von Ebolowa iſt am 8. April, in 
Aphegame (Togo) an der Inlandbahn, 14 Kilo⸗ 
meter ſüdöſtlich von Agome⸗Palime, iſt am 1. Mai eine 
Poſtagentur eingerichtet worden, deren Tätigkeit ſich auf 
die Annahme und Ausgabe von gewöhnlichen und ein⸗ 
geſchriebenen Briefſendungen erſtreckt. 

— (Weſtpreußiſche Granuloſe⸗Kon⸗ 
ferenz.) Geſtern fand im Sitzungsſaale des Kreis⸗ 
hauſes zu Thorn eine Konferenz ftatt, um die Frage 
zu erörtern, ob auch in Weſtpreußen befondere Maß⸗ 
regeln zur Bekämpfung der Granuloſe zu treffen ſind. 
Um die nötigen ſachlichen Unterlagen für die Konferenz 
zu gewinnen, hattei tags zuvor die Herren Mi⸗ 
niſterialdirektor Kirchner, Geheimer Finanzrat Leiter 
und Geheimer Medizinalrat Finger (früher Kreis⸗ 
arzt in Thorn) vom Miniſterium unter Führung 
des Herrn Kreisarztes Medizinalrats Dr. Wit⸗ 
ting⸗Thorn in Culmſee Erhebungen über die Augen⸗ 
krankheit, die in der dortigen Gegend ſtärker aufgetreten, 
angeſtellt. An der geſtrigen Konferenz nahmen teil, 
außer den genannten Herren, die Herren Regierungs- 
präſident Foerſter⸗Danzig, Regierungs⸗ und Geh. Me⸗ 
dizinalrat Dr. Seemann⸗Danzig, Oberregierungsrat 
Hoffmann als Vertreter des Herrn Regierungspräſi⸗ 
denten Dr. Schilling, Oberregierungsrat Ralmann⸗Ma⸗ 
rienwerder und Landrat Dr. Kleemann⸗Thorn. Es 
wurde beſchloſſen, noch weitere Erhebungen in den 
Schulen anzuſtellen, doch iſt es ſchon nach den geſtrigen 
Verhandlungen wahrſcheinlich, daß auch in unſerer Pro⸗ 
vinz, wie in Oſtpreußen, beſondere Maßnahmen zur Be⸗ 
kämpfung der Granuloſe getroffen werden. 

— (Der Magerviehhof in Friedrichs⸗ 
felde bei Berlin O) wird vielfach noch immer 
mit dem ſtädtiſchen Zentralvieh und Schlachthof in 
Berlin in Zuſammenhang gebracht. Beſonders bei 
Neuausbrüchen von Maul- und Klauenſeuche auf dem 
Berliner Zentralviehhofe kommen häufig Verwechs⸗ 
lungen mit dem Magerviehhof in Friedrichsfelde vor. 


verſchledene Händler ſich vom Beſuch der Märkle auf 
dem Magerviehhof abhalten ließen. Um ſolchen Irr⸗ 
tümern in Zukunft vorzubeugen, erklärt deshalb die 
Zentrale für Viehverwertung (Viehzentrale) in Berlin, 
die Eigentümerin des Magerviehhofes in Friedrichs⸗ 
felde, daß dieſer in gar keinem Zuſammenhang mit 
dem der Stadt Berlin gehörigen Zentralplehhof ſteht 
und in veterinärpolizellicher Hinſicht ein eigener Ver⸗ 
waltungsbezirk iſt. 

— (Die Gemeindeſteuerliſten) liegen vom 
12. bis 25. Juni im Rathauſe, Zimmer 45 (Steuer- 
bureau) zur Einſicht öffentlich aus. Gegen die Veran⸗ 
agung zu den fingierten Normalſteuerſätzen kann Be⸗ 
rufung bis zum 23. Juli eingelegt werden. 

— Die Turnſtunden der Jugend⸗ 
wehr) ſind von Dienstag auf Freitag verlegt worden. 

N wangsverſteigerung.) Das in 
Penſau belegene, auf den Namen der Arbeiter Jo- 
hann und Ida Muſiekowskl'ſchen Eheleute eingetragene 
Grundſtück, Mohndaus mit Acker ufw. in Größe von 
4.72 Hektar, iſt heute Vormittag an Gerichtsſtelle ver⸗ 
ſteigert. Das Höchſtgebot, 1900 Mark und Übernahme 
nn Sur at a Mark, gab ab Beſitzerfrau 

ma Kretſchmer geb. Epding i 
Side erkellk g in Penſau. Der Zuſchlag 
— ( Polizeiliches.) 


De izei Y . 
zeichnet heute 3 Arreſtanten. E Poltzelbericht ver 


— Guge laufen) iſt ein kleiner brauner Hund. 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— Gon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heile + 1,14 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 8 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 2,25 Meter auf 
2,09 Meter gefallen. 


Mannigfaltiges. 


(Millionenunterſchlag ung.) In 
Berlin wurde Montag gegen Wechſelfäl⸗ 
ſchungen der 56 Jahre alte aus Köln ge⸗ 
bürtige Direktor Emil Hartzfeld von den 
Boeſe⸗Akkumulatoren⸗ und Elektrizitäts⸗ 
werken A.⸗G. in Unterſuchungshaft genommen. 
Gegen H., mit dem «fih die Tagespreſſe 
ſchon mehrmals ſehr beſchäftigte, war vom 
Unterſuchungsrichter vor einigen Tagen ein 
Haftbefehl erlaſſen worden. Als Kriminal⸗ 
beamte ihn aber feſtnehmen wollten, war er 
aus ſeiner Wohnung verſchwunden. H., der 
jetzt ſelbſt eingeſehen hat, daß es ihm un⸗ 
möglich ſei, zu entkommen, ſtellte ſich dann 
ſelbſt der Staatsanwaltſchaft. Er wird beſchul⸗ 
digt, Wechſel gefälſcht und mit gefälſchten Stimm⸗ 
zetteln in den Aufſichtsratsſitzungen operiert 
zu haben. Bis jetzt konnte noch nicht genau 
feſtgeſtellt werden, wie groß die Unregel⸗ 
mäßigkeiten ſind. Sie dürften jedoch mehrere 
Millionen ſicher erreichen. 

(Ein Akt unglaublicher Roheit) 
ſpielte ſich Montag nachmittags in Ober⸗ 
ſchöneweide bei Berlin ab. Dort nahm in 
der Oberſpree in der Nähe des PBionierübungs- 
platzes die 27 Jahre alte Arbeiterin Anna 
Köhler ein Bad. Als ſie ſich im Waſſer 
befand, kamen ſieben junge Burſchen hinzu, 
die ſich gleichfalls entkleideten und ins 
Waſſer ſtiegen. Zunächſt hänſelten ſie das 
erſchrockene Mädchen, dann ſtießen ſie es 
immer tiefer in das Waſſer und tauchten 
es wiederholt unter. Auf ihre mehrfachen 
Hilferufe ruderte der Oberleutnant von 
Flatow mit mehreren Pionieren der Stelle 
zu. Die Burſchen gaben dem Mädchen noch 
einen letzten Stoß, verließen dann ſchleunigſt 
das Waſſer und liefen mit ihren Kleidern 
davon. Der Offizier ließ das Waſſer ab⸗ 
ſuchen und das Mädchen an Land bringen, 
wo aber nur noch der Tod feſtgeſtellt werden 
konnte, der wahrſcheinlich infolge Herzſchlages 
eingetreten iſt. Die Burſchen konnken von 
den ausſchwärmenden Soldaten ergriffen 
und der Polizei zugeführt werden. Die 
Haupttäter ſind zwei Arbeiter. 

(über die Bulvererplofion 
von Wöllersdorf) erftattete im öſter⸗ 


reichiſchen Abgeordnetenhaus der 
Miniſter für Landesverteidi⸗ 
gung einen Belicht. Er ſſcherte raſcheſle 


und ſtrengſte Unterſuchung zu, deren Ergeb⸗ 
nis er mit rückhaltloſer Offenheit dem Hauſe 
mitteilen werde. Alle in der Öffentlichkeit 
über die Urſache der Exploſion angeſtellten 
Vermutungen ſeien vorläufig mehr oder 
weniger wahrſcheinliche Hypotheſen. Bei der 
Exploſion, die am 9. d. Mts. erfolgte, lägen 
Anzeichen eines verbrecheriſchen Anſchlages 
vor. Ein Zuſammenhang zwiſchen den 
beiden Exploſionen ſei nicht ausgeſchloſſen. 
Die Aufregung der Bevölkerung fei begreif- 
lich, doch betone er, daß in Sſterreich⸗Ungarn 
derartige Unglücksfälle bisher ſeltener vor⸗ 
gekommen ſeien als in anderen Staaten, und 
die tatſächlich vorgekommenen ſeien meiſt 
durch äußere Einflüße herbeigeführt worden. 
Für die Familien der Verunglückten werde 


in ausreichendem Maße geſorgt werden. 
(Lebhafter Beifall.) 
Der Schuhmacher Wilhelm 


Voigt,) bekannt unter dem Namen „Haupt⸗ 
mann von Coepenick“, iſt vor drei Tagen 
in London in einem Hoſpital im Alter von 
68 Jahren geſtorben. 

(Enthüllung des Kolumbus⸗ 
denkmals in Waſhington.) Aus 
Waſhington wird gemeldet, das dort Montag 
im Beiſein von Taufenden von Rittern des 
Kolumbus⸗Ordens aus Nordamerika, Kanada 
und Mexiko und des Präſidenten Taft das 
Denkmal des Entdeckers Amerikas feierlich 
enthüllt worden iſt. 

—ò— — — — —— 


Neueſte Nachrichten. 
Bootsunglück auf der Havel. 

Potsdam, 12. Juni. Bei Schloß Ba⸗ 
belsberg kenterte geſtern Abend ein mit fünf 
Perſonen beſetztes Boot. 3 Perſonen, 2 Füſi⸗ 
liere und ein Fabrikarbeiterin, ertranken. Die 
beiden anderen wurden gerettet. 

Fortſetzung des Nordweſtfluges. 

Samburg, 12. Juni. Die Flieger Lind⸗ 
paintner, Beierlein und Jeniſch ſtarteten heute 
früh kurz nach 4 Uhr auf dem Flugplatz Wolſs⸗ 
büttel zum Überlandflug nach Kiel. Dort ſind 
alle drei heute früh eingetroffen. Fahrt und 
Sandung verliefen glatt. a 
Eine preußiſch⸗ſüddeutſche Lotterie von Bayern 

abgelehnt. 

München, 12. Juni. Im Finanzausſchuß 
der bayeriſchen Abgeordnetenkammer wurde 
der Lotterievertrag mit Preußen abgelehnt. 
Die Regierung ſoll zur Vorlage eines Geſetzes 
für eine bayeriſche vom Staat zu verpachtende 
Lotterie aufgefordert werden. 


Der Flug Berlin Wien, 

Wien, 12. Juni. Der Flieger Bergmann 
mit Oberleutnant Miller als Begleiter, iſt 
geſtern Abend unweit Prerau in Mähren ge⸗ 
landet. Er meldete ſich heute früh perſönlich in 
Wien. 

Rutheniſche Obſtruktion in Sſterreich. 

Wien, 12. Juni. In dem Budgetaus⸗ 
ſchuß hielt der rutheniſche Abgeordnete Waſſolk 
eine mehrſtündige Obſtruktionsrede. Nach 
4% ſtündiger Nede bewilligte der Vorſitzer ihm 
eine Pauſe zum Abendeſſen, worauf er ſeine 
Rede fortſetzte. Um 93, Uhr unterbrach er 


ſeine Rede und wird fie morgen fortjegen. Es 


wurde ein Kompromiß geſchloſſen, daß Waſſolt 

morgen noch eine Stunde ſprechen wird. Die 

Ruthenen werden bei den tatſächlichen Berich⸗ 

tigungen wieder zu Wort kommen. 

Beſuch des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
8 in Nußland. 

Paris, 12. Juni. „Echo de Paris“ zu⸗ 
folge wird Miniſterpräſident Poincaré nach 
Schluß des Parlaments eine Kreuzfahrt in der 
Nord⸗ und Oſtſee unternehmen und am 20. oder 
21. Juli in Kronſtadt eintreffen. Er wird vom 
Kaiſer von Rußland in Kraßnoje Sſelo 
empfangen werden und Beſprechungen mit den 
Miniſtern Kokowzow, Sſaſonow und anderen 
hervorragenden ruſſiſchen Perſönlichkeiten 


haben. 
Frédéric Paſſy f. 

Paris, 12. Juni. Der franzöſiſche Frie⸗ 
densapoſtel Frédéric Paſſy iſt heute früh ge⸗ 
ſtorben. 

Beförderung Enver Beys. 

Konſtantinopel, 11. Juni. Dem 
„Ikdam“ zufolge hat der Sultan die Beförde⸗ 
rung von Enver Beys zum Oberleutnant be⸗ 
ſtätigt. 

Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Konſtantinopel, 12. Juni. Die Friſt 
für die ausgewieſenen Italiener läuft morgen 
ab. Bisher haben mehr als 3000 Italiener 
Konſtantinopel überlaſſen, doch bleiben viele 
zurück. Die italieniſche Regierung mietete 
Dampfer, die teilweiſe Familien an Bord 
nehmen. Die dem deutſchen Konſulate atta⸗ 
chierten italieniſchen Beamten bleiben hier. — 
Nach einer vom Kriegsminiſterium veröffent⸗ 
lichten Depeſche über den Kampf bei Zanzur 
griffen die Italiener mit 1½ Diviſionen den 
befeſtigten Teil von Zanzur an und mit einer 
Diviſion den öſtlichen Teil. Der . Kampf 
dauerte 7½ Stunden. Der linke Flügel der 
Türken mußte ſeine Stellung räumen. Die üb⸗ 
rigen Teile der Berteidigungslinien leiſteten 
heldenmütigen Widerſtand, bis die 
Munition erſchöpft war. Schließlich kam es zu 
einem blutigen Kampf Mann gegen Mann. 
Die Verluſte des Feindes überſchreiten die 
Zahl 1000. Die Türken hatten 130 Tote und 
300 Verwundete. 

Der Vulkanausbruch auf den Aleuten. 

Newyork, 12. Juni. Nach einer Mel⸗ 
dung aus Alaska ſind 2 Dörfer infolge des 
Vulkanausbruchs, der am Sonntag begann und 
48 Stunden dauerte, mit einer Aſchenſchicht von 
einem Fuß Höhe bedeckt. Menſchen find nicht 


zu Tode gekommen. 

— —u—L—̃—̃ ͤ ——— ———— ͤ —— 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 
vom 12. Juni 1912. 

Weller: trübe. 

Für Gelrelde, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notterten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 

Weizen ſtetig, unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 228 Mt. 5 
per Seplember—Oktober 204205 ¼ Mk. bez. 
per November Dezember 204 Mk. bez. 
hochbunt 777 Ge., 229 Mk. bez. — 
bunt 766 Gr., 227 Mk. bez. N 
rot 766 Gr., 224 Mt. bez. \ 
Roggen niedriger per Tonne von 1000 Star. 
inl. 744 Gr., 185 Mk. bez. 
Regulierungspreis 186%, Mk. 
per Juni 186—1851 , Mk. bez. 
per Juni— Juli 186—185˙ Mk. bez. 
per Juli 186-185 Mk. bez. 
per September — Oktober 167% —167 Mk. bez. 
9 fer unverändert, ner Tonne von 1000 Kgr. 
inländiſch 186 - 190 a 18 
Rohzucker. Tendenz; ſtetig. 
128 Oktober — Dezember 10,07 ½ Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen» 12,50 Mk. bez. 
Roggen⸗ 14,45 — 14,50 Mk. bez. 8 
Der Vorftand der Produklen⸗Börſe. 


Bromberg, 11. Juni. Handelskammer ⸗Bericht. 
Weizen ſeſter, weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 


brand» und bezugfrei, 224 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 


olländiſch wiegend, brand« und bezugfrei 222 Mk., roter mind. 
730 b. bel wiegend, brand» und bezugfrei, 220 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend. gut geſund, 188 Mk., 
mindeſtens 119 20 Pfund holl. wiegend, gut, geſund, 183 Mk. 
mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, geſund, 178 Mk. 
geringere Qualitülen unter Noliz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken ohne Handel. Fultererbſen 179—193 Mk. Kachware ohne 
Handel. — Hafer 178—188 Mk., zum Konſum 193—205 Mk. 
— Die Preiſe verſtehen ſich lolo Bromberg. 


Magdeburg, 11. Juni. 
88 Grad ohne Sack 12,80. 
ohne Sack Stimmung: 
ohne Jaß 23,50 — 23,75. 
Gem. Raffinade mit Sack 23,25 — 23,50. 
Sack 22,75 — 23,00. Stimmung: ſtetig. 


Zuckerbericht. Kornzucker 

Nachprodukte 75 Grad 
ruhig. Brotraffinade I 
Kryſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Melis 1 mit 


—.—. 


Berlin, 8. Juni. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N., Brunnenſtraße 14.) Die letzten Preisermäßigungen 
haben nicht den gewünſchten Mehrumſatz gebracht, da die 
Detailiſten nicht den Engros⸗Preiſen entſprechend ihre Ver» 
kaufspreiſe ermäßigt haben. Die größeren Eingänge inländ. 
Butter reichen daher vollkommen aus, den Bedarf zu decken, 
ſodaß die Händler nicht gezwungen ſind, vom Auslande zu⸗ 
zukaufen. Da von dort aus eine feſte Tendenz gemeldet 
wird, ſo konnten ſich unſere Preiſe behaupten und dürften 
auch das nächſte Mal noch unverändert bleiben. 


Allexfemſt e 41428 Mk. 
Aula. 11922, Mt. 
Den! eis d 


II. Qualittt . 110—12 Mk. 


„ te Te 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: 12. Juni 1. Jul 


Oſterreichiſche Banknoten 84,70 | 84,75 
Nuſſiſche Banknoten per Kaſſe . 215,49 215,25 
Wechſel auf Warſch aun . — — 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . - 9,— | 89,10 
Deutſche Reichsanleihe 3% „ a 80,25 | 80,40 
Preußiſche Konſols 3½ % nw 90,— | 89,00 
Preußiſche Konſols 3% n.. 80,25 80,40 
Thorner Stadtanleihe 4% .. . 98,10 | 98,10 
Thorner Stadtanleihe 3½ % . , —.— —.— 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 4% .. 98.— 98.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % .. 88,30 88,20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 % neul. II.] 78,— 78,10 
Poſener Pfandbriefe 4% 101,10 101,10 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 91,70 —.— 
Ruſſiſche uniſtzierte Staatsrente 4% .| —.— | 90,75 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 92,30 92,25 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Akllen .] 184,75 183,25 
Deulſche Bank⸗Aklien 253,25 | 253,60 
Diskonto-Kommandit⸗Antelle . . 184,— | 184,60 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklklen . 120,— 120.— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . „| 123,75 123,50 
Allgemeine Eleklrizitätsakliengeſellſchaftf 264,90 | 263,54 
Bochumer Gußſlahl⸗Akklien . . 226,10 | 226,16 
Harpener Vergwerks⸗Aklilen .. „| 186,25 186,50 
Laurahütte⸗Aklien 174,40 175,10 
Weizen loko in Newy orte 119 / 120% 
ie e eee 
„ Splembe ns 205,25 | 205,73 
Dio ber 205,25 20578 
SONDER jf 198, 9975 
„September 15. 1775 
„ Diben 5 de 173,— | 174,75 


Bankdiskont 5 %, Lombardfußzins 6 %, Brivatdisfont 4 %. 


An der Berliner B örſe führten nach ruhiger Er⸗ 
öffnung fortgeſetzte Realiſationen zu einer Abſchwächung der 
Tendenz und auch die Ermäßigung des Reichsbankdiskonts 
um a v. H. blieb ohne merkbaren Einfluß. Dagegen zeigte 
der Kaſſainduſtriemarkt andauernd feſte Haltung. 

Danzig, 12. Juni. (Getreidemark ). Zufuhr am 
Legetor 9 inländiſche, 17 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 40 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 12, Juni. (Getreidemarkte). Zufuht 
23 inländiſche, 16 ruſſ. Waggons, el, 2 Waggon Kleie und 
3 Waggon Kuchen. 


{ Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlahtviehnarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 


Berlin, 12. Juni 1912. 
Zum Verkauf ſtanden: 126 Rinder, darunter 65 Bullen, 


5 Ochſen, 56 Kühe und Färſen, 2863 Käl „ 3460 Scha 

15 752 Schweine. ine: ih 
577 ea Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht. 


Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt . 


. 4 75—90 107-129 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 


Saugkälber 2 4 58—60 97100 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 52—55 8792 
d) geringe Hr — 2 4 55-60 | 79—88 
ö afe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel — — 
b) ältere Maſthammel — — 
eo) mäßig genährte Hammel und Schafe 

Meköſchafe u ze Pragtetne . — — 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe = — 

ch weine: 

a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — — 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen über 2¼ Ztr. Lebendgew.] 55—56 6970 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 6 

Kreuzungen bis 2½ Ztr. Lebendgew. 54—56 | 6770 
d) fleiſchige Schweine 53—5466—68 
e) gering entwickelte Schweine . .| 48-51 69—64 
Sauen 5152 64. 55 

Der kleine Ninderauftrieb war vollſtändig abzuſeyen. 

hinterläßt 


Kälberhandel langſam, ſchloß gan gedrüdt und 
etwas Ueberſtand. Schafhandel ſchleppend, nicht geräumt. 
Schweinemarkt ruhig, wird geräumt. 


Hamburg, 11. Juni, Müböl ruhig, verzollt 70,50. 
Spiritus ruhig, per Juni 30 Gd., per Juni— Juli 30 Gd., 
per Juli— Auguſt 30 Gd. Wetter: ſchön. 


— — ä ęUñ—t..— bB— 3 
8 DPD un, 


Wetter⸗-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 12. Juni 1912. 


2 E E 
Name [ 2 2 3 Witterungs- 
= 25 3 25 verlauf 
der Beobach- SS 8 8 Wetter 88 80 f dee letzten 
tungsitation E * 3 ES 24 Stunden. 


ö 


Borkum 758,HND ſbedeckt 15 — Izieml. heiter 
Hamburg 757,6 N bedeckt 16 — ſmeiſt bewölkt 
Swinemünde 756,1 NRO bedeckt 14} — ſmeiſt bewölkt 
Neufahrwaſſer 754,3 N bedeckt 14) 6,4 vorm. Nied. 
Memel 753,60 ONO halb bed. 22 44,40 Gewitter 
Hanımover 757, N0 Imwoltig 14 — : |meilt bewölkt 
Berlin 756,5 N bedeckt 14 — ſmeiſt bewölkt 
Dresden 755,1 NW Regen 15 — ſmeiſt bewölkt 
Breslau 754,7 NW'Obbedeckt 180 6, A nachts Nied. 
Bromberg 754,6] — bbedeckt 15 — ſmeiſt bewölkt 
Metz 753,5 9 hhalb bed. 15 2,4loorm. Nied. 
Frankfurt, M. 754,0 9 heiter 17] — zzieml. heiter 
Karlsruhe 753,3 NNO bedeckt 1) — etterleucht. 
München 752,9 NO woltig 16 — Izieml. heiter 
Paris 754,4 NNO wolkig 18 — vorw. heiter 
Vliſſingen 756,5 ONO heiter 11 — nachm. Nied. 
Kopenhagen |758,4ND wolkig 5 — Wetterleucht. 
Stockholm 759,7 ON ſwoltenl. is) — luorw. heiter 
Haparanda 759,4 N wolkenl. 19) 12,4 nachm. Nied. 
Archangel 959,3 OSdo bedeckt 16) 6,4 nachm. Nied. 
Petersburg 756,3; S0 bbedeckt 18 — (Gewitter 
Warſchau 753,3 N Nebel 19] 0,4lvorm. Nied. 
Wien 753,5 ONO Nebel 16) 12,4/sieml. heiter 
Rom 754,00 bedeckt 180 12,4 — 
Hermannſtadt 756,6 SS ſwolkenl. 6, Hnachm. Nied. 
Belgra 556,44 — hhalb bed. 20) 20,4 zieml. heiter 
Biarritz 754,8 OSd bedeckt 13) 6, A meiſt bewölkt 
Nizza — — — — 1 — |zieml, heiter 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 

Vorausſichtliche Witterung. für Donnerstag den 18, Juni: 

Vorwiegend trübe, trocken, allmählich abnehmende Bewölkung. 


vom 12. Juni, früh r. 
Lufltemperatur: + 16 Grad Celſ. 
Wetter: trübe. Wind: Nordoſten. 
Barometerſtand: 755 mu. 
Bom 11. morgens bis 12. morgens höchſte Temperatur: 
+ 24 Grad Celſ., niedrigſte + 15 Grab Celſ. 


Wujerflände der Beide, Brahe und Netze. 


tand des W ers am Pegel 


der Tag m Tag m 


:ologi ch en 
Meteorologiſche Beoba ge zu en 


Weichſel Thorn „12. 1,14] 11.] 1,22 
Zawichoſetu 4 — —— — 
Warſchau . .4— — 10. 1,69 
Chwalowlcee . 11. 2,09] 10.| 2,09 

Zakroczyn « „ Im PER ine” 
O. N 
Brahe bei Bromberg Neben 1 


Netze bei Czarni kau 1 


13. Juni: Sonnenaufgang 3.39 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.21 Uhr, 
Mondaufgang 1.55 Uhr, 


Monduntergang 8.44 Uhr. 


Zur Gründung eines Vereins 
zur Bekämpfung der Tuberkuloſe, 
hierſelbſt, werden zu : 
Freitag den 14. Juni d. Is., 

nachmittags 6 Uhr, 

in den Stadtverordnetenſitzungs⸗ 
ſaal die Vertreter der Krankenkaſſen, 
der Aerzteſchaft, der Gemeindekran⸗ 
kenpflege, der Armenverwaltung, der 
Wohltätigkeitsanſtalten, Vereine uud 
Behörden und alle diejenigen Inte⸗ 
reſſenten und Wohltäter eingeladen, 
die bereit ſind, uns im Kampfe gegen 
die Tuberkuloſe zu unterſtützen. 

Das vorbereitende Komitee. 

J. A.: gez. Dr. Hasse, 
Erſter Bürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 
Die für die Neuordnung der Ab⸗ 
fuhr des Hausgemülls erforderlichen 
Mülltonnen geben wir zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe und zwar 
für Tonnen mit einem Raum⸗ 
inhalt von 120 Litern 
mit 12,50 Mark, 
für Tonnen mit einem Raum⸗ 
inhalt von 100 Litern 
mit 11,50 Mark 
pro Tonne ab Lagerſtelle Hauptfeuer⸗ 
wache oder Wollmarktplatz ab. 
Der Geldbetrag iſt vorher an unſere 
Kämmereikaſſe einzuzahlen. 
Thorn den 7. Juni 1912. 
Der Magiſtrat. 


Neffentl. Versteigerung. 


Freitag den 14. d. Mts., 
vormittags von 11 Uhr an, 
werde ich im Saale des Hotels Muzeum, 

Hoheſtraße, nachſtehende Gegenſtände: 
1 größeren Poſten verſchiedener 
Weine und Liqueure, 1 Paneel⸗ 
ſofa, 1 Garnitur (Sofa, 2 Seſſel), 
Bettgeſtelle mit Matratzen und 
95 A au) 
entlich meiſtbietend leich -b 
Zahlung 1 einigen. er 
Thorn den 12. Juni 1912, 
Knauf, 
Gerichtsvollzieher. 


Oeffentlicher Ankauf. 


Freitag den 14. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr, 

werde ich in meinem Geſchäftszimmer 
1 Waggon reelle, geſunde, 
ruſſiſche Roggenkleie zur ſofor⸗ 
„tigen Lieferung ohne Nachfrist, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, öffent⸗ 

lich vom Mindeſtfordernden ankaufen. 

Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Bekanntmachung. 
Freitag den 14. d. Ms., 


HbHormittags 11 Uhr, . 
werde ich auf dem Spediteur Hahn 
ſchen Speicher an der Uferbahn eine 
dort untergebrachte 


Tabakteinigungsmaſchine 
Keen) zwangsweiſe verſteigern. 
orn den 12. Juni 1912. 
Hehse, Gerichts vollzieher. 


Steuer⸗ 
Reklamationen 


werden ſachgemäß im 


Rechts⸗Bureau, 
Manuerſtraße 22, pt., neben dem Kaiſer⸗ 
omaten, angefertigt. 


„Perfete Echneiderin 


ch außer dem Hauſe, auch au 
Gütern. Angebote unter O. K. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Beſten Simbeeriaft, 


arantiert rein, empfiehlt 
ker⸗Drogerie, Thorn, Eliſabethſtr. 12. 


Stelengeſuche u} 


Junger Kaufmann 
(Materialift), polniſch ſprechend, ſucht vom 
1. Juli unter beſcheidenen Anſprüchen 
Stellung. Angeb. u. &. W. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. - 


Glenenitele 


auf der Rendantur einer größeren Bes 
güterung oder Lehellugsdtelle bei einer 
Raiffeiſengenoſſenſchaft ſucht junger Mann 
aus guter Familie mit einigen Vorkennt⸗ 
niſſen in der Landwirtſchaft. Gefl. An. 
fragen unter S. W. 11 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


| Stellenangebote 9 


Maſchinenſchloſſer und 
GE 


verlangen 
Elektrizitätswerke Thorn. 


Ff älterer Bücergeſele 


ſofort geſucht. 8 
Thorner Brotfabrik 


Carl Strube. 


Hausdiener 


kann ſich melden 


Gasthaus Czarnecki. 5 


Zelterfahrer 


verlangt per ſofort 


L 


a ; des | | | 
Vaterländiſchen Frauenvereins 


> findet 


== 3 am 18. Juni, nachmittags 4 Uhr, im Ziegelei⸗Park 
0 Rennen ; 


Von 5 Uhr ab: 
KONZERT, 
bei Thorn - Mocker 
am Sonntag den 16. Juni 1912, 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗ Regiments Nr. 15. 
nachmittags 3 / Uhr. 


Eintritt 50 Pf Kinder 10 Pf. 
(a. 20 Untorsehriften. 5 Rennen (a. 70 Unterschrilten, 


— — Zur Verloſung ——————— 
kommt ein von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin geſtiftetes Bild. 
mit 4600 Mk. Geldpreiſen und 10 Ehrenpreiſen. 
Verlaſungs - Rennen. 


Der Gewinner erhält je nach eigener Wahl entweder den Sieger oder — 
600 Mark, abzüglich eines Drittels der zu entrichtenden Reichsſtempelſteuer. Y 


8 ® 
Lie f 0 30 Mi zu dem Verloſungs⸗Rennen ſind neben den Kaſſen reſp. 4 iegelei [oe] 


Der Vorſtand. 


Herr Gimkiewiez. Herr Rinow. Herr Waubke. 


an den dafür kenntlich gemachten Stellen auf allen Plätzen lie 
erhältlich. Für den 3. Platz gilt das Los gleichzeitig als Eintrittskarte. 


Öffentlicher Eotalifator.| Ueberdachte Tribüne 


Siegwetten 10 Mk. Platzwetten 10 Mk. für 1000 Perſonen. Auq 

1 N zg: Im Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ und 
Preiſe der Blüte: in den Geſchäften der Herren Mlückmann, Artushof, 
F. Duszynski und Justus Wallis, Breiteſtraße, ſowie Richter & 


Donnerstag den 13. Juni: 


Für Erfriſchungen, Kaffee, Getränke aller Art 5 
und reichhaltiges Büfett wird beſtens geſorgt ſein. 


Frau Adolph. Frau Asch. Frau Dietrich. Frau Glückmann. |# 
Frau Hasse. Frau Hildebrandt. Frau Janz. Frau Kittler. 
Frau Storp. Frau Maydorn. Frau v. Schack. Frau Steinmetz. 


ATK. 


Franke, Eliſabethſtraße: Tribüne⸗Loge 4.75 Mark, Tribüne Sitzplatz 3.25 Mk., 
Tribüne Stehplatz 2.25 Mk., Sattelplatz 2.25 Mk. — Eintrittskarten für Tribüne⸗ 
Loge find vorher nur bei Herrn Wallis, Breiteſtraße, erhältlich. zur Der 
Vorverkauf beginnt am 13. Juni. n Bereinsmitglieder zahlen für Tribüne⸗ 
Loge 1.75 Mk. Zuſchlag. Zuſchlagskarten find bis zum 15. Juni bei Herrn 


Wallis, Breiteſtraße, zu entnehmen. 


An den Kaſſen: Tribüne⸗Loge 5.00 Mk., 


irossesKonzert. || 


Anfang 4 Uhr, Eintrittspreiſe wie bekannt. 


G. Behrend. 


Tribüne Sitzplatz 3.50 Mk., Tribüne Stehplatz 2.50 Mk., Sattelplatz 2.50 Mk., 1 


B 3. 2 
A 00 Mk., 2. — 1 Pla e ðͤ TER N vv T 
Balle — Mega Jeher diese 230 aa Salbe 100 Be — Sſſſeebad Bröſen — Haus Seeblick. 
Kinderluſt. 


Ablaſſung eines Sonderzuges. 
Sommeraufenthalt für ſchulpflichtige Kinder beſſerer Stände. Anmeldungen: 


Fur Hinfahrt: Fur Nückfahrt: 
Ab Hauptbahnhof. . 2.37 Nachmittag Ab Rennplatz . 6.28 Nachmittag 
„ Stadtbahnhof . 2.49 55 An Thorn⸗Mocker . 6.36 15 
„ Thorn⸗Mocker „ 2.58 75 „ Stadtbahnhof. . 6.47 » 
An Renuplatz . . 3.06 125 „ Hauptbahnhof. . 6.57 5 
Es wird empfohlen, die Fahrkarten für den Sonderzug ſchon an den 
vorhergehenden Tagen auf dem Stadtbahnhoſe zu löſen. 


Reſtauration in den unteren Räumen der Tribüne. 


Spritzluchen und Apfelkuchen. | 


Peuſionat Hinz, Bröſen, Seeblick. 5 


(EEE Nit- und 1 2 1 
Grundkapital: Zehn Millionen Mark. — 


Versichert 
Doppel - Konzert. an Pound 
Alles na ‚geben di — Nach Schluß d indet f 1 
im geg, Eee en ee ar einen Sen al eee au. W Einbruchdiebstahl "SE 
meldung erwünſcht. 


8—10 tüchtige 
Tiſchlergeſellen 
ſowie 2 kräftige Arbeitsburſchen 


ſtellt ein F. A. Eisenberg. Vod⸗ 
gorz, Tiſchlerei mit Dampfbetrieb. 


Arbeiter, 


nüchtern und zuverläſſig, findet dauernde 
Beſchäftigung. 


Marcus Hening, d. m. b. H. 
Ehrlicher Laufburſche 


ſofort geſucht. 
Peting, Schillerſtraße. 


Buchhalterin, 


auch in Stenographie und Schreibmaſchine 
erfahren, für 2 bis 3 Monate zu Aus⸗ 
hilfsarbeiten per ſofort geſucht. Bewer⸗ 
bungen ſchriftlich erbeten 
Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachfl., 
Eliſabethſtraße 7. 


—— . — a RE 
Für meine Annahmeſſeſſe Allitadt. 
Markt 12 ſuche el na 


ilteres Fräulein. 


Dampfwäſcherei Frauenlob', 
Friedrichſtraße 7. 
8 10 Köchinnen, Mädchen für alles mit 
che guten Zeugn, empfehle perf. Stütze. 
Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittſerin, 


Wirtin, Stützen, Köchin, Stuben⸗, Allein⸗ 


und Küchenmädchen, ſowie Kutſcher für | r 


Thorn, Berlin, andere Städte und Güter. 
Emma Totzke, verehel. Nitschmann, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtr. 29. 


Stubenmädchen 
mit guten Zeugniſſen findet per 1. Juli 
Stellung, auch durch Vermittelung bei 
Frau Barnass, Breiteſtr. 24. 


Aufwartemädchen 
92.1 54e 3 hren Brombergerſtraße 


Sauberes 


Aufzwartemädchen 


vom 20. d. Mis. ab geſucht. 


Drogerie zur Neuſtadt. 
* M u. Spvolhefen a, 
6000 Mark ſofort, 


3000 Mark per 1. 7. d. Js., 


auf ſichere Hypotheken zu vergeben. An⸗ 
fragen unter 180 D. T. an die Ge⸗ 


Moede, Gerechteſtraße 5. ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


“ Bürgen, 

[Geld⸗Jarlehn Satencucsast, 
gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


100000 Mk. zu 4½ Prozent, 
10 Jahre feſt, auch geteilt, per bald auf 
Hypothek zu vergeben. Anfragen unter 
2000 M. M. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 

5200, 10000 u. 25000 

Mark 

erſtſtellige, 5 prozentige, goldſichere Hypo⸗ 
theken auf ländliche Beſitzungen ſind von 
ſofort oder ſpäter von Selbſtſuchenden zu 
zedieren. Gefällige Meldungen unter 


5200 F. Z. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe⸗ erbeten. 


2 a NT 


5 Zu aufen gelucht, g . 


Ende 1 gebrauchtes Damenrad. 
% ren Walbſtraße 33. 


Gebrauchter 


Handwagen, 


Zweiräder, zu kaufen geſuchk. Angebote 
unter H. E. an die Geſchäftsſtelle der 
„Breile“. 


Zu kaufen geſucht: 


einige Meter 


Latten zaun. 


Angebote unter P. 46 an die Geſchüfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 5 x 


Kinderwagen, 
fait neu, Nickelgeſtell, billig zu verkaufen 
Schillerſtraße 17, 2. 


Ein Roch gut erhaltenes Fahrrad 


billig zu verkaufen. Nähere Auskunft 
erteilt die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Kleines Grundſtück, 


Morgen, verkauft Tack, Ober 
Neſſau bei Podgorz. 


umzugshalber wrd vert 


Schiefer Turm 1. 


brundstüchsverhall, 


Ich beabſichtige, wegen anderer Über. 
nehmungen halber, mein Grundſtück, 
58 Morgen groß. guter Weizenboden, 


ö 
1 
„ 


u 


* 


nur gute Kuhheuwieſen, 15 Min. von der 
Kleinbahn Thorn⸗Scharnau, mit 9000 Mk. 


Landſchaft beliehen, zu verkaufen. 
Fr. Finger, Amthal b. Scharnau, 
Kreis Thorn. 


Amel Nuabcn⸗Waſchanzüge 
(für 13—14 jährige), faſt neu, zu verkaufen. 
\ Wiieſes Kämpe. 


Beraubung und Erpressung. 


Günstige Bedingungen 
h ‚Empfehlungsverträge / 1 
n „ een 


it vielen Vereinigungen. 
DDrDrrrrrrreenreee 


Vertreter D. Gerson, Thorn, Brauerſtraße 1. . 


Pleußſſche 


Mässige Prämien. 


EN Ne 
1 


Lebeng⸗Perſicherungs⸗Altſen⸗Geſellſchaft zu Berlin. 


1111 RR 262 0 72 438 ME. Verſicherungsſumme. 


Geſamtvermögen Ende 1911 


32 611 479 Mk. 


Gewinn⸗Reſerven der Verſicherten 2 274 926 Mk. 5 
Die günſtigen Einrichtungen der Geſellſchaft laden zum Beitritt ein. 
Vertreter und ſtille Mitarbeiter zu vorteilhaften Bedingungen werden 


1 angeſtellt und Auskunft erteilen 


General⸗Agenten Wahr & Lohse, Danzig, Gr. Wollwebergaſſe 1. 


Schwarz. Tuchmantel Eateig. 25.5. 
Gut erhaltener 


Backofen 


für Holzfeuerung zum Abbruch billig zu 
verkaufen. Näheres 


Fritz Kaun, Jon, 


Culmer Chauſſee 49. 
Moderner 


Etutzflügel, 


Kreuzſaitiges 


Pianino 


und ein 


Harmonium 


Ning⸗ und Gtemmilnh 
Kraft, Heil, Siegfried. 


Zu der am Donnerstag den 13. 
d. Mis. ſtattfindenden 


Haupt⸗erſammlung 
im Reſtaurant „Zum deutſchen Sailer“, 
Thorn, Leibitſcherſtraße 43, werden ſämt⸗ 
liche Mitglieder nebſt Angehörigen er⸗ 
gebenſt eingeladen. Uebungsſtunden: 
Dienstag, Donnerstag und Sonnabend. 
Neue Mitglieder werden daſelbſt auf⸗ 


genommen. 
Der Vorſtand. 


Gut möbl. Vorderz. a. als Sommer- 
wohn, mit Bad zu verm. Talſtr. 26. 


Hofwohnung, 


Wohnzimmer und Küche, gleich zu ver⸗ 
mieten Schillerſtraße 6, part. 


Trockener Speicherraum 
und Keller vom 1. 10. zu vermieten. 
Gerſtenſtraße 8, 2, bei Rausch. 


(berühmtes Fabrikat), ſämtlich nur kurze om 


Zeit im Gebrauch und in Thorn zu bes |! 


ſichtigen, find als ſelten günſtige Gelegen. ik 


heitskäufe nach erfolgtem Gerichtsbeſchluß,, 


um Rückfracht zu erſparen, weit unterm 
Preis abzugeben. Angebote unter 
ER. K. 9810, poſtlagerud Thorn erb. 

amenrad, Freilauf, Rücktritt, zu ver⸗ 
kaufen Araberſtr. 13, 2, rechts. 


Ta 


Wohnungsangebote. 4 

7 Vorderzim, 1. Ek, vom 1. 7, 12 
billig zu verm. Schillerſtr. 19. 

1 gut möbl. Wohn⸗ u. Schlafzim. 


m. Gasbel. im ganz. oder get. per ſofort 
zu vermieten Gerechteſtraße 30, 2, l. 


Wohnung, 


2. Etage, 5 Zimmer und Zubehör zu ver⸗ 
mieten Schillerſtraße 6, part. 


m, Zub. von äit., kinderl. Chey. in ruh. 
Haufe 1. 10. 12 geſ., pt. o. 1. Et. im Mittelp. 
d. Stadt. Ang. mit Preisang. u. 300 Z. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


JP. Binmer it Paten 


von jung. Mädchen per ſof. auf 4 Wochen 
in der Bromberger Vorſtadt geſucht. Gel. | Juli — 


Angebote mit Preisang. erb. u. M. H. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Herr ſucht 2 ruhige, gut 


Am sonntag den 16. Juni. 


nachmittags 4 Uhr, 
veranftaliet der kalholiſche Frauenver⸗ 
verein St. Vincenz à Paulo 
zum beſten der hieſigen Armen im Vik 
toria⸗Park einen 


Baſar 


verbunden mit Konzert und Tombola. 
Die uns freundlichſt zugedachten Gaben 

werden Sonntag den 16. d. Mts., vor⸗ 

mittags von 10 Uhr an im Viktoria⸗ 

Park entgegengenommen. 

r Eintritt 30 Pfg., Kinder 15 Pfg. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


„Der Vorſtand. 


Kinematographen » Theater 


Metropol, 


Friedrichſtr. 7. 460 Sitzplätze. 
— 


Programm 


uom Mittwoch den 12. Juni 
bis Freitag den 14. Juni 1912. 


ur 8 
fallender 


Drama aus dem Leben 
in 3 Akten. 
Spieldauer ca. 1 Stunde. 


2. Brand in Moskau, Natur. 
3. Müller in einer Abendgeſell⸗ 

ſchaft, humor. 
4. Geſchichte einer Roſe, Drama. 
5. Erfinderiſcher Verehrer, humor. 


. Wer it die 
SGchuldige, 


tiefergreifendes Schauſtück in 
2 Akten. 


7. Nur keine korpulente unt 


umor. 
8. Die Nachtwandler, Komödie. 
9. Auf den Waſſern, Natur. 


10. Herzog von Reichſtadt, Drama. 
Aenderungen im Programm vorbeh⸗ 


a Größtes 
Film⸗berleihinſtitut. 


Filiale: Thorn. 


= Täglich friſchen 


Kaffeekuchen 


von Naturbutter empfiehlt 
Witt's Bäckerei, Strobandſtr. 12. 


Lose 


zur Lotterie zu gunſten der allge⸗ 


meinen mai e e 


iehung am 13. und 14. Juni d. Js., 
ee i. W. von 50 000 M., 
d 2 M., 
zur Lotterie des deutſchen Inzeum⸗ 
Klubs, Ziehung am 3., 4. u. 5. Juli 
d. Is., 8426 Gewinne im Geſamtwerte 
von 100 000 Mk., Hauptgewinn im 
Werte von 30 000 Mk., & 1 Mk. 
zur 14. weſtpreußziſchen Pferdelotteris 
in Brieſen, Ziehung am 24. Juli, 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pfer⸗ 
den, a 1 M., 11 Loſe für 10 M., 
ind zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Tüchtiger Landwirt, 
evang., 26 Jahre alt, 10 000 Mk. Ver⸗ 
mögen, wünſcht ſich in ein größeres 
Grundſtück einzuheiraten. Ang. bis zum 
25. d. Mts. u. 120, hauptpoſtl. Thorn I. 


2 
Regimentsbroſche 
(Monogramm F.⸗A.⸗R. 15) auf dem 
Wege von Brombergerſtraße bis Neuſt. 
Markt verloren gegangen. Geg. Beloh. 
in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“ abzugeb. 


Verloren 
1Regenſchirm m. ſilberner Krücke, 


eingraviert „Sophie“. Gegen Belohnung 


abzugeb. Schuhmacherſtr. 12, 2. r. 
Täglicher Kalender. 
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335 || Sonntag 
e Mittwoch 
88 Donnerstag 
Freitag 
Sonnabend 


10 11 12 13 


SSK Montag 
SSS Ss Dienstag 


möblierte Zimmer)“ aaa alda 


für lange Zeit zu mieten. Angeb. unter 


— — (— 
Die rau wei Blätter und „oſtmär⸗ 


€. L. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“.] ki ſcher Land: und Hausfreund“. 


Ur. 150. 


Der neue Lordkanzler. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Der ehemalige Londoner Rechtsanwalt 
und bisherige engliſche Kriegsminiſter Lord 
Haldane iſt zum Lord High Chanceller er⸗ 
nannt worden, der amtlich als erſter Berater 
des Königs gilt und das große Staatsſiegel 
zur Unterſtempelung auswärtiger Verträge 
führt, nebenbei auch als Sprecher des Ober⸗ 
hauſes zu wirken hat. „Man wird in keinem 
Lande der Welt einen Beamten von ſo unge⸗ 
heuren Befugniſſen und ſolcher Gewalt, der ſo 
wenig durch die Kontrolle von Rechtsmitteln 
und Beſchwerden eingeengt iſt, wie den Lord⸗ 
kanzler Englands finden“, ſagt in ſeinem Eng⸗ 
liſchen Staatsrecht Profeſſor Fiſchel über dieſes 
beiläufig mit 210 000 Mark Jahresgehalt do⸗ 
tierte Pöſtchen. Der Inhaber des Lordkanzler⸗ 
amtes hat bei Hoffeſten ſeinen Platz vor ſämt⸗ 
lichen übrigen ſtaatlichen Würdenträgern mit 
Ausnahme nur des Erzbiſchofs von Canter⸗ 
bury, ſogar noch vor den entfernteren Ver⸗ 
wandten des Königshauſes ſelbſt. Er iſt der⸗ 
jenige, der die eigenen Entſchlüſſe des Herr⸗ 
ſchers, die auf dem Gebiete der auswärtigen 
Politik bekanntlich von der parlamentariſchen 
Zuſtimmung unabhängig ſind, mit dem gro⸗ 
ßen Siegel legaliſiert. Auf dieſe Weiſe wird 
er zum Mitwiſſer hochpolitiſcher Staatsgeheim⸗ 
niſſe, Mitwiſſer von werdenden Dingen, wo 
noch bein anderer Sterblicher in das Vertrauen 
gezogen iſt. Er bann in manchen Fällen recht⸗ 
zeitig bremſen, in anderen eine Entwickelung 
beſchleunigen, ohne daß die Amwelt etwas da⸗ 
von erfährt. 

Der woreilige Schluß, daß der doch offenbar 
deutſchfreundliche Haldane nun ſeine Verſtän⸗ 
digungsaktion erſt recht betreiben könne, liegt 
nahe. Man darf aber nicht vergeſſen, daß auch 
der bisherige Lord⸗Oberkanzler große Sympa⸗ 
thien für Deutſchland beſaß, damit aber gegen⸗ 
über dem verſtorbenen König Eduard nicht 
durchdrang. Der bekämpfte ſchon als Prinz 
von Wales 1864 während des däniſchen Krie⸗ 
ges heftig die preußiſche Politik, trat 1870 im 
Gegenſatz zu ſeiner Mutter leidenſchaftlich für 
die franzöſiſche Sache ein und machte ſich nach 
ſeinem Regierungsantritt ſofort an das be⸗ 
rühmte Werk der „Einkreiſung“ Deutſchlands. 


Der Lord⸗Oberkanzler aber hatte nur fortge⸗ d 


ſetzt zu unterſiegeln: Abmachungen mit Del⸗ 
caſſe, Abmachungen mit Iswolskij, lauter 
Verträge gegen das deutſche Reich. 

Viscount Haldane wird ebenfalls in der 
Richtung ſeiner Verſtändigungspolitik nur 
dann etwas erreichen können, wenn er den 
jetzigen König auf ſeiner Seite hat. Es ſcheint 
bis jetzt nicht, als ſei allzuviel erreicht worden, 
denn die Verhandlungen dauern nun doch ſchon 
4 Monate lang und haben noch immer nicht ſo⸗ 
viel gezeitigt, daß auch nur die leiſeſte offiziöſe 
Troſtnotiz hätte veröffentlicht werden können. 


Teuer erkauft. 


Roman von Hans Bleymüller. 


4 (Nachdruck verboten. 
(3. Fortſetzung.) 

Der dicke Hüttich war ganz ſuchtig gewor⸗ 
den bei der Darſtellung ſeines häuslichen 
Elends, während Marthchen verſtohlen lächelte 
über die Not des bedrängten Hausherrn. Sie 
ſuchte ihn zu begütigen. 

„Am heiligen Abend werden ſie doch aber 
wenigſtens Ruhe halten.“ N 

„Solange die Beſcherung dauert, ja. Da 
haben ſie zu gucken, was ſie und die anderen 
bekommen haben. Aber nachher geht der Teu⸗ 
fel erſt recht wieder los aus Neid. Die Geſell⸗ 
ſchaft kenne ich doch. Glauben Sie es nur, 
Fräulein Marthchen: da war es doch noch eine 
andere Sache, als der Ernſt noch da war. Vor 
dem hatten die Weiber Neſpekt .. . Er fehlt 
mir doch recht... der Ernſt .. . in allen 
Ecken.“ 

Da war es gekommen, was Marthchen ſchon 
ſeit Wochen erhofft, endlich hatte er den Na⸗ 
men genannt. Sie war zuſammengefahren 
beim Klange des Namens. And wie freundlich 
ſprach er über ihn: Er fehlt mir doch recht, der 
Ernſt. Das war ihr ja aus der Seele ge⸗ 
ſprochen. Und Wenzel Hüttich war es, gerade 
Wenzel Hüttich, dem dieſer Ernſt auch fehlte? 
Er mußte noch mehr von ihm erzählen. 


»Ernſt war wohl ein tüchtiger Knecht?“ 
fragte fie gezwungen harmlos, tat, als paſſe ihr 


die Beleuchtung nicht recht, und rückte ihren 
Stuhl ſo, daß ſie Hüttich den Rücken zuwandte. 

„Ach, Fräulein Marthchen,“ rief Hüttich in 
ehrlicher Begeiſterung, „jo einen zweiten 
gibt's nicht wieder! So feſt und fo ſauber in 
der Arbeit! Nun, er war manchmal ein bischen 
hitzig mit den Weibern und grob, aber das 


Chorn, Donnerstag den 13. Juni 1912. 


8 (Zweites Blatt 
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30. Jahrg 
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Vor wenigen Wochen war Haldane wiederum 
in Deutſchland, ging aber gefliſſentlich den 
deutſchen Staatsmännern aus dem Wege, um 
hatt deſſen in Wetzlar, der alten Reichs⸗ 
gerichtsſtadt, als Juriſt und Aeſthet den Spu⸗ 
ren des einſt dort beſchäftigten jungen Goethe 
zu folgen. Er ſcheint ſelbſt nicht mehr recht an 
den Erfolg ſeiner Miſſion zu glauben. Ihm, 
der ſogar als „der heimliche Aſtralgeiſt jedes 
Miniſteriums“ bezeichnet worden iſt, iſt trotz 
allem ſchon manches mißlungen, in ſeiner 
kriegsminiſteriellen Zeit insbeſondere die 
Schaffung der Territorialarmee, der englischen 
Miliz, die als Erſatz für die gefürchtete allge⸗ 
meine Wehrpflicht dienen ſollte. Es wäre gar⸗ 


nichts ſo Erſtaunliches, wenn auch die Verſtän⸗ 


digungsaktion das erwartete Ergebnis nicht 
hätte. 


Im übrigen dürfen wir nicht vergeſſen, daß 
Lord Haldane, trotz aller ſeiner Freude an 
deutſchen Dichtern und Denkern, trotz ſeiner 
Göttinger Studienzeit und ſeiner Übertra⸗ 
gung deutſcher Philoſophen, vor allem glühend 
patriotiſcher Engländer iſt. Die Wehrmacht 
des eigenen Landes zu heben iſt ihm immer 
höchſter Wunſch; er ſelber iſt auch niemals Ab⸗ 
rüſtungsphantaſt geweſen. Läge es nun ein⸗ 
mal in Englands Intereſſe, die Entente zu 
einem noch feſteren Bündnis gegen Deutſch⸗ 
land auszubauen, ſo würde der neue Lord High 
Chanceller ſich keinen Augenblick bedenken, das 


große Staatsſiegel unter einen ſolchen Vertrag Z 


zu drücken. Man ſoll ſich in der Politik nie 
auf die gute Meinung fremder Staatsmänner 
verlaſſen, ſondern auf die eigene Kraft, und je 
ſtärker unſere Wehrmacht iſt, deſto beſſer 
werden wir ſelbſt mit den deutſchfeindlichſten 
Miniſtern fahren, als mit den deutſchfreund⸗ 
lichſten, wenn ſie es mit einem ſchwachen 
Deutſchland zu tun haben. 


der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 


In gut informierten türkiſchen Kreiſen wird 
aufgrund der kategoriſchen Erklärung der Pforte, 
daß im Falle eines Angriffs auf Chios oder Myti⸗ 
lene die Dardanellen wieder geſchloſſen würden, 
verſichert, daß gewiſſe Schritte bei Italien unter⸗ 
nommen worden ſeien, infolge deren eine weitere 
Aktion Italiens gegen die Archipel⸗Inſeln voll⸗ 
kommen ausgeſchloſſen ſcheine. Ein Angriff auf 
ie Küſte von Smyrna werde als unwahrſcheinlich 
angeſehen. — Trotz dieſer Verſicherung hält es die 
Türkei für nötig, den Truppenkonzentrationen in 
der Gegend von Smyrna eine größere Ausdehnung 
zu geben. Außer der Redifdiviſion von Konig wer⸗ 
den auch die Redifdiviſtonen von Uſchak. Alidin, 
Smyrna und Denizli mobiliſiert. Mit der zweiten 
Nizamdiviſton von Konſtantinopel ſowie mit der 
beſtehenden halben Nizamdiviſion von Smyrna 
ſollen im ganzen 6% Diviſionen im Smyrnaer 
Rayon zuſammengezogen werden. Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach erhielten zwei Regimenter der Redif⸗ 
diviſion Iſchtip den Mobiliſierungsbefehl. Ferner 
hat die Regierung beſchloſſen, die in Mutilene be- 
0 Würdenträger des alten Regimes nach 

alikeſri auf dem aſiatiſchen Feſtlande zu bringen. 


ſchadet auch nichts, und wenn er auch manchmal 
einen über den Durſt trank — das wiſſen Sie 
ja vielleicht beſſer als ich —, aber ein Sohn 
kann nicht beſſer auf ſeinen Vater halten, wie 
der Ernſt auf meine Sachen gehalten hat. Als 
wenn es ſeine eigenen wären. Und immer be⸗ 


ſcheiden dabei.“ 


Wie gerne Marthchen des Burſchen Lob 
vernahm! Aber gerade aus Wenzel Hüttichs 
Munde? Sie hatte ſich tief über die Arbeit 
gebeugt und — hatte gleich weinen mögen vor 
Freude und Rührung. 

Hüttich hatte einen Schluck getrun⸗ 
ken. Jetzt klappte er ſein Seidel zu und plau⸗ 
derte: „Ich dachte erſt immer, zwiſchen ihm und 
der Ida oſllte es einmal etwas werden. Aber 
ſo frech wie das Mädchen ſich jetzt aufführt, da 
iſt garnicht mehr daran zu denken. Das würde 
ich ſchon auf keinen Fall zugeben.“ 


„Wenn er Sie gefragt?“ forſchte ihn 
Marthchen, aufmerkſam geworden, aus. 
„Nein,“ antwortete Hüttich, mit voller 


Überzeugung, „ich glaube auch nicht, daß er ſich 
ſo wegwirft. Der kann noch eine ganz andere 
finden, und ich wünſche ihm, daß er mal ein 
braves, reſolutes Mädchen bekommt, die ihn 
auch mal halten bann, wenn ſeine ſchwache 
Stunde kommt.“ 

Marthchen zitterte am ganzen Leib. Am 
liebſten hätte ſie ihre Schneiderei zuſammen⸗ 
gepackt und ihr Zimmerchen aufgeſucht. Eben 
war ſie im Begriff, die Nadel am Tuch einzu⸗ 
ſtecken, als Hüttich wieder anhob: „Wenn er 
nur unter den Soldaten gut tut, das iſt jetzt 
meine größte Sorge. Er bann kein Anrecht 
ſehen und iſt jo hitzig. Und unter dem Volke 
gibt es luſtige Brüder genug, die ſeine ſchwache 
Seite ausnutzen.“ 


benszeichen hat er von ſich gegeben. 


— Wie nach Konſtantinopel berichtet wird, kreuzen 
die italieniſchen Schiffe unausgeſetzt im Archipel. 
Ein Sieg der Italiener in Tripolis. 

Um den Italienern die Beherrſchung der Daje 
Zanzur zu ſichern, machte, der „Agenzia Stefani“ 
zufolge, am Sonnabend eine Abteilung, bestehend 
aus 14 Bataillonen Infanterie, einigen Batterien 
Artillerie und einer Kavalleriebrigade, einen Vor⸗ 
toß in weſtlicher Richtung. Das Ziel waren die 
Anhöhen ſüdlich von Marſa und Sidi Abdel Gili. 
Eine Reſerve, gebildet aus einem Bataillon Aska⸗ 
ris, einer Kavalleriebrigade und einer Batterie 
Gebirgsſchützen, wurde ſüdlich von der dritten 
Schanze von Gargareſch aufgeſtellt. Außer dieſen 
Streitkräften wurde in Bumiliana die Brigade 
Montouri, beſtehend aus fünf Bataillonen Infan⸗ 
terie und einer Batterie Gebirgsſchützen, bereit⸗ 
gehalten. Mehrere Abteilungen des 40. Infanterie⸗ 
Regiments vertrieben den Feind durch Bafonett⸗ 
angriffe aus ſeiner Stellung auf der Höhe von 
Sidi Abdel Gili. Zur ſelben Zeit machten zahl⸗ 
reiche feindliche Streitkräfte, die von Süden kamen, 
einen heftigen Angriff in der Richtung auf Garga⸗ 
reſch gegen den linken Flügel der Divſion Came⸗ 
rana; aber die Reſerve und die Artillerie der 
dritten Schanze von Gargareſch trieben ihn von 


sun 


Bumiliana zurück. Am Mittag war der Feind auf 


der ganzen Front zurückgeworfen. Gegen Mittag 
war der Feind auf allen Punkten in vollem Rück⸗ 
zuge. General Caneva telegraphiert über den 
Kampf noch Einzelheiten, aus denen hervorgeht, 
daß die Verluſte der Feinde ſich nach Maßgabe der 
aufgefundenen Leichen auf mehr als 1000 Tote 
beziffern. Die Zahl der Verwundeten iſt unbekannt. 
Aufſeiten der Italiener fielen 1 Offizier, 19 Sol⸗ 
daten und 10 Askaris; 8 Offiziere, 182 Soldaten 
und 70 Askaris wurden verwundet. — „Popolo 
Romano“ ſchreibt zu dem offenſiven Vorgehen 
der italieniſchen Truppen zwiſchen Tripolis und 
Zanzur, es ſei hervorzuheben, daß die italieniſchen 
Truppen trotz der großen Hitze und des Sandwindes 
ſo glänzend manövriert und den Feind durch kühne 
Bajonettangriffe zur regelloſen Flucht gezwungen 
hätten. Wenn man berückhſichtige, daß das Lager 
und die Verſchanzung des Feindes von dieſem ſelbſt 
als uneinnehmbar bezeichnet worden jei, müſſe man 
die Bedeutung des erreichten Erfolges anerkennen. 
— Auch „Meſſagero“ und „Vita“ heben die 
beſondere Bedeutung des jüngſten offenſiven Vor⸗ 
gehens der italieniſchen Truppen nachdrücklich hervor. 


5 Der Sieg bei Zanzur iſt, wie die Tribun a“ K 
betont, einer der glänzendſten Erfolge der Ita⸗ 


liener, und zwar iſt er ſowohl vom materiellen 
wie vom moraliſchen Geſichtspunkt aus bedeutſam. 
Einerſeits habe er den Italienern wichtige Gebiete 
Behchert, andererſeits habe der Kampf bei Zanzur 
gezeigt, 
ſeien, große Strapazen zu ertragen, ſelbſt unter ſo 
anerkannt ungünſtigen Verhältniſſen, wie ſie in 
Tripolis beſtänden. Die Corriere d Italia“ 
hebt die Klugheit der Heeresleitung ſowie die 
Tapferkeit der Soldaten in der Schlacht bei Zanzur 
hervor. Wie „Giornale d Italia“ aus Tripolis 
erfährt, ſind gegen tauſend in der Schlacht bei 
Zanzur gefallene Feinde von den Italienern be⸗ 
ſtattet worden. 

Am Montag machte eine italieniſche Kavallerie⸗ 
brigade einen Erkundigungszug bis über Sidi Abdel 
Gilt hinaus. In der Nähe der Verſchanzung, wo 
die Brigade Rainaldi gekämpft hatte, fand man 
zahlreiche Gefallene von der Mahalla der Tuaregs. 
Sodann durchforſchte die Brigade die Oaſe von 
Zanzur und ſteckte das an der ſülichen Grenze ge⸗ 
legene feindliche Lager, deſſen Baracken ſoeben ver⸗ 
laſſen worden waren, in Brand. Zahlreiche Tele⸗ 
graphen⸗ und Telephonleitungen, die von den 
Türken benutzt waren, wurden zerſtört. — Wie 


Sie vermochte doch nicht aufzuſtehen. Sie 
ſtemmte den Arm auf den Tiſch und beſchattete 
das Geſicht mit der Hand. 

Hüttich ſchwieg ſorgenvoll. Es war zu rüh⸗ 
rend, wie er um das Ergehen ſeines Knechtes 
beſorgt war. Wirklich, ein Vater, ein Bruder 
konnte nicht größere Sorge haben. Er erſchien 
dem jungen Mädchen mit einem mal in einem 
ganz anderen Licht. Es war, als ſei er 
Marthas Herzen näher gerückt, als ſtünde er 
ihr viel näher, als ſie bisher geglaubt und ge⸗ 
fühlt, ſeit ſie wußte, daß er ihre Sorge um 
Ernſt teilte. Sie hätte ihm gleich dankbar die 
Hand drücken können. Noch mehr, noch mehr 
plaudern von ihm, an den ſie immer dachte, 
und deſſen Namen ſie ſeit Monaten nicht 
wieder gehört hatte! Vielleicht wußte Wenzel 
Hüttich mehr von ſeinem jetzigen Ergehen. 

„Haben Sie mal wieder etwas von ihm ge⸗ 
hört?“ fragte ſie Teile. 

„Das iſt's ja, Fräulein Marthchen, das iſt 
es ja!“ rief Hüttich. „Nicht ein einziges Le⸗ 
Er ſollte 
ſeine Kiſte zurückſchicken. Aber nein, dazu iſt 
er wieder zu beſcheiden. Ich wollte ſie ihm 
als Weihnachtskiſte wiederſchicken. Aber ganz 
egal, die Freude laſſe ich mir nicht nehmen. 
Wird eben eine andere Kiſte genommen. Das 
wäre noch ſchöner! Wenn alle anderen ihre 
Schiffchen auspacken und er zugucken müßte, als 
habe er auf der weiten Welt niemand mehr, 
der am Weihnachtsfeſt an ihn denkt!“ 

Marthchen war zunächſt enttäuſcht geweſen, 
aber bei den letzten Worten durchzuckte ſie ein 
Gedanbe. „Wann wollen Sie denn ſchicken? 


Vielleicht will Mutter auch etwas beilegen, 
wenn Sie erlauben, denn meine Eltern haben 
es dem Ernſt noch nicht vergeſſeen, daß er Lies⸗ 


daß die italieniſchen Soldaten imſtande 


Kundſchafter und Kriegsgefangene übereinſtimmend 
verſichern, haben an dem Kampfe bei Zanzur außer 
den regulären kürkiſchen Truppen ſämtliche Ma⸗ 
hallas, auch diejenigen aus den entfernteſten 
Lagern, teilgenommen. 

Zur Ausweiſung der Italiener. Aufgrund eines 
vom deutſchen Konſulat unterbreiteten Vorſchlage⸗ 
hat die Behörde ungefähr hundert kranken und 
altersſchwachen Italienern ausnahmsweiſe den 
weiteren Aufenthalt in Saloniki geitattet, Die 
Abreiſe der ausgewieſenen Italiener vollzieht ſich 
in größter Ordnung ohne Zwiſchenfälle. 

Gegen die Deutſchenhetze 0 
ergreift nach längerem Schweigen endlich die 
italieniſche Regierung das Wort. Die offiziöſe 
„Tribuna“ ſchreibt jetzt aus Anlaß der Polemik 
zwiſchen deutſchen und italieniſchen Zeitungen be⸗ 
züglich des Schutzes der Italiener in der Türkei 
durch Deutſchland: „Die italieniihe Regierung hat 
dem Lande ſchon bekannt gegeben, daß die Klagen 
gegen die deutſche Botſchaft und die deutſchen Kon⸗ 
ſuln in der Türkei völlig unbegründet ſind. Deutſch⸗ 
land hat vielmehr die Italiener, ſoweit es möglich 
war, geſchützt. Wir wiſſen außerdem, daß der 
deutſche Generalkonſul in Smyrna und beſonders 
der Vizekonſul, der mit der Sorge für 12 5 
Landsleute betraut war, ſich in beſonders hohem 
Grade verdient gemacht haben.“ — Dieſe Richtig⸗ 
ſtellung hat lange genug auf ſich warten laſſen. 
Warum hat es die Regierung nicht ſofort für nötig 
befunden, den deutſchfeindlichen Ausſtreuungen des 
Abgeordneten Barzilai in der Kammer entgegen 
zutreten, um damit allen anderen Angriffen vor⸗ 
zubeugen? 

Auch „Popolo Romano“ wendet ſich am 
Dienstag gegen die Anklagen, die gegen Deutſch⸗ 
land erhoben worden ſind, und zu deren Wort⸗ 
führer ſich der Abgeordnete Barzilai in der ita⸗ 
lieniſchen Kammer gemacht hatte. Das Blatt weiſt 
darauf hin, daß der deutſche Konſul in Smyrna in 
den erſten Tagen an 5000 Bälle für die ausge⸗ 
wieſenen Italiener ausgeſtellt hat. Der deutſche 

ſul habe durchaus korrekt gehandelt. Lächerlich 
di auch die Beſchuldigung, daß man den bei der 
ahatoliſchen Eiſenbahn beſchäftigten italieniſchen 
Arbeitern die Aufforderung Giolittis, nach Italien 
zurückzukehren, vorenthalten habe. 

Der Hilferuf der Tripolitaner, Tripolis nicht 
aufzugeben, da das der Beginn der Teilung der 
Türkei ſein würde, kam am Montag in der 
ammer zur Beſprechung. Nach dem Verleſen 
des Telegramms führte der Deputierte von Saloniki 
Ralmi aus, er glaube, daß ſich, ſolange die ſieg⸗ 
reichen Kämpfe der Türken und der Araber an⸗ 
dauerten, keine ęttomaniſche Regierung finde; die 
der Kammer vorſchlagen werde, auch nur einen 
Zoll nationalen Gebietes preiszugeben. Selbſt 
wenn die Regierung einen ähnlichen Vorſchlag 
machen ſollte, würde kein ottomaniſches Parlament 
ihn annehmen. Der Deputierte von Konſtantinopel 
Schewfik erklärte, die Kämpfer in Tripolis 
dürften deſſen ſicher ſein, daß die Türken ſie nie⸗ 
mals imſtich laſſen würden. Er hob hervor, daß 
der Kommandant von Tripolis Neſched Paſcha 
unter den Kämpfenden 1350 türkiſche Pfund für die 
Flotte und Enver Bey 750 Pfund für den Ankauf 
eines Aeroplans geſammelt hätten. Darauf be⸗ 
chloß die Kammer, dem tripolitaniſchen Deputierten 
El Baruni im Sinne der Ausführungen des Depu⸗ 
tierten Ralmi zu antworten. f 

Der „Caucaſe“⸗Zwiſchenfall. Wie aus Konſtan⸗ 
tinopel gemeldet wird, haben ſich der erſte Drago⸗ 
man der franzöſiſchen Botſchaft und der Kapitän 
des dortigen franzöſiſchen Stationsſchiffes nach 
Smyrng begeben, um an der Anterſuchung über 
die Beſchießung des Poſtdampfers „Caucaſe“ teil⸗ 
zunehmen. f 
——d— nn 3 
chen aus dem Waſſer gezogen hat!“ heuchelte 
fie mit unſicherer Stimme. 

„Nun, lange darf man jetzt nicht mehr 
warten. Morgen Nachmittag ſoll die alte 
Meiern einpacken. Wenn Sie was mitgeben 
wollen, recht gerne! Ich habe in der Stadt zu 
tun und nehme das Kiſtchen gleich ſelbſt mit!“ 
Hüttich hatte ausgetrunken. Freundlich er⸗ 
hob ſich Marthchen. „Trinken Sie noch eins?“ 
Sie war ganz nahe zu ihm hingetreten, was ſie 
ſeit langem vermieden hatte. Er ſchaute ihr 
in das vor Erregung glühende Geſicht: „Ja, 
Marthchen,“ ſagte er und griff nach ihrer 
Hand, die ſie ihm ließ, „ich ſehne mich freilich 
nicht von hier fort. Aber es wird zu ſpät. Ach, 
wenn man ſich ſo ausſprechen kann, man wird 
ganz warm dabei. Wenn man doch immer ſo 
jemand bei ſich hätte! ...“ Er drückte ihre 
Hand leicht und forſchte in ihren Zügen. Da 
ſie aber verwirrt zu Boden blickte, beſchied er 
ſich und ſagte zärtlich: „Gute Nacht, Marth⸗ 
chen.“ 

Fortgehend rief er noch laut: „Das Geld 
liegt neben dem Glaſe.“ Marthchen ſtand noch 
immer an ſeinem Tiſche. 

Als ſein patſchender Schritt draußen ver⸗ 
klungen war, fuhr ſie plötzlich auf, ſchlug die 
Hände vors Geſicht und weinte vor Leid und 
Freude. Ihre Bruſt wogte. Sie ſank auf den 
Stuhl, auf dem Wenzel Hüttich noch eben ge⸗ 
ſeſſen. ! 

Erſt allmählich geſtatteten ihr die ſtürmi⸗ 
ſchen Gefühle, ruhig zu denken und ſich zu ſam⸗ 
meln. Keine Nachricht von Ernſt. And doch 
viel von ihm über ihn gehört. Sie riß ſich ge⸗ 
waltſam aus dem Wirrwarr der Überraſchun⸗ 
gen, um zu handeln. Denn zu handeln galt es 
vorerſt. Ihre teilnehmende Sorge wollte nicht 


— 


Krupp Kanonen für Italien. Nachdem zum 
Erſatz der noch vorhandenen italieniſchen Feld⸗ 
kanonen ſtarren Syſtems 75 a kürzlich ein Geſchütz 
mit Deportſchem Lafettenmodell angenommen 
worden iſt, das gänzlich von italieniſchen Werk⸗ 
ſtätten hergeſtellt werden ſoll, hat jetzt das ita⸗ 
lieniſche Kriegsminiſterium bei Krupp ungefähr 
ein halbes Hundert vollſtändige 55 Millimeter⸗ 
Feldkanonen ſeines zugleich mit den franzöſiſchen 
odellen in Italien erprobten neuen Typs beſtellt. 
Die Opfer des Krieges. Nach Mitteilungen des 
italieniſchen Kriegsminiſteriums ſind bis jetzt auf 
den Schlachtfeldern oder infolge von Verwundungen 
während des italieniſch⸗türkiſchen Krieges 57 Offi⸗ 
ziere und 588 Soldaten geſtorben. Hierin ſind die 
Vermißten nicht einbegriffen, deren Zahl ſich auf 
2 Offiziere und 325 Mann beläuft, die zum größten 
Teil dem 11. Berſaglieri⸗Regiment angehören und 
ſeit dem 23. Oktober 1911, dem Tage des Gefechtes 
bei Schara⸗Schat, nicht mehr geſehen wurden. 
2 . . .... 


Provinzialnachrichten. 


o Schönſee, 11. Juni. (Unfall.) In Wielkalonka 
überfuhr ein 15jähriger Knabe ein 1 Jahr 8 Monate 
altes Kind, das eine halbe Stunde darauf ſtarb. 

e Briefen, 11. Juni, (Ruderſport. Blitzſchlag.) 
Der Jugenieur Martin Stahnke, ein Briefener Kind, 
hat als Mitglied des Breslauer Ruderklubs „Wratis⸗ 
lavia“ bei der Ruderregatta in Grünau das Rennen 
im großen Einer von Berlin gewonnen. Auch das 
Rennen im Doppelzweier ohne Steuermann wurde 
unter Stahnke's Beteiligung ebenfalls von der „Wralis⸗ 
lapia“ gewonnen. Porausſichtlich wird Stahnke zu den 
olympiſchen Spielen in Stockholm entſandt werden. — 
In Seeheim brannte infolge eines Blitzſchlages die 
Scheune des Kätners Franz Jablonski mit Futtervor⸗ 
räten und landwirtſchaftlichen Maſchinen ab. 

tr. Pfeilsdorf, 11. Juni. (Der Stand der Saaten) 
läßt nichts zu wünſchen übrig. Die Kartoffeln und be⸗ 
ſonders die Zuckerrüben wachſen ſo ſchnell, daß die 
Landwirte mit den notwendigen Hadarbeiten kaum ge⸗ 


‚ taten können. Hier und in der Umgegend find deshalb 


auf 8—14 Tage die Schulen geſchloſſen, damit die 
Kinder bei dem herrſchenden Leutemangel auf dem Felde 
helfen können. 

Culm, 10. Juni. (Der Bezirkstag des Kreis- 
kriegerverbandes Culm) wurde geſtern in Rein au 
abgehalten. Für die Nationalflugſpende wurden 100 
Mark bewilligt. Die „Parole“ ſoll mehr geleſen 
werden, deshalb ſollen für die einzelnen Vereine foviel 
Exemplare beſtellt werden, daß auf je 10 Vereinsmit⸗ 
glieder ein Exemplar kommt; der Beitrag ſoll dement⸗ 
ſprechend erhöht werden. Mit der Tagung war das 
Sommerfeſt des Kriegervereins Reinau verbunden. 

Schwetz, 10. Juni. (Ausſchreitungen. Gol⸗ 
dene Hochzeit.) In der Kuhnſchen Reſtauration 
kam es dieſe Nacht zu groben Ausſchreitungen. 
Nach einem Wortwechſel zwiſchen mehreren Ar⸗ 
beitern untereinander und dem Brunnenbauer 
Schulz erhielt letzterer fünf Meſſerſtiche in den 
Kopf, Bruſt, während dem Kavolnoski drei 
Finger an der linken Hand abgeſchnitten wurden. 
— Den Altſitzer Koſſeda'ſchen Eheleuten in Kl. 
Taſchau wurde heute aus Anlaß ihrer goldenen 
Hochzeit durch Herrn Pfarrer Burtſchik-Jeſchewo 
ein Allerhöchſtes Gnadengeſchenk von 50 Mark 
überelcht. 

12. Schwetz, 11. Juni. (Beſitzwechſel.) Der Land⸗ 
wirt Auguſt Müller in Fromzdorf verkaufte fein Grund⸗ 
ſtück für 13 000 Mark an den Landwirt Albert Zabel. 
— In Taſchauerfelde kaufte Tiſchlermelſter Anton 
Stryſſt das Grundſtück feines Bruders Franz für 
11500 Mark. — Der Landwirt Adolf Kopper kaufte 
das Grundſtück des Beſitzers Hermann PBleih in Klein 
Zappeln für 16 300 Mark. — Schuhmachermeiſter Karl 
Kiekebuſch in Berlin verkauſte ſein Hausgrundſtück in 
Schwetz für 15 500 Mark an den Zollauſſeher Barti⸗ 
fowsti. — Der Landwirt Stanislaus Okonneck in Dt. 
Okonin verkaufte ſein Grundſtück für 71 500 Mark an 
den Adminiſtrator Franz Liewkowski. 

S. Graudenz, 11. Juni. (Religlöſer Wahnſinn.) 
Geiſter in der Stube glaubte die Arbeiterfrau K. aus 
der Weſchſelſtraße Nr. 8 hier, eine Anhängerin der 
religlöſen Sekte der „Pfingſtbewegung“, zu ſehen. 
Gegen ſich ſelbſt ſowie gegen ihre Kinder unternahm 
die Frau Ausſchreilungen. Sie wollte ihr kleines Kind 
aus dem Fenſter werfen und ſelbſt nachſpringen. Nur 
mit Mühe konnte ſie davon abgehalten werden. Die 
Frau wurde zur Beobachtung ihres Geifteszultandes in 
das Krankenhaus geſchafft. 


Roſenberg, 11. Juni. (Kreiskriegerverband.) 


Unter dem Vorſitz des Rittmeiſlers v. Puttkammer⸗ T 


Gr.⸗Plauth tagte geſtern in Sommerau der Ber 
bandstag des Kreiskriegerverbandes Roſenberg. 
— — ́ ́àAjfũ⅛ ⅛ũr! — 
untätig ſein, und ihre Liebe wollte nicht 


ſchweigen. 


Sie ſprang auf und lauſchte nach dem Flur. 
Eine Katze kam ſchnurrend, von ne 
klang Schnarchen, die Eltern waren ſtillſchwei⸗ 
gend zu Bett gegangen, wie meiſtens, wenn ſie 
Marthchen mit Hüttich allein wußten. Sie 
dachten wohl, man muß ſolche jungen Leute 
nicht in der Annäherung ſtören. Ganz konnten 
ſie ſich nicht in Wenzel Hüttichs Wunſch finden, 
der ausdrücklich gebeten hatte, daß niemand 
auf Marthchen in irgend einer Weiſe einwir⸗ 
ken ſolle etwa zu ſeinen Gunſten. Er könne 
abwarten und wolle abwarten, bis ſie aus 
freien Stücken ihm ihre Neigung zeige. „Nur 
nicht drängeln, nur nicht drängeln, ſonſt wird 
nichts Gutes draus!“ hatte er immer wieder 
ordentlich ängſtlich gebeten. Mutter Wede⸗ 
mann aber hatte dem Vater Wedemann 
bewieſen, daß die Eltern doch verpflich⸗ 
tet ſind, dem Kinde zu ſeinem Glücke zu ver⸗ 
helfen, und ſie verſuchten denn auf ihre Weiſe 
dieſe Pflicht mit jener Bitte zu reinen. 


Marthchen hatte wohl die Abſicht der 
Eltern leiſe geahnt, aber ſie war ſich ihrer 
ſelbſt zu gewiß, als daß ſie Einſpruch erhoben 
hätte gegen dieſen Verſuch, ſie mit Hüttich 
„zuſammenzubringen“. 


Sie war jetzt froh, daß beide Eltern zu 
Bett gegangen waren. So konnte ſie unge⸗ 
ſtört ihr Vorhaben ausführen. Sie eilte nach 
dem Schrank, entnahm ihm Briefpapier und, 
Schreibzeug und ſetzte ſich am Tiſche zurecht, 
einen Weihnachtsbrief an Ernſt Hagedorn zu 
reiben. =. Sa 


Nach dem Jahresbericht zählt der Verband in 
21 Vereinen 2038 Mitglieder. Als Vertreter für 
den Regierungsbezirksverbandstag in Marien⸗ 
burg wurde neben dem Vorſitzenden Rechtsanwalt 
Marquardt gewählt. Pfarrer Zollenkopf⸗Freyſtadt 
hielt dann einen Vortrag über die Teilnahme der 
Kriegervereine an der Fürſorge für die ſchulent⸗ 
laſſene männliche Jugend. Im nächſten Jahre 
ſoll der Kreiskriegerverband in Freyſtadt lagen. 

* Dt. Eylau, 11. Juni. (Erweiterungsbau am 
Amtsgericht. Feuer durch Blitzſchlag.) Das hieſige 
Amtsgerichtsgebäude ſoll durch einen Anbau vergrößert 
werden. Die Erbauung eines neuen Gebäudes kommt 
nur dann in Frage, wenn das alte Grundſtück preis- 
wert verkauft werden kann. — Während eines ſchweren 
Gewitters ſchlug der Blitz in die Scheune des Beſitzers 
Brandkonski⸗Klein Steinersdorf und zündete ſie an. 
In kurzer Zeit war die Scheune niedergebrannt. 
der in der Scheune ſeinen Mittagſchlaf hielt, kam in 
den Flammen um. Der Stall, die Hälfte des Wohn⸗ 
hauſes, 4 Schweine, 20 Hühner und die Sachen eines 
Einwohners wurden ebenfalls ein Raub der Flammen. 

ki. Dt. Krone, 11. Juni. (Beſitzwechſel.) Guts⸗ 
beſitzer Blankenburg in Schrotz hat ſein Grundſtück, das 
bereits über 100 Jahre im Beſitze der Familie war, für 
den Preis von 286 000 Mark an den Beſitzer Brüſch 
aus Neifier verkauft. 5 

Tuchel, 8. Juni. (Ein folgenſchwerer Anfall,) 
der leicht ein blühendes Menſchenleben hätte ols 
Opfer fordern können, ereignete ſich geſtern auf dem 
8 igen Bahnhof. Beim Rangieren glitt der 

ahnhofsvorſteher Robert Jodelmayr aus und kam 
o unglücklich zu Fall, daß er eine Strecke fortge⸗ 
chleift wurde und ſchwere Verletzungen am Rücken 
und Kopfe davontrug. Nur der Beſonnenheit des 
J. iſt es zu danken, daß er nicht von den Rädern 
erfaßt und zermalmt wurde. I., der im 51. Lebens⸗ 
jahre ſteht, mußte ſich in ärztliche Behandlung be⸗ 
geben. 

Elbing, 9. Juni. (Eine unerwartete über⸗ 
EAN wurde heute unſerer Stadt zuteil. Das 
Luftſchiff „Parſeval 3“ hatte auf feiner Fahrt nach 
Königsberg den eg über Elbing genommen. 
Gegen 8% Uhr morgens war das Luftſchiff über 
unſerer Stadt, über dem Rathauſe wurde eine 
Schleife gemacht und dann die Fahrt fortgeſetzt. 

Elbing, 11. Juni. (Ertrunken) iſt am Sonn. 
tag die 15½ jährige Tochter des Konditors Füll⸗ 
has aus der Johannisſtraße. Das Mädchen 
ſtürzte von der Waſchbank vor dem Krelſch⸗ 
mannſchen Lokal in die Fluten und ging fofort 
unter. Trotzdem es nach ganz kurzer Zeit 
aus dem Waſſer gezogen wurde und fofort nach 
der Überführung ins Krankenhaus Wiederbe⸗ 
lebungsverſuche angeſtellt wurden, blieben die⸗ 
ſelben ohne Erfolg. Man vermutet Selbſtmord. 

Zoppot, 10. Juni. (Vom Kronprinzen. Bade⸗ 
verkehr.) Der Kronprinz beſuchte Sonntag Vor⸗ 
mittag per Automobil Zoppot und unterhielt ſich 


— 


auf den Tennisplätzen am Klubhauſe mit ſeiner u 


Begleitung mit Tennisfpiel. Am Sonnabend hat 
der Kronprinz in Bröſen das erſte Seebad ge⸗ 
nommen. — Nach Eintritt ſchönen Wetters hat 
der Badeverkehr lebhaft eingeſetzt. In den See⸗ 
Bädern wurden Sonntag 1100 Bäder genommen 
bei 18 Grad Waſſertemperatur. 

Letzkau, 10. Juni. (Eine männliche Leiche) 
iſt geſtern Morgen nur mit einer Badehoſe be⸗ 
kleidet, gegen Letzkau, Buhne Nr. 1, in das 
Fiſchereigeſchnür des Johann Grübnau getrieben. 
Die Perſonalien des Mannes, der aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach beim Baden ertrunken iſt, ſind 
noch nicht feſtgeſtellt. 

Tolkemit, 10. Juni. (Von einem heftigen 
Regen) am Sonnabend wurde der hieſige Mühlen⸗ 
teich überfüllt, ſodaß ein Dammbruch ſtattfand. 
In wenigen Minuten war die Stadt überſchwemmt. 
Die Waſſermaſſen ſtiegen bis zu einem Meter 
Höhe in den Straßen. In der Scheune des 
Kaufmanns Merten entſtand durch ungelöſchten 
Kalk, der mit dem Waſſer in Berührung kam, 
ein Brand, durch den das Gebäude in Aſche ge⸗ 
legt wurde. 

* Tilſit, 8. Juni. (Vor der Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts) halte ſich der Kaufmann A. B. 
von hier wegen Vergehens gegen das Warenzeichen⸗ 
Geſetz zu verantworten. Der Angeklagte verwendete 
zur Bezeichnung ſeines minderwerligen Bittern⸗Fabri⸗ 
kats eine Elikeite mit der Aufſchrift „Dr. Mamp'ſche 
ropfen“. Auf Antrag der Firma Karl Mampe⸗ 
Berlin erhob die Staalsanwaltſchaft Anklage und ge⸗ 
mäß dem Antrage des Staatsanwalts und des Juſtiz⸗ 
——nͤ— .. — —— — 


In der Tat! Nichts Geringeres hatte das 
Mädchen vor, als einen Weihnachtsbrief an 
Ernſt Hagedorn zu ſchreiben. 

Feſt entſchloſſen ſchrieb ſie an den Brief⸗ 
kopf Ort und Datum, aber nun war es auch 
ſchon mit der kühnen Entſchloſſenheit vorbei. 
Sie wurde nachdenklich und ſchwankend. Wie 
ſollte ſie den Adreſſaten anreden? 

Ihre Zähne nagten den Federhalter, ihr 
Herz klopfte ungeſtüm. In der Regel beginnt 
man: Lieber. Aber: „Lieber Ernſt!“ Wie das 
klang! Anwillkürlich legte ſie in dieſe alltäg⸗ 
liche, zur Redensart gewordene Form ihr 
ganzes, warmes Empfinden, mit dem ſie ſich 
dieſe beiden Worte wiederholt vorſprach. Sie 
vermochte es nicht über ſich, ſo zu beginnen, es 
ſchien ihr kühn, ihr kam es vor, wie ein gan⸗ 
zes, offenes Geſtändnis. 

Sie fand aber auch trotz eifriger Bemühung 
keine andere Anrede. Sie verſuchte, ihrem 
bisherigen Verkehrstone treu zu bleiben. Sie 
hatte ihn immer nur einfach Ernſt genannt 
und angeredet. Warum ſollte ſie das nicht auch 
brieflich können? Sie malte probeweiſe den 
Namen auf das Löſchblatt, groß und dick, und 
machte ein Ausrufezeichen dahinter. 

Aber wie ſonderbar nahm ſich das aus! 

So konnte ſie auch nicht beginnen. Ihre 
Finger malten ſpiegelnd ein Ausrufezeichen 
hinter das andere, bis zum Rande, malten 
wieder den Namen und wieder Ausrufe⸗ 
zeichen, während ſie ſich den Träger 


B., R 


rats Fuchs, weider als Vertreter der Nebenklägerin 
auftrat, wurde der Angeklagte zu einer Geldſtrafe von 
150 Mark und einer an die verletzte Firma zu zahlen⸗ 
den Buße von 25 Mark verurteilt. Ferner wurde auf 
Publikationsbefugnis in der „Tilſiter Zeitung“, in der 


„Deltillatenr- Zeitung“ und auf Unbrauchbarmachung der, 


fraglichen Etikelten erkannt. 
Tilſit, 10. Juni. (Der Streik der ſtädtiſchen 


Arbeiter) iſt nach faſt ſechswöchiger Dauer beendet. h 


Die Streikenden beſchloſſen, den Ausſtand für be⸗ 
endet zu erklären. 

Bromberg, 10. Juni. (Garniſonveränderung. 
Fliegertag.) Über die Verlegung der 148 er und 
den dafür nach Bromberg kommenden Erſatz ers 
fährt das „Bromb. Tagebl.“ von zuverläſſiger 
Seite, daß vom Kriegsminiſterium folgende Be⸗ 
ſtimmungen getroffen ſind: Das 148. Infanterie⸗ 
egiment bleibt ſolange in Bromberg, bis die 
neuen Kaſernen in Elbing und Braunsberg fertig 
find, was bis April 1914, äußerftenfalls bis 
Oktober 1914 zu erwarten iſt. Als Erſatz kommt 
vom Fußartillerie⸗Regiment Nr. 15 in Thorn ein 
Bataillon, das 500 —550 Köpfe zählt und mit 
der verhältnismäßig ſtarken Zahl von 20 Offizieren 
beſetzt iſt, ferner die Beſpannungsabteilung mit 
60—70 Pferden und 45 Mann, und außerdem 
der Stab des Regiments nach Bromberg. Außer⸗ 
dem wird beim 14. Infanterieregiment eine Ma⸗ 
ſchinengewehrabteilung eingerichtet, und zwar ſoll 
dies April oder Oktober 1913 geſchehen. — Am 
geſtrigen Sonntag machte der Flieger Butard auf 
der Rennbahn in Karlsdorf einige gelungene 
Flüge und flog u. a. in einer Höhe von etwa 
500 Meter über die Stadt Bromberg und zurück. 
Auch Frl. Beeſe ſtieg zu einigen kurzen Flügen auf. 

d. Strelno, 11. Juni. (Durch Blitzſchlag) wurden 
auf dem bei Strelno belegenen Gute Jaworowo die Be⸗ 
ſitzung des Gutsbeſitzers Mrowezynski bis auf das 
Wohnhaus eingeäſchert. 

Poſen, 8. Juni. (Ertrunken.) Am Donnerstag 
Abend ertrank beim B 
Obornik der aus Poſen gebürtige Friſeurgehilfe 
Willi Mudrack. Ein mit ihm badender Kollege, 
der ihn reten wollte, wäre beinahe ebenfalls ums 
Leben gekommen. — Am öſtlichen Warthe-Ufer 
oberhalb der Großen Schleuſe ertrank geſtern Nach⸗ 
ate beim Baden in der Warthe der 11 Veld 
alte Schüler Franz Garczik aus Winiary. Beide 
Leichen ſind noch nicht gefunden worden. 

——̃ —ſ—— . — 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 13. Juni. 1910 Schwere Wetter⸗ 
kataſtrophen im Ahrtale. 1907 Internationale Nordſee⸗ 
konferenz zu London. 1907 Vertrag zwiſchen Rußland 
und Japan. 1905 Ermordung des griechiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Theodores Delyannis. 1905 + Erzherzog 
Joſeph von Sſterreich in Fiume. 1901 Annahme des 
rheber⸗ und Verlagsrechts durch den Bundesrat. 
1886 7 Ludwig II., König von Bayern. 1878 Berliner 
Kongreß vom 13. Juni bis 13. Juli. 1861 * Eliſabeth, 
verwitwete Erbprinzeß von Anhalt. 1854 Einnahme 
von Adrianopel durch die Franzoſen. 1849 Unter⸗ 
drückung des Aufſtandes in der Pfalz und in Baden 
durch preußiſche Truppen. 1849 f Angelika Catalani 
zu Paris, eine der berühmteſten Sängerinnen. 1810 + 
Johann Gottfried Seume zu Teplitz, deutſcher Schrift⸗ 
keller. 153 Trauung Luthers mit Katharina von 
Bora. 1231 f Antonius von Padua, der Heilige. 823 
* Kaiſer Karl II., der Kahle, zu Frankfurt. 323, v. Ehr. 
7 Alexander der Große zu Babylon. J 


Thorn, 12. Juni 1912. 

— (Die Diſtriktsloge 18 (Weſt⸗ 
preußen) des internationalen Gut: 
templerordens) hielt am Sonntag den 
9. Juni ihre ſatzungsgemäße Vierteljahrsverſamm⸗ 
lung in Berent ab. Nach dem Bericht des Vor⸗ 
igers Herrn Kaufmann Arnold Wulff- Danzig 
Ur das verfloſſene Quartal (Februar⸗April) hat 
ie Mitgliederzahl ſich um 149 und die der Grund⸗ 
logen um 5 vermehrt. Auch das Jugendwerk des 
Ordens befindet ſich in fortſchreitender Bewegung 
und hatte der Diſtrikt am 1. Mai d. Is. in 8 Wehre 
und 16 Jugendlogen einen Mitgliederbeſtand von 
1204. Zu der Ende Juli in Hannover ſtattfinden⸗ 
den Großlogenſitzung wurden 6 Vertreter gewählt. 
Als Ort für die nächſte Tagung der Diſtriktsloge 
Ende Auguſt) wurde Danzig beſtimmt. — Am 
Sonnabend Abend fand im Vereinshauſe in Berent 
ein von der dortigen Loge veranſtalteter Anter⸗ 
haltungsabend ſtatt, zu welchem zirka 600 Teil⸗ 
nehmer erſchienen waren. Das Programm des 
— —-—d. . ſ— —— 
Briefes. Wenn der Brief jemand anders in 
die Hände fiele? 

Lieber garnicht ſchreiben! 

Und doch, er ſollte wiſſen, daß man am 
Weihnachtstag in Hornbach an ihn dachte; 
daß nicht nur ſein Herr, Wenzel Hüttich, 
ſeiner gedenke. And — er ſollte an dieſem 
Feiertag an ſie denken, wie ſie an ihn! 

Nach langem Hin⸗ und Herüberlegen verfiel 
ſie auf eine Liſt. Sie nahm den Bogen quer 
und ſchrieb mit großen Buchſtaben den 
Spruch: Niemand hat größere Liebe, denn daß 
er ſein Leben laſſe für ſeine Freunde. 

Dieſer Einfall erſchien ihr wie eine weihe⸗ 
volle Eingebung. 

Unter den Spruch ſetzte fie die Worte: „Ge⸗ 
ſegnete Weihnachten wünſcht in dankbarer Er⸗ 
innerung Familie Wedemann.“ 

Sie las das Geſchriebene durch. Das klang 
ganz unverfänglich. Jeder Leſer mußte den 
Spruch zunächſt mit der Dankbarkeit der Fa⸗ 
milie Wedemann, mit der Lebensrettung Lies⸗ 
chens zuſammenbringen. Ernſt gewiß auch. 

Zugleich wurde Ernſt durch den Spruch er⸗ 
innert an jenen feierlichen Akt in der Hei⸗ 
matkirche. 

Und wenn er an Wedemanns erinnert 
wurde, würde er nicht auch ihrer gedenken? 

Sie las noch einmal, und nun ſchien es ihr 
doch wieder ſo blaß, ſo kalt. Sie malte träume⸗ 
riſch, mit glühenden Wangen und ſchimmern⸗ 
den Augen, in die untere linke Ecke ein M. 

Und wieder verflogen die Gedanken, und 


aden in der Warthe bei W̃ 


Abends, welches in Konzert von der Kapelle des 
ee e ee ee N 12 
Quartett⸗ und Sologeſängen, ſowie einem flott ge⸗ 
ſpielten Theaterſtück „Der grade Weg iſt der beſte“ 
beſtand, erntete in allen ſeinen Teilen reichen Bei⸗ 
fall. Den Mittelpunkt des Abends bildete der von 
Herrn Mittelſchullehrer Friedrich⸗ Danzig ges 
haltene Feſtvortrag über „Jugendpflege und Alko⸗ 
ol“. Redner wies in überzeugender Weiſe nach, 
welchen ungeheuren Schaden der Alkoholismus 
unter unſerer Jugend, unſerer Zukunft anrichtet. 
— (Bau eines neuen Saales im 
Ziegeleipark.) Der ſchon ſeit Jahren erhobe⸗ 
nen Forderung, die alten unzulänglichen Gebäude 
im Ziegeleipark durch neue, größere zu erſetzen, 
ſcheint nun endlich ſtattgegeben zu werden, nachdem 
die Kataſtrophe des Eymnaſialfeſtes, wo Hunderte 
und Aberhunderte von Sommertoiletten dem Ge⸗ 
witterregen ſchonungslos preisgegeben waren, ge⸗ 
zeigt hat, wie dringend beſonders die Forderung 
iſt, einen größeren Saal zu bauen. Wie wir hören, 
wird im Stadtbauamt bereits ein Projekt ausge⸗ 
arbeitet. Und zwar ſoll, wie es wohl allſeitig ge⸗ 
wünſcht wird, ganze Arbeit gemacht und nach dem 
Vorbild anderer Städte ein maſſiver Saal gebaut 
werden, der 2—3000 Perſonen faßt, ſodaß auch die 
großen Bundesfeſte darin gefeiert werden können — 
was nicht verfehlen würde, dieſe noch mehr als 
bisher nach Thorn zu ziehen. Der Saal ſoll auf 
dem Platz rechts vom Haupteingangsweg erbaut 
werden. Die Ausführung dieſes großen Projektes 
hängt ſelbſtverſtändlich davon ab, ob die Über⸗ 
zeugung ſich durchſetzt, daß die Baukoſten, die auf 
150—190 000 Mark veranſchlagt werden, ſich durch 
die Pacht verzinſen werden. Bei guter Wirtſchaft, 
die beſonders auch den Ziegeleipark⸗Kaffee zu einer 
Attraktion und gen fin machen würde, dürfte 
dies unter den jetzigen, für das Projekt günſtigen 
das a der Fall ſein; es ſoll auch bereits für 
das Etabliſſement in ſeiner neuen Geſtalt ein ganz 
annehmbares Pachtangebot gemacht worden ſein. 
— n der In der Sitzung am 
Sonnabend, in der Herr Amtsrichter Brachwitz den 
Vorſitz führte, wurde gegen Jugendliche verhandelt. 
egen Hehlerei angeklagt war der 13jährige 
Schüler Fritz Bruno aus Mocker. Sein noch nicht 
feinen aer Bruder Erich hatte eines Tages 
einen Kameraden Boleslaus Schikowski in ſeinem 
Hauſe beſucht, wo niemand von den achſenen 
anweſend war. Nachdem ſie ſich erſt mit einem 
Spielautomaten vergnügt, nahmen ſie aus einem 
verſchloſſenen Vertikow verſchiedene Goldſtücke, um 
damit zu ſpielen. Ein 20⸗Markſtück nahm Erich 
Bruno mit und gab es ſeinem Bruder, der es 
wechſelte und gleichmäßig verteilte. Von dem 
Gelde kauften fie ſich Wurſt, Semmeln, Champagner⸗ 
weiße und fuhren tüchtig Karuſſell. Etwa 8 Tage 
darauf wiederholte Erich ſeinen Beſuch und ſtahl 
diesmal zwei 20⸗Markſtücke, wovon er eins ſeinem 
Bruder abgab. Als der Diebſtahl entdeckt wurde, 
beſaß 00 noch 20 Mark, der Angeklagte Fritz 
Bruno noch 18,50 Mark. Letzterer gibt zu, gewußt 
zu haben, daß das Geld geſtohlen war. Der Amts⸗ 
anwalt beantragt gegen Fritz Bruno 3 Tage Ge⸗ 
fängnis. Der Gerichtshof geht über dieſen Antrag 
hinaus, ſetzt für jeden Fall eine Woche Gefängnis 
ein und zieht ſie zu einer Geſamtſtrafe von zehn 
Tagen Gefängnis zuſammen. — Wegen öffent⸗ 
licher Beleidigung hatte ſich der Fleiſcher⸗ 
lehrling Leo Krolikowski aus Mocker zu verant⸗ 
worten. Der Angeklagte hat den Lehrern der dor⸗ 
tigen Polten en durch ſeine Renitenz ſchon 
wiederholt zu ſchaffen gemacht. Auch am 13. Fe⸗ 
bruar hatte der Leiter der Anſtalt. Herr Rektor 
Krauſe, als er dem Anterricht beiwohnte, 
anlaflung, den Angeklagten zu tadeln. 
elben Abend ſtellte ſich Herr Rektor Krauſe in der 
ähe des Schulgebäudes auf, um die Schüler bei 
ihrem Spater an u beobachten. Während die 
anderen Schüler im Vorbeigehen grüßten, lüftete 
der Angeklagte kaum den Hut. Darüber zur Rede 
geſtellt, nahm er eine herausfordernde Haltung an 
und antwortete auch in dieſer Weiſe. Herr Krauss 
gab ihm darauf mit ſeinem Stocke einen Schlag 
auf die Hand, die der N, oſtentativ in der 
Taſche hielt. Der Angeklagte ging nun etwas 
weiter, ſtieß aber, umgeben von einer Schar von 
Arnie e allerlei Drohungen aus. Herr 
rauſe konnte deutlich eine beleidigende Außerung 
hören. Auch der Fleiſcherlehrling Erich Swaba 
muß die Außerung des Angeklagten wenigſtens dem 
Sinne nach beſtätigen. Bei ſeiner ng 
vor Gericht erklärte der Angeklagte, „er habe nich 
nötig, den Leiter der Fortbildungsſzule zu grüßen, 
da dieſer nicht ſein Seen ei; außerdem 
befinde er ſich auf der Straße, nicht mehr im Dienſt“. 
Der Amtsanwalt beantragt eine Geldſtrafe von 
20 Mark ev. 4 Tage Gefängnis. Der Gerichtshof 


Eindringlich hallten durch die Nacht die 
zwölf Schläge der großen Wanduhr. Erſchrok⸗ 
ken raffte ſie Papier und Schreibzeug zuſam⸗ 
men, las dann, bevor ſie die Lampe auslöſchte, 
immer noch einmal die kurzen Worte und be⸗ 
gab ſich in ihr Schlafſtübchen. Beim Schein 
eines Kerzenſtümpfchens öffnete ſie leiſe die 
Kommode, brach von einem vaſchelnden, dür⸗ 
ren Zweig eine verſchrumpfte Blüte ab und 
wickelte ſie in den Bogen und ſchloß die Brief⸗ 
hülle. 

Dann legte ſie ſich zur Ruhe. 

Aber die Ruhe wollte nicht kommen. Wie 
jeden Abend, ſo verſuchte ſie auch heute, ange⸗ 
ſtrengt und ausſchließlich, ſo recht feſt an 
Ernſt zu denken. Man ſagte, daß man auf 
dieſe Weiſe die Gedanken einer entfernten 
Perſon auf ſich lenken könne. 

Aber heute wollte das Vorhaben ſchwerer 
denn je gelingen. Immer von neuem zauberte 
ihr die Erinnerung das Bild Wenzel Hüttichs 
vor die brennenden Augen. 

Wie er Ernſt lobte! Wie beſorgt er um 
deſſen Zukunft war! 

Was war doch Wenzel Hüttich für ein gu⸗ 
ter Menſch, für eine treue, brave Seele! Weil 
er ſo gut war gegen Ernſt, den armen Ernſt, 
darum mußte ſie auch dem Hüttich gut ſein. 
Sie war es. Ja, ſie war ihm gut. Sie dachte 
ſich ſo vertraulich neben ihn, wie man nur ver⸗ 
traulich ſein kann mit ſeinem Bruder. Sie be⸗ 
trachtete ihn wie einen treuen Verbündeten, ja 
wie einen von Gott ihr beigeſellten ſtarken, 


des Namens vorzustellen verſuchte in ſeiner fie fühlte nichts als ihre eigene warme, heiße, männlichen Helfer. Und die Zukunft ſchien ihr 


Uniform, umgeben von den Kameraden, be⸗ 


griffen beim Auspacken und — Finden des 


leidenſchaftliche Liebe und Sehnſucht! 
Sie weinte. 


je leicht! 
(Fortſetzung folgt.) 


Vers 
An dem⸗ 


zieht in Erwägung, daß der Angeklagte aus frühes 
zen SEINEN anſcheinend nichts gelernt hat und 
auch in der Verhandlung den denkbar ſchlechteſten 
Eindruck gemacht hat. Es wird daher auf eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe von 14 Tagen erkannt. Zugleich wird 
dem Beleidigten die Befugnis zugeſprochen, auf 


Koſten des Angeklagten das Urteil in beiden deut⸗ 
ſchen Zeitungen zu publizieren. 


In der Dienstag⸗Sitzung führte Herr Amts⸗ 
richter Lindhorſt den Vorſitz. Wegen Betruges 
hatte ſich der Arbeiter Wladislaus Skulski aus 
Gollub zu verantworten. Er hatte, als er in der 
Umgegend von Thorn arbeitete, von dem hieſigen 
Fahrradhändler Straßburger ein altes Rad auf 
Leihkauf für 41 Mark entnommen und 5 Mark an⸗ 
gezahlt. Den Reſt ſollte er in monatlichen Raten 
abtragen. Als er in Not geriet, verkaufte er das 
Nad. Bei der polizeilichen Vernehmung hatte der 
Angeklagte dies zugegeben; in der Hauptverhand⸗ 
lung behauptete er dagegen, ihm wäre das Rab 
geſtohlen worden. Als der Vorſitzer ihn fragte, 
wieviel er für das Rad bekommen habe fiel der 
Angeklagte zur Heiterkeit der Zuhörer plötzlich aus 
der Rolle und gab den Preis auf 18 Mark an. Er 
wurde zu 20 Mark Geldſtrafe ev. 4 Tagen Gefängnis 
verurteilt. — Des verſuchten Betruges im 
Sinne des $ 148 des Strafgeſetzbuches war der 
Arbeiter Leopold Mrugalski aus ee 
angeklagt. Ihm war ein falſches Zweimarkſtück an⸗ 
gedreht worden, das er nun ſeinerſeits gleichfalls 
an den Mann bringen wollte. Er ſchickte mit dem 
Faſſifikat ein Gjähriges Kind zu dem Reſtaurateur 
Krüger, damit es ihm für 10 Pfg. Zigaretten hole. 
Die Münze war ein ſo plumpes Bleiſtück mit zer⸗ 
bröckeltem Rande, daß es auf den erſten Blick als 
nachgemacht erkannt wurde, weshalb es Herr 
Krüger behielt. Der Angeklagte will nicht gewußt 
haben, daß es falſches Geld geweſen ſei. Dagegen 
ſpricht jedoch ſein ganzes Verhalten. Er machte 
nicht den geringſten Verſuch, mit Krüger darüber 
Rückſprache zu nehmen. Das Urteil lautete auf 
9 Mark Geldſtrafe ev. 3 Tage Gefängnis. — Wegen 
verſchiedener Diebſtähle hatte ſich das Dienſt⸗ 
mädchen Oſtrowski aus Plywaczewo zu verant⸗ 
worten. Sie kam häufig in das Geſchäft des Bäcker⸗ 
meiſters Kalies in Schönſee, der auch eine Gait- 
wirtſchaft betreibt. Da die Angeklagte gut geklei⸗ 
det war und öfter ſehr ſchönes Obſt mitgebracht 
Per das aus dem Garten ihres Vaters ſtammen 
ollte, ſo wurde ſie für die Tochter eines wohl⸗ 
habenden Beſitzers gehalten. In dem Gaſtſtübchen 
des Herrn Kalies befand ſich ein Schreibtiſch, in 
dem größere Geldbeträge lagerten. Der Schlüſſel 
lag meiſt unter einer Bowle. Dieſes hatte die An⸗ 
eklagte beobachtet und ſtahl, wenn niemand im 
immer war, wiederholt Geldbeträge. Sie gibt 
ſolche Diebſtähle in ſechs Fällen zu. Den erſten 
Diebſtahl will ſie am 20. Auguſt 1911, an ihrem 
Geburtstage, gemacht haben, indem ſie 20 Mark 
herausnahm. 1 ganzen ge fie die geſtohlene 
Summe auf nicht ganz 200 Mark an. Herr Kalies 
dagegen behauptet, daß er ſeinen Verluſt auf etwa 
1500 Mark beziffern müſſe, da die Diebſtähle ſeit 
einer ganzen Reihe von Jahren ſich immer wieder⸗ 
olten. vermutete anfangs den Täter in der 

achbarſchaft, bis fi fein Verdacht auf die Ange: 
klagte lenkte. Sie wurde einmal wieder allein 
gelaſſen und durchs Schlüſſelloch beobachtet, wobei 
die Wahrheit ans Tageslicht kam. Es wurde bei 
der Strafzumeſſung berüdjichtigt, daß der Ange⸗ 
klagten die Diebstähle durch die Sorgloſigkeit des 
Herrn Kalies ſehr erleichtert wurden, daß ſie aber 
mit großem Raffinement zu Werke ging. Es wurde 
deshalb auf eine Gefängnisſtrafe von 6 Wochen 
erkannt. — Eine ganze Reihe von Straftaten hatte 
ſich der Eigentümer Bruno Kataszinski aus Mly⸗ 
nietz zuſchulden kommen laſſen. Am 13. Mai fuhr 
er in angetrunkenem Zuſtande auf der Straße von 
Lenga nach Mlynietz. Auf dem kleinen Wagen 
hatte er ein Schwein, ein Kalb und eine Kuh ge- 
laden, die bereits im Verenden war. Obwohl ſein 
Pferd die Laſt kaum weiter ſchleppen konnte, wollte 
er doch die beiden Fuhrwerke des Beſitzers Stoyke, 


die dieſelbe Straße fuhren, überholen. Dabei chlug 
er ſo unbarmherzig auf ſein Pferd ein, daß ſchließ⸗ 
lich der Peilſchenſtoc zerſplitterte. Das Kalb 


zutſchte aus dem Netz und wurde hinter dem 
Nhe hergeſchleift. Als er von Stoyke und deſſen 
Kutſchern darauf aufmerkſam gemacht wurde, ſchlug 
er im Vorbeifahren mit der Peitſche auf Stoyke 
und beſchimpfte und bedrohte ihn. Dann hielt er 
ſein Fuhrwerk an und ging mit einem langen 
Schlachtmeſſer auf Stoyke zu, der ſeinen Wagen 
verließ und in den Wald flüchtete. Einer der 
Kutſcher ging dem Angeklagten mit einem dicken 
Stock entgegen und forderte ihn auf, das Meſſer 
allen zu laſſen, was er auch tat. Doch eilte er 
ofort zu ſeinem Wagen zurück, um, wie er ſagte, 
einen Revolver zu holen. Jetzt hielt es auch der 
ae für geraten, ſich in Sicherheit zu bringen. 
Nachdem ſo der Angeklagte unbeſtrittener Sieger 
geblieben, ging er zum Wagen Stoykes, warf die 
darauf liegenden Gegenſtände auf die Straße und 
nahm eine Decke mit ſich. Dann fuhr er davon. 
Als er die gerichtliche Vorladung erhielt, ſchickte er 
die Dede zürück. Der Angeklagte entſchuldigt ſich 
mit finnloſer Trunkenheit. Sein Verteidiger, Herr 
Aſſeſſor Güthe, beantragt die Ladung von 
Zeugen, die bekunden werden, daß der Angeklagte 
an jenem Tage mindeſtens 20 Schnäpſe und da⸗ 
zwiſchen noch verſchiedene Biere getrunken, ſich alſo 
im Zuſtande der Unzurechnungsfähigkeit befunden 
abe. Der Antrag wird abgelehnt. Von ſinnloſer 
runken elk könne keine Rede ſein, da in dem 
ganzen Verhalten des Angeklagten noch eine gewiſſe 
Methode lag. Von der Anklage der Körper⸗ 
verletzung wird er freigeſprochen, da Stoyke bei 
dem empfangenen Peitſchenhieb keinen Schmerz 
empfunden hatte. egen Tierquälerei wird 
der Angeklagte zu 3 Mark Geldſtrafe verurteilt. 
Bezüglich der Beleidigung und Bedrohun 
mit einer Waffe iſt der Gerichtshof der Anſicht, daß 
die Sicherheit auf der Straße 1 werden 
müſſe. Daher wird der Angeklagte zu 3 Monaten 
Gefängnis verurteilt. 
—̃——ͤͤ——: —— ——— ——— — 


> Blitzgefahr unter Bäumen. 
Die Frage, in welche Bäume der Blitz am 
häufigiten einſchlägt, dürfte jetzt, wo wir der heißen 
ahreszeit entgegengehen, Intereſſe beanſpruchen. 
in alter Spruch lautet: 
Vor den Eichen ſollſt du weichen, 
Au 5 pe 10 5 du. 519 
uch die Fichten ſuch' mit nichten, 
1 Doch die Auen ſollſt du ſuchen! 
Es iſt feſtgeſtellt, daß die Blitzgefahr für die Eiche 
viel größer iſt als für die Buche, und auch über die 
Arſachen dieſes verſchiedenen Verhaltens haben 
Anterſuchungen Aufſchluß gegeben. Die elektriſche 
Leitfähigkeit des Holzes ist abhängig vom Ölgehalte 
desſelben. Diejenigen Bäume, die den größten Ol⸗ 
1 . beſitzen, erſcheinen im höchſten Grade gegen 
litzſchlag geſichert; ſtärkereiche und ölarme Bäume 


dagegen werden vom Blißſchlag bevorzugt. Bäume, 
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Schulzleute vor den Parlamentsgeböude in BudapesE 
Oben links: Polizeroberkemmissar Pamlick-Oben rechis: Abgeordneter olli lier 


Die Vorgänge im ungariſchen Parlament 


haben mit dem wahnwitzigen Revolverattentat 
des Abgeordneten Julius Kovacz gegen den 
Präsidenten Tisza ihren Höhepunkt, aber kei⸗ 
neswegs ihr Ende erreicht. Bisher ließen ſich 
die von den Sitzungen ausgeſchloſſenen Abge⸗ 
ordneten der Oppoſition ohne Widerſtand hin⸗ 
ausführen, ſobald der Polizei⸗Oberinſpektor 
Pawlik, der die Befehle des Präſidenten aus⸗ 
zuführen hatte, ihnen zum Zeichen der Gewalt 
die Hand auf den Arm legte. Neuerdings aber 


deren Holz ſtets reich an Ol iſt, find Nußbaum und 
Buche. Bäume, reich an Stärke und arm an Ol ſind 
Eiche, Weide, Pappel, Ahorn, Haſelnuß, Alme, Eſche 
und Weißdorn. Ordnet man die Bäume nach der 
Blitz alan ſo erhält man: Blitzgefahr ſehr gering 
bei Nußbaum und Buche, Blitzgefahr etwas größer 
bei Fichte und e auch Lärche, Eibe 
Thuja und Wacholder, Blitzgefahr groß bei Tanne, 
Blitzgefahr ſehr groß bei Eiche, Weide, Pappel und 
den übrigen ſtärkereichen Bäumen. Das Klügſte iſt 
aber jedenfalls, bei Gewittern überhaupt niemals 
unter Bäumen Schutz zu ſuchen. 


der Fernflug Berlin — Wien. 


Bet hem Präſidium des öſterreichiſchen 
Aroklubs iſt ein Telegramm eingelaufen, in 
dem Kaiſer Franz Joſef ſeinen Glück⸗ 
wünſchen für die beſonderen Erfolge des Flie⸗ 
gers Oberingenieurs Hirth Ausdruck verleiht. 
— Der Sieger im deutſch⸗öſterreichiſchen Wett⸗ 
flug Hellmut Hirth erhielt aus allen Teilen 
Deutſchlands zu ſeinem Siege zahlreiche Glück⸗ 
wünſche, u. a. auch ein perſönliches Tele⸗ 
grammdes Prinzen Heinrich, der ihn 
bereits gelegentlich des Oberrheinfluges ken⸗ 
nen gelernt hatte. Der Prinz beglückwünſcht 
ihn ſehr herzlich zu dieſem zweiten großen Er⸗ 
folge, den er auf demſelben Rumpler⸗Eindecker 
errungen hat, den er im Oberrheinflug zum 
Siege ſteuerte. 

Eine Unterredung mit Hirth. 


Zwiſchen einer Schale Melange, nach der 
Hirth, wie er lachend ſagte, den ganzen Flug 
hindurch ſich geſehnt hatte, und einem Glaſe 
Champagner erzählte Hirth in ſeinem weichen, 
liebenswürdigen ſchwäbiſchen Dialekt einem 


Wiener Mitarbeiter des „Berl. Lokalanz.“ die 


Geſchichte ſeines Fluges von Breslau nach 
Wien: „Wir hatten von allem Anfang an im 
Sinne, die Reiſe von Berlin nach Wien in 
einem Tage zu abſolvieren. Am Sonntag 
morgen aber, als wir in Breslau angelangt 
waren, nahm das Wetter leider einen ſehr 
drohenden Charakter an, und von überallher 
von der Strecke wurden Gewitterbildungen ge⸗ 
meldet. Da ich ſchon einmal das zweifelhafte 
Vergnügen hatte, in einem Gewitterſturm zu 
fliegen, einem Ereignis, das mir niemals im 
Leben aus dem Gedächtnis ſchwinden wird, ſo 
wollte ich es womöglich vermeiden, abermals 
durch die drohenden Wetterwolken meinen 
Weg zu nehmen. Da überdies meine beiden 
öſterreichiſchen Rivalen, Oberleutnant Blaſchke 
und Oberleutnant Miller Nachrichten aus 
Wien und Mähren bekommen hatten, in denen 
ihnen vom Weiterflug am Sonntag abgeraten 
wurde, ſo verſtändigten wir uns im Laufe des 
Spätnachmittags dahin, die Abfahrt auf den 
nächſten Morgen zu verſchieben. um am 
nächſten Morgen friſch zu ſein, legte ich 
mich um 6 Uhr abends zu Bett und tat einen 
herzlichen Schlaf bis Mitternacht. Am ein 
Uhr morgens erſt ſtand ich auf und begab mich, 
wachdem ich gefrühſtückt hatte, auf das Flug⸗ 
feld, das noch in völlige Finſternis gehüllt war. 
Meine Monteure ſchliefen noch feſt als ich den 
Schuppen betrat, und ich mußte ſie erſt wecken. 
Mit verſchlafenen Geſichtern führten ſie den 
Apparat ins Freie, wo er ſchon um viertel drei 
Uhr morgens ſtartbereit war. Wenige Minu⸗ 
ten vor dem für drei Uhr feſtgeſetzben Start be⸗ 
ſtiegen Leutnant Schoeller und ich unſeren 
Apparat und pünktlich auf das Kommando 
flogen wir los. Der Start geſtaltete ſich nicht 


ganz einfach; wir hatten nämlich keine gar 


beſchloſſen die Abgeordneten, ſich mit dieſer 
ſymboliſchen Gewaltanwendung nicht mehr zu 
begnügen, ſondern ſich jedesmal einzeln hin⸗ 
ausſchleppen zu laſſen, möglichſt viel Zeit zu 
machen. Präſident Tisza änderte darauf feine 
Taktik, während die renitenten Abgeordneten 
bisher in das Parlamentsgebäude eingelaſſen 
wurden, fanden ſie neuerdings alle Zugänge 


von Polizei, e und Militär beſetzt. 


große Anlaufdiſtanz zur Verfügung und muß⸗ 
ten auch ſonſt trachten, ſehr raſch in größere 
Höhen zu kommen. Wir hatten nämlich die 
Stadt zu überfliegen, aus der ſchon in aller 
nächſter Nähe einige Fabrilſchornſteine drohend 
hervorragten. Wollten wir mit ihnen nicht 
kollidieren, ſo mußte ich ordentlich anſteigen, 
was ich denn auch tat. Es gelang mir auch 
kurze Zeit nach dem Start, die Höhe von 1000 
Meter zu erreichen. Nach baum dreißig 
Minuten gelangten wir zu ſchweren Wolken⸗ 
maſſen, die wir nun durchflogen. Bald hatten 
wir die Wolken, ſchwer und kompakt, unter 
uns, den blauen Himmel über uns, und wir 
genoſſen, im Fluge dahinſauſend, ein grandio⸗ 
ſes Schauspiel, wie es eben nur uns Aviatikern 
geboten iſt. Im Weſten leuchtete ein wunder⸗ 
voller Regenbogen, der uns allerdings einige 
Beſorgnis einflößte. Die Sonne ſtrahlte auf 


das Wolkenmeer; das in eigenartiger Weiſe 


hin und her wogte, ſodaß man unwillkürlich 
zu dem etwas trivialen Vergleich gelangte, daß 
das Ganze ausſah, als ob eine Rieſenfläche von 
ſaurer Milch mit einem ſtrahlenden goldenen 
Löffel durcheinandergerührt würde. Länger 
als eine Stunde bekamen wir durch die ſchwe⸗ 
ren Wolken hindurch den Erdboden überhaupt 
nicht zu Geſicht. Die Orientierung konnte mein 
Begleiter, auf den ich mich vollſtändig verließ, 
nur aus dem Stand der Sonne bewerkſtelligen, 
und zwar bildete der Winkel, den die Strahlen 
der Sonne mit den Tragflächen meines Flug⸗ 
zeuges bildeten, die Berechnungsmöglichkeit; 
wobei dieſe Aufgabe dadurch erleichtert wurde, 
daß wir genau die Richtung nach Süden einzu⸗ 
Halten hatten. Plötzlich teilten fich die Wolken, 
und unter uns lag in Sonne gebadet das Alt⸗ 
vatergebirge, deſſen Gipfel mit dem Schutz⸗ 
haus; und dem Turme ſich zu uns emporzu⸗ 
recken ſchien. Wir waren hier in einer 
Höhe von 2100 Meter, alſo noch 600 
Meter höher als die höchſten Erhebungen des 
Gebirgsmaſſivs. Wieder aber ſchloſſen ſich die 
Wolken unter uns und wir mußten wieder, 
ohne einen Durchblick auf die Erde zu haben, 
in raſendem Tempo weiterfliegen. Der nächſte 
Ort, den wir zu Gejiht bekamen, wurde von 
Leutnant Schoeller nach der Karte als Mäh⸗ 
riſch⸗Schönberg erkannt. Daß prachtvolle 
Schauſpiel wiederholte ſich immer wieder — 
die Wolken ſchloſſen ſich, öffneten ſich, als woll⸗ 
ten ſie uns zeigen, daß wir richtige Direktion 
einhielten. Von Brünn ab verließ ich mich 
blindlings auf meinen Begleiter. Ich hatte 
mit dreieinhalb Stunden Fahrzeit gerechnet; 
wir waren aber nur zweieinhalb unter 
wegs. Ich leitete den Gleitflug ein, der aus 
einer Höhe von 2000 Meter in ſanfter Fahrt 
bis 600 Meter hinunterführte. Kleine Häuschen 
erſchienen; offenbar die Hangars. Wir hatten 
das Ziel erreicht. Aspern lag vor uns. Einige 
Zeit ſpäter ſchoſſen wir über das Zielband. 
Wir hatten zur Durchfliegung der 354 Kilo⸗ 
meter langen Luftſtrecke Breslau Wien nur 
2 Stunden 55 Minuten gebraucht, 
und waren demnach mit einer durchſchnitt⸗ 
lichen Geſchwindigkeit von 120 Kilometern in 
der Stunde geflogen. Ich muß betonen, daß 
ich meinen Erfolg zum nicht geringen Teil 
meinem Begleiter, dem Leutnant Schoeller, zu 
verdanken habe. Ich bin über unſeren Erfolg 
glücklich, und umſo glücklicher, als ich ein Schü⸗ 
ler des Wieners Illner bin und hier meine 
erſten Luftſprünge gemacht habe.“ 


Krieger iſt am Dienstag um 5,57 Uhr 
glücklich auf dem Flugplatz in Breslau ge⸗ 
landet. Er hatte ſeinen Arm die Nacht über 
tüchtig gekühlt, ſodaß er die Weiterfahrt 
wagen konnte. Nachdem Oberleutnant Ber⸗ 
tram die Karten für die zweite Flugſtrecke 
Breslau⸗Wien von der Flugleitung erhalten 
hatte, ſtiegen die beiden um 9,45 Uhr da das 
Wetter günſtig war, zum Weiterfluge auf, 
doch ſtürzte der Apparat nach kurzem Fluge 
dicht hinter dem Flugfelde ab. Oberleutnant 
Bertram lag einen Augenblick bejinnungslos, 
ſodaß Krieger fürchtete, er ſei tot. Er erholte 
ſich aber ſehr ſchnell. Beide Flieger ſind un⸗ 
verletzt. Am Apparat iſt zwar das Fahrgeſtell 


zertrümmert, doch gibt Krieger nicht die Hoff⸗ 


nung auf, daß er heute noch weiterfliegen 
kann. — Czakay hat ſich bei ſeiner Not⸗ 
landung bei Genſerndorf bei Wien leicht 
am Knie verletzt. Nach der Landung erwies es 
ſich, daß die nach der Notlandung in Breslau 
in aller Eile zuſammengeflickten Stellen ſeines 
Apparates doch nicht ſo dauerhaft hatten repa⸗ 
riert werden können, daß ſie den Erſchütterun⸗ 
gen bei der Landung, die auf ungünſtigem Ter⸗ 
rain erfolgen mußte, gewachſen geweſen wä⸗ 
ren. Als der Apparat vom Schmutz geſäubert 
worden war, erwies ſich, bei Laternenlicht, daß 
die geflickten Stellen von neuem gebrochen 
waren. Es iſt deshalb ſehr fraglich, ob Czabay 
unter dieſen Amſtänden noch nach Wien flie⸗ 
gen wird, obwohl er nur 7 Kilometer vom 
Flugplatz entfernt iſt. In Wien regnete es 
Dienstag früh in Strömen. Das Flugfeld it 
derartig durchweicht, daß jede Landung, die 
darauf gemacht werden muß, ſicher unglücklich 
verlaufen würde. Aus dieſem Grunde wurde 
nach Breslau, wo ſich Krieger befindet, und 
nach Strehlen, wo Bergmann immer noch 
auf beſſeres Wetter wartet, belegraphiert, daß 
die beiden Flieger vorläufig von einem Wett⸗ 
fluge abſehen möchten. Sollte ſich das Wetter 
nicht beſſern, ſo iſt mit Sicherheit anzunehmen, 
daß außer Hirth, der ſich ſeit Montag in 
Wien befindet, keiner der anderen Teilnehmer 
an dem Fernflug Berlin —Wien an das End» 


ziel gelangen wird, da Dienstag Abend 9 Uhr 


der Fernflug zu Ende geht. 

Nach der letzten Meldung hat Blaſchkoe 
(Czakay) ſeinen Apparat von Genſerndorf 
nach Aspern ſchaffen laſſen. Krieger hat 
für Dienstag Abend den Flug aufgegeben. Er 
äußerte, daß er möglicherweiſe Mittwoch früh 
außer Konkurrenz um den Troſtpreis ſtarten 
werde. — Oberleutnant Miller, der Streh⸗ 
len um 4 Uhr 10 Minuten verlaſſen hatte, iſt 
in Prerau um 61% Uhr geſichtet worden. 

— —ͤ— —ê—ä— . — —— — ͤ — 


Mannigfaltiges. 


(200 O00 Mark von einem Buch⸗ 


halter unterſchlagen.) Unter Mit 
nahme von 200 000 Mark iſt aus Düſſel⸗ 
dorf der 43 Jahre alte Buchhalter Heinrich 
Geb flüchtig geworden. Geb trat am 29 
April einen mehrwöchigen Urlaub an. Als 
er nach deſſen Ablauf ſeinen Dienſt nicht 
wieder antrat, wurde man ſtutzig und nahm 
eine Reviſion ſeiner Bücher und der von 
ihm verwalteten Kaſſe vor. Es ſtellte ſich 
heraus, daß der Buchhalter beim Antritt 
ſeines Urlaubs 200 000 Mark mitgenommen 
hatte. Nachforſchungen in ſeiner Wohnung 
ergaben, daß er für ſeine Flucht ſchon im 
voraus alles ſorgfältig vorbereitet hatte. 
In ſeiner Begleitung befinden ſich ſeine Frau 
und ſein Sohn. Auf die Ergreifung Gebs 
iſt eine Belohnung von 1000 Mark ausge⸗ 
legt. 

(Flüchtiger Defraudant.) Der 
Buchbindermeiſter und Geſchäftsführer der 
Firma Oeſenberg, G. m. b. H., in Leipzig, 
Alfred Göhre, iſt nach Unterſchlagung von 
100 000 Mk. flüchtig geworden. 

(59 Feldarbeiter verbrannt.) 
Auf einem Vorwerke des Grafen Orlow 
Dawydow bei Tambow ſind 59 Feld⸗ 
arbeiter, die in einer Getreidebarre ſchliefen, 
verbrannt. Die Urſache des Brandes konnte 
noch nicht ermittelt werden. 

(Wenn eine Königin fliegen 
will.) Als unlängſt die Königin von 
Holland in Paris weilte, ſollten dort auch 
Schauflüge veranſtaltetet werden. Plötzlich 
wurden dieſe abgeſagt wegen ungünſtiger 
Witterung, trotzdem ... das ſchönſte Wetter 
herrſchte. Dieſe unwahre Begründung der 
Abſage erregt natürlich allgemeines Kopf⸗ 
ſchütteln. Und jetzt erfährt man die wahre 
Urſache der Abſage. Gleich nach der Ankunft 
in Paris verlangte die Königin Wilhelmina 
als Paſſagierin in einem Aeroplan zu 
fliegen, und ſie beſtand trotz der Mahnungen 
ihrer Umgebung und beſonders ihrer Mutter 
auf ihrem Wunſche. So mußte die Ausrede, 


daß wegen ungünſtigen Wetters keine Flüge 


ſtattfinden könnten, angewendet werden, 
das gefährliche Experiment zu vereiteln. 
Ein ſchwerer Sturm) herrſcht nach 
Meldung aus Santiago de Chile ſeit einigen 
Tagen in den Anden und Cordilleren. Die 
telegraphiſchen Verbindungen zwiſchen Chile 
und Argentinien ſind unterbrochen. Auch 
der Verkehr auf der Transandenbahn iſt, 
vorausſichtlich für 14 Tage unterbrochen. 


um 


— 


. 


Pekanntmachung. 


Durch Beſchluß der ſtädtiſchen 
Körperſchaften vom 6/18. März 1912 
ſollen zur Deckung der für das Rech⸗ 
nungsſahr 1912 entſtehenden Straßen⸗ 
reinigungskoſten nach dem Ortsſtatut 
vom 8./14. November 1894 und 17./25. 
Februar 1910 von den Anliegern der 
täglich gereinigten Straßen und Plätze 
12% und von den Anliegern der 
dreimal wöchentlich gereinigten Straßen 
und Plätze 8 % Juſchläge zur Ges 
bändeſteuer erhoben werden, und zwar 
gelten dieſe Zuſchläge als „Beiträge 
im Sinne des § 9 des Kommnnalab⸗ 
gabengeſetzes. 

Wir machen dies hiermit bekannt 
mit dem Bemerken, daß der Ver⸗ 
teilungsplan nebſt Koſtennachweis in 
unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe—Steuer⸗ 
kaſſe — Rathaus, 1 Treppe, während 
der Dienſtſtunden vom 10. d. Mts. 
bis einſchließlich 6. Juli d. Is. zur 
Einſicht offen liegen wird und daß 
Einwendungen gegen dieſen Beſchluß 
bis zum 7. Juli d. Is. bei uns ars 
zubringen ſind. 

Thorn den 6. Juni 1912. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Ein Teil der Dül'ſchen Badean⸗ 
ſtalt ſteht auch in dieſem Jahre für 
Unbemittelte offen und zwar an jedem 
Tage von 12 Uhr mittags ab. 

Für nubemittelte Schülerinnen, 
Frauen und Mädchen, insbeſondere 
Dienſtmädchen, ſind die Wochentage 
Montag, Mittwoch und Freitag, für 
unbemittelte Schulknaben, Lehrlinge, 
Dienſtjungen und Arbeitsburſchen da⸗ 
gegen Sonntag, Dienstag, Donners⸗ 
tag und Sonnabend beſtimmt. Bade⸗ 
karten werden an Schulkinder und an 
Schüler der gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchule durch die Herren Lehrer, ſonſt 
durch die Herren Bezirksvorſteher und 
Armendeputierten verteilt. 

Für Badewäſche haben die Badenden 

ſelber zu ſorgen. 
Hierbei machen wir jedoch ausdrück⸗ 
lich darauf aufmerkſam, daß die Bade⸗ 
karten zur Benutzung der Weichſel⸗ 
fähre gegen Zahlung von 2 Pfg. für 
Hin⸗ und Rückfahrt nur in dem 
Falle der ſich zeitlich anſchließen⸗ 
den Benutzung der Dillſchen Bades 
anſtalt berechtigen. 

Bei anderweiter Benutzung der 
Karten, wie zur Beſorgung von Ges 
ſchäftsgängen durch Lehrlinge, Lauf⸗ 
burſchen ꝛc., Spazierfahrten uſw. kann 
unter Umſtänden ſogar Beſtrafung 
wegen Betruges erfolgen. 

Thorn den 13. Mai 1912. 

Der Magiſtrat, A.⸗V. 


Schlafe 


igkeit, die Kranke, Nervöſe, Herzleidende 
Jo oft herunterbringt, Mattigkeit, Appe⸗ 
titmangel, Stuhl und Urin beſſern ſic 
ſchnell, wenn man regelmäßig Altbuch⸗ 
horſter Markſprudel Starkquelle 
trinkt. Schon nach kurzem Gebrauch 
dieſes ausgezeichneten Heilwaſſers wer⸗ 
den Männer und Frauen ſeine wohltätige 
Wirkung empfinden, der Körper kommt zu 
Kräften u die alte Spannkraft u. Lebens⸗ 
freude kehrt zurück. V. zahlr. Profeſſoren 
und Aerzten glänzend begutachtet. . 
95 Pf. in der Anlterdrogerie, Elifabethr 
fraße 12, Ad. Majer, Breiteſtr. 9, 
F. Weber, Culmerſtr. 20, Anders 
Co., Gerberſtr. 33. 


Totsicher 


wirkt Dr. Bufleb’s extra starkes 
Mottenpulver. 
Angenehm im Gebrauch! Unüber- 
troffene Wirkung! Grosses a 20 Pt. 


In Schönsee: Otto Mettner; Zentral- 
Drogerie, \ 
— TE EN BERN 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und 5 
ofort zu vermieten. ee e 


Löwen⸗Apotheke. 


I Vierzimmerwohnund 


von ſofort zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Zöyfermeifter, 


Mochzer, Amts⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke. 


2 gr. gut möbl, Echiſim nach Do 
2. Etage, per Anf. n. Mis. ob. J. l. 
1 kl. gut möbl. Sim, 1. Etage, per 
1. 6. od. jpät. zu vermieten. Zu erfragen 

Windſtraße 5, 1, oder Laden. 


br TTT 
M. Zim. m. P z. om. Culmerftr. 1 1 Tr. 


Herkſchafll. Wohnung 


in Bromberger Vorſtadt, 6—7 Zim 
Bad, Balkon, Gas, elektr. Lich 1 
1.7. zu verm. Zu erfr. Kloßmannſtr. 50, 3. 


Herrschaftliche Wohnung, 


Mellienſtraße 90, 1. Etage, 
6 Zimmer, modern eingerichtet, von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 


Wohnung, 


6 Zimmer und Zubehör, Pferdeſtall Gas 
und elektriſch Licht vom 1. 10. 12 
Tiſcherſtr. 55 4 pl. zu vermteten. 


1 Pferdeſtall 
für 1 Pferd per ſofort Bismarchſtr. 1 
zu vermieten. Zu erfragen 

Frau Kell, Bismarckſtr. 3, 2. 


Helle Räume, 


zu Bureaus geeignet, zu vermieten. 
R. Hauser, Lindenstraße 54, 


5 Verkauf nur | 


solange Vorrat. 


Es ist mir gelungen, von einer der bekanntesten und 155 
bewährtesten Fabriken ER 


einen grossen Posten | 


Lochen 


(modernster Formen) 


zu bekommen, welche zu Preisen 


weit unter der Hälfte des regulären Wertes 8 


zum Verkauf kommen. 


die Taschen sind aus bestem Leder ver- 
= arbeitet, in Autolack, Gap Saffian, Seehund ete. 


9 — 
K 


Ur 


21 


Breitestrasse 21. 


Wers 2 Ara 
1 We * 
. 

1 1 > 


. Denis | 


ö eisenarmiert, bester u. billig. 
\ ster Ersatz für Holz- u. Eisen- 


pfosten, ohne deren Nachteile 
bedarf keines 

Anstriches, fault nicht, ist von 
0 Haltbarkeit. 


i f 0 0 zu besitzen, 


Laternenpfähle, 
| Warnungstafeln, 


| 


Barrièren, 
Wegweiser, 
Oberbau · 


} A pfähle, Grenzsteine usw. Von 


Gekrümmter 


Pfosten. 


grösster Wichtigkeit für feuch- 

»Orkane-Staket. ten und sumpfigen Boden, 

für Viehkoppeln, Rossgärten, 
Hühnerhöfe usw. 


Gekrümmte 
»Orkan«-Draht« 
zaunpfosten, 


Lieferung kompletter 
Zäune. 


Zementplatten. 


f Gramtsehener Megelverke 


beorg Mol, 


‘| Gramtschen Wpr., 
ö Kreis Thorn. N 
Post- nnd Bahnstation, 


Drahtzaunpfosten Fernruf Leibitsch Nr. 3. 


Gartentische, 
Gartenbänke, 


Gartenstühle, 


‚ Gartengeräte, 


Rollschutzwände, 
Rasenmäher, 
Blumenspritzen, 
Blumensifter, 
Hängematten, 
Giesskannen 


offeriert billigst 


Paul Tarre 


v Altstädf. Markt 21, 
3 


Fernsprecher 138. 


Möbl. Zim. u. Schlafſtellen zu haben 
1 Kl. Markiſtraße 7, pt. 


In unſerem Hauſe Grabenſtraße 34 
iſt eine N 


Parterre Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 


Zubehör, per 1. 4. 12 zu vermieten. 
Näheres zu erfragen daſelbſt beim 
Portier. 
Gebrüder Pichert. G. m. b. H., 
Schloßſtraße 7. 


Waldſtraße 15 


iſt noch eine herrſchaftlich eingerichtete 


6 Simmer-Wohnung 
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Vakuumentſtänbung, Kohlen⸗ 
aufzug, zwei Treppenaufgängen, 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski, dortſelbſt, 3 Tr. 
Baderſtraße 28 
zu vermieten: 
n 3 Zimmer mit Zubehör, 
Bureanräunte, 
Geſchäftskeller, Straßeneingang, hell 
und ſauber, 
Lagerräume, Lagerkeller. 
Joh. v. Zeuner, Bureau Hof. 


Eine Wohnung 
zum 1. Oktober für 5—600 Mk., 1. oder 
2. Etage, nahe der Seglerſtraße, geſucht. 
Angebote unter K. L. H. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Von ſofort oder 1. 10. 12 ab ſſt eine 


Wohnung 


von 4 Zimmern mit Badeeiſnrichtung 
und reichlichem Zubehör, auch Garten⸗ 
anteil, zu vermieten 

Culmer Chauſſee 38. 


ıerrsiall, Wohnung, 


Brombergerſtraße 78, 1. Etage, 7 Zimmer, 
Bad, Mädchen⸗ und Burſchengelaß, Pferde⸗ 
ſtall und Garten, per 1. Juni oder ſpäter 
vermietet \ 

= Poting. Beembergerie76} 
Stube aneinzl. Frau z v. Strobandſtr11. 


Wilhelmſtadt. 


3 und 4 Zimmer-Wohnung, Albrecht⸗ 
ſtraße 4, pt., von ſofort zu vermieten. 
Näheres der Portier, Albrechtſtraße 6. 


Fritz Kaun, 
Eulmer Chan ee 49. 
2 möbl. Borderzimmer 

mit Burſchenſtube, eventl. Stall, ver⸗ 


ſetzungshalber preiswert zu verm. Wo, 
agt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


herrihaftl, Wohnung, 


immer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 


riedrichſir. 10/12. Portier. 
5⸗Himmerwohnung 
nebſt Bad und reichl. Zubehör, eventl. 
auch mit Pferdeſtall, per ſofort oder 1. 10. 


[Min. Zimmer mit guter Penſion zu zu verm. Johanna Kutiner, Mocker, 


vermieten Gerſtenſtr. 9 a, 1. 


Graudenzerſtraße 95. 


Müller's Lichtſpiele. 
Vom 12. bis 14. Sul die Senſationsſchlager: 


Coeur Az, 


Leben und Tod auf einer Karte, 
vornehmes Sittendrama in 2 Akten. 
Spieldauer ca. 1 Stunde. 


Der Eid 
des Stephan Huller, 


ein Iftündiger kinemalographiſcher Roman 
nach dem gleichnamigen von 
Felix Holländer. 


Außerdem 
völlig neuer Spielplan. 


Donnerstag den 13. Juni, 
nachmittags 3 Uhr: 


Große Kindervorſtellung 


mit beſonders auserwähltem Programm. 
Jedes Kind erhält als Eintrittsausweis eine Tafel Schokolade im Werte von 10 Pf. 


Eintrittspreis auf allen plätzen 10 und 15 Pfg. 


EHE. 


stönigl. preuß. resp Klaſſenlotterie 


die Einlöfung der Loſe sur J. Klaſe 


227. Lotterie hat unter Vorlegung der Loſe 5. Klaſſe 226. Lotterie 


bis zum 21. Juni, abends 6 Uhr, 


zu erfolgen. 

Um der jedesmaligen Erneuerung der Loſe überhoben zu ſein, empfiehlt es 
ſich, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheins gleich für alle 5 Klaſſen den 
Betrag zu entrichten. 


Für neu hinzutretende Epieler 
ſtehen Loſe in /, ½, ½ und ½ Abſchnitten à 40, 20, 10 und 5 
Mark zur Verfügung und können ſolche gleich in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 
Geſchäftsſtunden: 9—12, 3—6 Uhr. 


Dombrowski, fnigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 


Thorn, Katharinenſtraße 4. 


Depoſitengelder. 


Ich vergüte bis auf weiteres für Bareinlagen 


* 7 * 17 * 0 
mit täglicher Kündigung 4 

1 12 7 1 0 
-mit Zmonatl. Kündigung 4˙½ „ 
Ferner Wejorge den An⸗ und Verkauf von Effekten zu den denkbar 
kulanteſten Bedingungen. Für Kapitaliſten vermittle Hypotheken 
franko Speſen. Meine Safes vermiete monatlich und jährlich gegen 
billigſte Eutſchädigung. 


L. Simonsohn, Bankgeſchäft, 
onmmanditgeſellſchaft, N 
gegründet 1865 Baderſtraße 24 


Parzellierung 


in Steinau Wpr., Kreis Thorn, von der nächſten Eiſenba hu⸗ 
ſtation Tauer 2 km entfernt. 
Am: Sonnabend den 15. Juni 1912, von vormittags 10 Uhr an, halten wir 
an Ort und Stelle in Steinau 


Schluss - Termin 


ab zum Verkauf des Grimm’ihen Grundbeſitzes, beſtehend aus 


Hofſtelle, Acker und Wieſen 


(Reſt ca. 110 Morgen) 
im ganzen oder in einzelnen Parzellen unter äußerſt günſtigen Bedingungen. Das 
Reſtgut kann in beliebiger Größe mit vollſtändigem lebenden und toten Inventar 
gebildet werden. Kaufliebhaber werden hiermit freundlichſt eingeladen. 

Nähere Auskunft ertellen ſchon vorher unſer zuſtändiger Bezirksdirektor, Herr 
Emil Neubecker in Marienwerder Wpr., Gorkener Allee 65, Telephon 
Nr. 260, ſowie Herr Bezirksvertreter Mans Kindorff in Thorn und Herr 
Ulkan in Steinau bei Tauer Wpr. 


Magdeburger Güterbank, 


Eingetragene Geuoſſenſchaft m. b. H. in Magdeburg. 


ir N 


gegründet, 1865. 


nel 
Mercedes 
mustergiltige Quali- 


tätsmarken. Kataloge 
gratis und franko. 


Monopol für Ostdeutschland: 
Franz Todtenhöfer & Co, 
Danzig, Kassıh. Markt 11. 
Hauptgeschäft: Königsberg i. Pr., Steindamm 14308. 


Thorner Leihhau⸗ 
iſt am 14., 15. u. 16. 
Juni trauerhalber 


eſchloſſen. 


20-20 000 Mark 


zur erſten Sielle auf ein neues Wohn⸗ 


9530000 Mark 


zur zweiten Stelle hinter Bankgeld auf 
ein neues herrſchaftliches Wohn⸗ und 
Geſchäftshaus geſucht. Gefl. Anerbieten 
en 80 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


2500 Mark 


leich oder ſpäter zur 1. Stelle geſucht. 
ngebote unter 8. an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ l 


Herrſchaſſche | 
Wohnung, 


Brombergerſtraße 78, 1, 
7 Zimmer mit Zubehör, Mädchen-, Bur⸗ 
ſchenſtube, Pferdeſtall für 2 Pferde, ſofort 
zu vermieten. Alles nähere zu erfragen 
beim Hauswirt Brombergerſtraßze 76. 


Eine 4⸗Zimmertpohnung 


nebſt Baderaum und reichlichem Zubehör 
in der 3. Etage, Neuftädtifcher Markt 17, 
zum 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 

3 Zimmer nebſt 
Wohnung, Zubehör, hell und 
freundlich, 1. oder 2. Ekage, in der Innen⸗ 
ſtadt vom 1. 10. geſucht. Preis 4— 500 


Mk. Angebote unter R. Z. 43 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Alden 


ſofort zu vermieten. 


Hugo Hesse & Co. 


Nr. 156. 


Thorn, Donnerstag den 15. Juni 1912. 


Der Kaifer und die Waldverkäufe. 


In der Konferenz, welche Montag auf Befehl 
und unter Leitung des Kaiſers im königlichen 
Schloſſe in Berlin jtattfand, und an der die Reſſort⸗ 
miniſter, der Oberpräſident und die Vertreter des 
Verbandes Groß⸗Berlin teilnahmen, gelangten alle 
einſchlägigen Fragen der Abtretung von fiskaliſchem 
Gelände an den Verband ſowohl hinſichtlich des 
Umfanges der abzutretenden Flächen wie hinſicht⸗ 
lich des Preiſes zur eingehenden 
würde eine Baſis für die weiteren Verhandlungen 
ewonnen. A 
: Angeblich ſoll der Kaiſer lebhaftes Intereſſe für 
die Erhaltung der Wälder bekundet und den dar⸗ 
auf gerichteten Beſtrebungen deutliches Wohlwollen 
entgegengebracht haben. 15 5 

Wie die „Poſſiſche Zeitung von „anſcheinend 
unterrichteter Seite“ erfährt, erkannte der Monarch 
an, daß die Preisforderung des Fiskus für die in⸗ 
betracht kommenden Wälder exorbitant hoch ſeien. 
Der Fiskus hatte ſeinerzeit in unverbindlichen Vor⸗ 
beſprechungen ſich bereit erklärt, etwas über 40 000 
Morgen Wald in der Umgebung Groß Berlins an 
die Gemeinden zu verkaufen und hatte eine Summe 
von 178 Millionen als Kaufpreis genannt. Vom 
Grunewald wollte er Berlin ein Stück ablaſſen und 
zwar 12 000 Morgen für 60 Millionen Mark. In 
der Audienz am Montag ließen die Herren vom 
Zweckverband keinen Zweifel darüber, daß die Ge⸗ 
meinden Groß Berlins ſo horrende Summen nicht 
zu zahlen vermöchten, und daß der Fiskus von 
ſeinen Forderungen erheblich nachlaſſen müſſe, wenn 
ſein Angebot ernſtlich inbetracht gezogen werden 
ſolle. Es kam in der Erörterung, in die der Kaiſer 
wiederholt und ſehr nachdrücklich eingriff, vor allem 
zum Ausdruck, daß es am beiten jei, mit der Wald⸗ 
und Freiflächenfrage bald reinen Tiſch zu machen 
und nicht nur einzelne Waldgebiete zu berückſichti⸗ 
gen. Wenn man vermeiden joll, daß ſich einzelne 
Gebiete Groß Berlins (ſo der Oſten) vor andern 
benachteiligt fühlen, müſſe das Problem des Wald⸗ 
und Wieſengürtels in großzügiger umfaſſender 
Weiſe behandelt und ſchließlich geregelt werden. 
— . — . ———— ——— 


zum Befud) 


der holländiſchen Königin in paris 
ibt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ eine 
ae Erklärung ab: „Den Beſuch der hol⸗ 
ändiſchen Königin hat man im deutſchen Reich 
allgemein mit dem Intereſſe und der Sympathie 
verfolgt, die man der niederländiſchen Herrſcherin 
wegen ihrer perſönlichen Eigenſchaften und ihrer 
zahlreichen Beziehungen zu deutſchen Fürſten⸗ 
auſern in unſerem Lande entgegenbringt. Man 
and es ſelbſtverſtändlich, daß die Königin als Ver⸗ 
treterin eines unabhängigen Landes anläßlich 
ihres Beſuches bei dem Oberhaupt eines befreun⸗ 
deten Staates dieſem alle Höflichkeiten erwies, die 
der ihr gebotenen herzlichen Gaſtfreundſchaft ent⸗ 
ſprachen. Wenn die Königin dabei auch ihrer Ab⸗ 
aden aus franzöſiſchem Blut gedachte und dem 
ndenken ihres Ahnherrn, des großen Coligny, 
eine beſondere Ehrung widmete, jo fand das hier 
umſo mehr Verſtändnis, als auch der deutſche 
Kaiſer die Erinnerung an Coligny und die großen 
Oranier, die er gleichfalls — und zwar mit dem 
gleichen Anteil des Blutes wie Königin Wilhel⸗ 
ming — zu ſeinen Ahnen zählt, ſtets hochgehalten 
und in bekannter Weiſe auch wiederholt zum Aus⸗ 
druck gebracht hat. Es läge daher gar keine Ver⸗ 
anlaſſung vor, an den Beſuch der niederländiſchen 
Königin irgendwelche Bemerkungen oder politiſche 
Erörterungen zu knüpfen, wenn nicht einige fran⸗ 
zöſiſche Preßorgane dieſe Vorgänge als Zeichen 
eines Umſchwungs in der auswärtigen Politik der 


Das Wunder. 
Von Eva Gräfin von Baudiſſin⸗ München. 
— (Nachdruck verboten.) 

Nur ſelten noch brach in der jungen Frau 
Doktor eine dumpfe Empörung über die Gleich⸗ 
giltigkeit ihres Gatten aus; keine Gleichgiltigkeit 
gegen ſie — für ſie war er von unveränderter Rück⸗ 
ſicht und Fürſorge, für ſeinen kraushaarigen, drei⸗ 
jährigen Jungen voll vergötternder Liebe —, aber 
keinerlei Ehrgeiz, keinerlei Streben beſaß er für 
ſeinen Beruf. Wirklich, ſie mußte es aufgeben, 
ihn anzuſpornen, ihm zuzureden, es nutzte doch 
nichts! Hatte dieſer Unbegreifliche im vorigen 
Jahre nicht das Angebot, die große Praxis eines 
verſtorbenen Kollegen in der Reſidenzſtadt zu über⸗ 
nehmen, einfach abgelehnt; ging er nicht jedem 
Ehrenamt im ärztlichen Verein oder im Gemein⸗ 
weſen, das ihm allmählich zu einer angeſehenen 
Stellung verholfen hätte, gefliſſentlich aus dem 
Wege? Nein, er wollte nichts erreichen, ſagte er 
ruhig; ſeine Praxis genüge ihm, und die übrige 
Zeit, ja, die brauche er notwendig für ſeine Muſik; 
die laſſe er ſich nicht verkürzen. 
die temperamentvolle Frau Doktor dieſe Muſik; 
ſie war die Feindin, die ſich zwiſchen ſie und den 
Mann ſtellte — denn ſaß er am Flügel, ſo war er 
ihr und der ganzen Welt entrückt —, und ihr zu⸗ 
liebe verzichtete er auf Reichtümer und Vorwärts⸗ 
kommen. So nachgiebig er ſonſt war, der unprak⸗ 
tiſche Träumer, der Phantaſt, wie fie ihn oft ſchalt, 
in dieſem Punkte blieb er felſenfeſt. Auf all ihre 
Vorwürfe hatte er nur ein ſeltſames Lächeln, und 
beruhigte ſie ſich garnicht, ſo ging er eben fort — 
und ſpielte. Und dann war er unerreichbar. 

„Wenn ich das geahnt hätte,“ ſagte fie nach 
ſolchen Szenen zu ihren Schwiegereltern, „ich würde 
mich für euren Sohn bedankt haben! Wer ſich 
heutzutage nicht rührt, bringt es zu nichts, — was 
ſoll werden, wenn Jürgen groß wird, wenn er uns 


Erörterung. Es h 


Manchmal haßte 


(Drittes 


1 
Niederlande gedeutet hätten. Die geſamte deutſche 
Preſſe hat cn den guten Geſchmack ge⸗ 
inte ſich ſolcher Deutungen ganz und gar zu ent⸗ 
halten. 5010 Kommentare gehen vielmehr von 
der unanfechtbaren Tatſache aus, daß die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Deutſchland und den Niederlanden 
nicht nur ungetrübt, ſondern auch ausgeſprochen 
freundſchaftlich ſind. Auch die leitende holländiſche 
Preſſe ſpiegelt hinſichtlich der Abſichten ihrer 
Regierung dieſelbe Auffaſſung wider, die auch wir 
egen. Wenn ein holländiſches Blatt dieſer Tage 
geſchrieben hat, daß der Pariſer Beſuch der Königin 
Wilhelmina nur die Freundſchaft bezeugt hat, die 
die Holländer jedem erweiſen wollen, der ihnen 
freundſchaftliche Geſinnung entgegenbringt, ſo be⸗ 
ſtätigt dieſes Wort nur die Auffaſſung, die man 
ſich auch in Deutſchland über dieſen Beſuch ge⸗ 
bildet hat.“ 


Das deutſche Geſchwader in Nord⸗ 


Amerika. 


Am Montag Abend fand im Hotel Aſtor das 
offizielle Bankett der Stadt Newyork zu Ehren der 
deutſchen Offiziere ſtatt, das ſich zu einem der glanz⸗ 
vollſten offiziellen geſellſchaftlichen Ereigniſſe ge⸗ 
taltete, die überhaupt jemals in Newyork ſtatt⸗ 
fanden. Die Elite des Amerikanertums der Stadt 

ewyork war anweſend: über 700 Perſonen waren 
zugegen. An der Spitze der Tafel ſaß Bürgermeiſter 
Gaynor. Zu ſeiner Linken hatte Konteradmiral 
von Rebeur⸗Paſchwitz und zu ſeiner Rechten der 
deutſche Botſchafter Graf Bernſtorff Platz genom⸗ 
men. Der Saal war mit verſchlungenen Jeutihen 
und amerikaniſchen Flaggen ausgeſchmückt. Die 
Tiſche waren mit Kornblumen verziert. Bürger⸗ 
meiſter Gaynor führte in ſeiner Begrüßungs⸗ 
anſprache, die mit großem Beifall aufgenommen 
wurde, die verſchiedenen Gründe an, warum die 
Stadt Newyork die deutſche Flotte ſo herzlich be⸗ 
Ha Die Angelſachſen ſeien die Mutter, die 
eutſchen die Großmutter Amerikas. Von den letz⸗ 
teren ſtamme alle Ziviliſation. Amerika bewundere 
Deutſchland, das ſeit Gründung des Reiches für die 
ganze Welt den Schritt angebe, beſonders unter 
der Regierung des jetzigen Kaiſers, den die Ameri⸗ 
kaner als eine Art Amerikaner anſehen. Falls 
irgendwo in der Welt Eiferſucht über die großen 
Fortſchritte Deutſchlands herrſche, in Newyork be⸗ 
tehe: dieſe Eiferſucht nicht. Könnte er im Namen 
er Nation ſprechen, ſo würde er verſichern, daß 
eine ſolche Eiferſucht auch in Amerika nicht beſtehe. 
Amerika bewillkommne intelligente Rivalität in 
der ganzen Welt. Die Deutſchen zählten zu den 
beſten Bürgern des Landes, die die angeſehenſten 
Stellungen inne hätten. Niemand in Deutſchland 
könne auf den Kaiſer ein herzlicheres Hoch aus⸗ 
bringen, als die Newyorker. Det deutſche Bot⸗ 


ſchafter Graf Bernſtorff führte aus, er hoffe, 


daß die deutſche und die amerikaniſche Flotte ſtets 
0 BR jein mögen, wie heute auf dem Hudſonfluß. 

meri 7055 das Land der unbegrenzten Gaſtfreund⸗ 
ſchaft. Er toaſtete ſodann auf den Präſidenten 
Taft. Hierauf ergriff Konteradmiral v. Rebeur⸗ 
Paſch witz mit minutenlangem Beifall begrüßt, 
das Wort. Er dankte für den glänzenden Empfang 
und erinnerte an den Empfang des Prinzen Hein⸗ 
rich. Er brachte ein Hoch auf Bürgermeiſter Gaynor 
aus. Rearadmiral Winslow führte halb im 
Scherz aus, Amerika brauche Schiffe, wie die 
„Moltke“, um pünktlich auf die Minute einzu⸗ 
treffen. Die Anweſenden ſollten bei dem Kongreß 
darauf dringen, ſolche Schiffe zu bauen. Die Schiffe 


kämen als Friedensfreunde. Keine Nation könne 
ohne ſtarke Flotte im Frieden leben. Sie ſei die 
beſte Friedensgarantie. Bürgermeiſter Lo w 


führte aus, Deutſchland und Amerika haben geiſtig 
viels gemeinſam. Amerika ſei ſeit Anbeginn 


erſt Koſten macht, wenn er ſich einen Beruf wählt, 
ſtudieren will?“ 

„Wir ſind auch noch da!“ antworteten die beiden 
Alten dann tröſtend. Ach ſie — ja! Sie ſpielten 
wohl auf das kleine Vermögen an, das ſie pfennig⸗ 
weiſe zuſammengeſcharrt hatten! Warum mußte denn 
Karl Medizin ſtudieren, ſtatt Muſiker zu werden — 
he? Weshalb hatten ſie denn ihm nicht geholfen? 

„Kind,“ meinte die alte Mutter darauf, „wäre 
er ein Künſtler geworden mit unſicheren Ein⸗ 
nahmen, du würdeſt doch noch unglücklicher ſein. 
Wir hatten Angſt davor; wir als kleine Beankte 
können es nicht begreifen, daß jemand von der 
Hand in den Mund leben mag — wir haben das 
getan, was wir nach unſerem Ermeſſen für das 
richtigſte und klügſte hielten“ — „und ihn unglück⸗ 
lich gemacht“ — „Sit er unglücklich, Kind?“ Sieh 
ihn dir an, wenn er ſpielt: ſeine Seele iſt nicht 
bei uns, nicht bei den Tagesſorgen, nicht bei den 
Lebensmühen — er iſt frei — eine ſelige Hoffnung 
leuchtet aus ſeinen Augen — — — “ 

„Hoffnung — worauf?“ wiederholte die junge 
Frau verächtlich. „Nie wird es uns beſſer gehen — 
ewig werden wir in kleinen, bedrückten Verhält⸗ 
niſſen bleiben —“, und fie bejammerte ihr Kind, 
dem ſie einen ſo unverſtändigen Vater gegeben 
hatte. — Die Schwiegereltern ſchwiegen bedrückt. 
Sie konnten der Frau nicht unrecht geben, aber 
ihrem Sohn Vorwürfe machen — nein, das konnten 
ſie auch nicht. Etwas ihnen ſelbſt Unverſtändliches 
ſang in ihren Seelen mit, wenn der Doktor muſi⸗ 
zierte; und die Hoffnung, die ihm Augen und 
Stirn umleuchtete, ſpann auch um ihre alten Köpfe 
goldene Fäden: einmal — ja, einmal würde es 
anders werden — ſie, nur ſie verſtanden, was aus 
ihm ſprach. Die junge Frau fühlte dies geheime, 
mit Worten nie berührte Verſtändnis zwiſchen den 
Eltern und dem Sohne; aber ſie konnte es nicht 
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Deutſchland verpflichtet. Der erzieheriſche Einfluß 
Deutſchlands auf Amerika ſei jetzt ebenſo wahr⸗ 


nehmbar, wie der Englands. Der Redner pries 
dann die Verdienſte der Deutſch⸗Amerikaner, denen 
die Erhaltung der Goldwährung mit zu verdanken 
ſei. Die Miſſion Amerikas ſei, an der gegenſeitigen 
Verſtändigung aller Nationen mitzuwirken. 

„Die Newyorker Blätter betonen in Be 
grüßungsartikeln, daß die deutschen Schiffe Schiffe 
der Freundſchaft ſeien. Sie bewundern die 
„Moltke“ und erinnern an den Empfang der ame⸗ 
rikaniſchen Flotte in Kiel. Das Blatt „American“ 

ebt die deutſch⸗amerikaniſche Freundſchaft hervor. 
Deutſchland habe auf die jüngiten amerikaniſchen 
Schritte betreffend die gegenſeitigen Handels⸗ 
beziehungen ſofort zuſtimmend geantwortet, wäh⸗ 
rend geographiſch näher liegende Nationen dieſe 
Schritte mit kaltem Mißtrauen aufnahmen. Ein 
Artikel der „Times“ über eine britiſch⸗deutſche 
Entente erklärt, das Streben Deutſchlands nach 
wirtſchaftlicher Expanſion ſei rechtmäßig und ſogar 
unvermeidlich. 

Der Newyorker „Herald“ bringt heute einen 
deutſchen Leitartikel, in dem es heißt, dem Flotten⸗ 
empfang wohne mehr ein offizielles Moment inne; 
die deutſch⸗amerikaniſche Freundſchaft erſtarke fort⸗ 
während weiter. Es wird dann an Steuben und 
andere Männer erinnert und Wlan daß das glän⸗ 
ende Auftreten der deutſchen Mannſchaften Gegen⸗ 
ſtand allgemeinen Lobes ſei. 


Tagung der deutſchen Antiduell⸗Liga. 
Darmſtadt, 11. Juni. 

Gemeinſam mit den Ortsgruppen Heſſen und 

Heſſen⸗Naſſau trat hier die deutſche Antiduell⸗Liga 

u eine außerordentlichen Tagung zuſammen. Der 

en an der u. a. Fürſt Löwenſtein⸗ 

Wertheim, Sanitätsrat Loſſen⸗Frankfurt a. M., 


Oberlandesgerichtsrat Guſſone ⸗ Köln, 0 


Nadyl⸗Breslau und zahlreiche Juriſten, Beamte, 
Lehrer und Studierende teilnahmen, präſidierte 
Graf Erbach⸗Fürſtenau, der in einer län⸗ 
geren Begrüßungsanſprache auch auf die Erregung 
zu ſprechen kam, die die letzten Reichstagsverhand⸗ 
lungen hervorgerufen haben. Der Redner meinte, 
nicht nur religiöſe Gründe, ſondern auch ſolche, die 
auf der Achtung vor dem Geſetz baſieren. ſprächen 
fin die Beſeitigung des Duells. Die jetzigen Zu⸗ 
tände ſeien anarchiſtiſche, denn ſie ſetzten ſich über 
jede Autorität hinweg. Daß die Beſtrebungen der 
Liga heute mehr geſchätzt und geehrt werden als 
früher, beweiſe der Umſtand, daß jetzt endlich die 
Gegner die Verſammlung aufſuchen, um Ausſprache 
und Aufklärung herbeizuführen. — Sodann hielt 
Profeſſor Kiſſinger einen Vortrag über „Vater⸗ 


landsverteidigung und Duell“. Auch er knüpfte an. 


die letzten Reichstagsverhändlungen an und führte 
dann aus, daß die Liga das Duell verurteile, weil 
ſie das Vaterland liebe und das Geſetz achte. a 
klagenswert ſei es, daß die Offiziere ausſcheiden 
und als ehrlos angeſehen werden müſſen, wenn ſie 
den Mut ihrer Überzeugung zur Schau tragen und 
ſich gegen die Übertretung ſtaatlicher Geſetze wen⸗ 
den. Es ſei falſch, den phyſiſchen Mut an die erſte 
Stelle zu ſetzen, wie die Erfahrung beweiſe. 
Ehre einzelner Stände, beſonders der Akademiker, 
dürfe keine andere ſein, wie die anderer Stände 
und eines jeden anſtändigen Menſchen. Er könne 
Bi Beiſpiele anführen, wie ein ſogenannter 
ſatisfaktionsfähiger Ehrenmann doch ein notoriſcher 
Lump ſein könne. Schon vor 15 Jahren ſei durch 
entſprechende Kabinettsorder die Beſeitigung des 
Duells angebahnt worden; allerdings laſſe ſich bei 
vielen trotz der Kabinettsorder die alte, ſogenannte 
ſtandesgemäße Anſchauung nicht ſo leicht beſeitigen. 
Man werde das Duell zwar nie ganz beſeitigen 
können, einzelne Duellfreunde werde es immer 


faſſen, nicht dahinter kommen, was es ſei, — ihr 
nüchterner Sinn ſchloß ſie aus dem Reich der 
Phantaſie aus. Ebenſowenig ahnte ſie, was im 
Herzen ihres Mannes lebte und es im Wachen 
und im Traum ausfüllte. Mit Mühe nur raffte er 
ſich zuſammen, um den Anſprüchen ſeiner Praxis 
zu genügen, — er fühlte ſelbſt, daß er kein guter 
Arzt ſei; denn ihm fehlte das wichtigſte für ſeinen 
Beruf: hingebende Liebe. Ex tat ſeine Pflicht, 
er zwang ſich zur Teilnahme, zur Aufmerkſamkeit — 
aber immer war es, als ſpräche und handle ein 
anderer aus ihm, als gäbe er ſelbſt nichts von 
ſeinem Ich. Nur wenn er ſpielte, gehorchte er 
ſeiner innerſten Natur; nur dann fand er ſich ſelbſt 
wieder und war eins und wie verſchmolzen mit 
der großen Erwartung auf das Wunder, das un⸗ 
erhörte Wunder, das eines Tages in ſein Leben 
treten und es von Grund an ändern würde. — — 
Er dachte nicht darüber nach, ob ein äußeres Ereig⸗ 
nis dieſe Wandlung hervorbringen würde, noch ob 
es am Ende aus ihm ſelbſt kommen müſſe; er 
harrte und war der endlichen Erfüllung gewiß und 
fand darin die Kraft, weiterzuleben, ſeine Doppel⸗ 
exiſtenz aufrechtzuerhalten. Eines Tages — ja, 
eines Tages käme es — und dann war alles gut, 
er ſelbſt erlöſt! — 


So gab er an einem Frühlingsabend wieder dem 
Ausdruck, was ſeine Seele bewegte. Seine Frau 
lehnte am offenen Fenſter und war voll Unruhe 
und Ungeduld und doch von der Macht der Muſik 
äußerlich in Bann gehalten. Am Tiſch ſaßen die 
alten Leute und ließen ſich von ihm in himmliſche 
Höhen fortreißen — und in ſeinem Eckchen hockte 
der Junge, ſein Spielzeug um ſich her und doch 
mäuschenſtill, verſunken im Traumland, das ſein 
Vater ihm erſchloß. Still blieb es auch eine Weile, 
als der Mann die Hände von den Taſten genommen 
hatte und vor ſich hinſann. Und dann hörten ſie 
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meinte, 7 5 Duell nicht kenne. ſei auch nicht 
in der Lage, darüber zu urteilen: das Duell ent⸗ 
ſpreche einer berechtigten ſittlichen Eigenart, wenn 
es auch in manchen Fällen überflüſſig ſei. — Der 
Vorſitzer drückte feine Freude darüber aus, daß 
ſich auch ein Duellfreund zum Wort gemeldet ha 
denn er erblicke darin eine Anerkennung der viga. 
— Profeſſor Kiſſinger gab feiner Freude über 
die Friſche und mutige Art Ausdruck, mit welcher 
der junge Akademiker ſeine und ſeiner Freunde 
Anſchauung vertreten habe, hielt ihm aber vor, 
daß derjenige, der in der Trunkenheit etwas Uns, 
rechtes begangen habe, am anderen Tage auch den 
perſönlichen Mut haben müſſe zu erklären ich habe 
etwas getan, was ich nicht hätte tun dürfen. Das 
zeuge von größerem Mut, als mit der Waffe ſeinem 
doch erſt aus der Trunkenheit herſtammenden 
Gegner entgegenzutreten. — Nachdem noch Sani⸗ 
tätsrat Dr. Kolb darauf hingewieſen hatte, daß 
das Duell bei ſeiner Entſtehung keinen Empfehlungs⸗ 
brief mitbekommen habe, da es von Don Quichote 
eingeführt ſei, wurde die Verſammlung von dem 
Vorſitzer mit dem beſten Dank für die rege 
Beteiligung geſchloſſen. 
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10. deutſcher Baugenoſſenſchaftstag. 
Erfurt, 10. Juni. 


Der Verband der auf der Grundlage des gemein⸗ 
ſchaftlichen Eigentums ſtehenden deutſchen Bauge⸗ 
noſſenſchaften hielt im Europäiſchen Hof hierſelbſt 
ſeine 16. Tagung ab. 232 Vereine aus allen Teilen 
Deutſchlands hatten 139 Delegierte entſandt. ch 
die ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden hatten ſi 
vertreten te Die Verhandlungen wurden ge⸗ 
leitet von Profeſſor Dr. Albrecht ⸗ Berlin, dem 
Vorſitzenden der Zentralſtelle für Volkswohlfahrt, 
der die Erſchienenen herzlich willkommen hieß und 
ihnen für das Intereſſe dankte, daß ſie durch ihr 
Erſcheinen bekundeten. Weitere rüßungsan⸗ 
Regen hielten Stadtrat Schmidt Erfurt, 


echnungsrat Rübe für die thüringiſchen Ge⸗ 
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noſſenſchaften, Regierungsrat Dr. Walther als 
Vertreter der Regierung, Bürgermeiſter Lü d⸗ 
deckens im Namen der Stadt Erfurt, Geheimer 
Oberfinanzrat Heßberger⸗Berlin als Vertreter 
der preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe und Dr. 
Ruſch⸗ Dresden im Auftrage der Vereine des 
Königreichs Sachſen. Sodann erſtattete Profeſſor 
Dr. Albrecht den Jahresbericht. Danach zählte 
der Verband im abgelaufenen Geſchäftsjahre 232 
Genoſſenſchaften gegen 216 im Vorjahre. Es wurden 
von 202 Genoſſenſchaften 29 427 Wohnungen er⸗ 
richtet Der Geſamtwert der Wohnungen der Ge⸗ 
noſſenſchaften belief ſich auf 193 Millionen Mark 
und der Mietswert auf 9,8 Millionen Mark. Im 
Anſchluß daran bemerkte der Vorſitzende, daß der 
Staat mehr Darlehen an die Genoſſenſchaften geben 
jolle als bisher. Es ſei zu bedauern, daß noch immer 
nicht der gewünſchte Normalmietpertrag zustande 
komme, da die Wünſche zu verſchieden ſeien. Das 
Reichswohnungsgeſetz weiſe dem Verbande neus 
— . ꝗuä8 —— ——8——8—8—̃———— 
aus dem Winkel eine ſchüchterne, zwitſchernde 
Stimme, wie die eines im Schlaf ſingenden Vögel⸗ 
chens; aber ſie nahm zu an Kraft und Sicherheit 
und Klarheit, und in reinen Tönen klang ihnen 
wieder, was ſie eben in mächtiger Melodie um⸗ 
rauſcht hatte. 

Die Frau wandte ſich vom Fenſter zurück: ein 
neues Mißtrauen regte ſich in ihr und die dunkle 
Angſt, auch das Kind könnte ihr fremd werden. 
Aber dem Manne wurde, als ſähe er in eine 
goldene Ferne. — — — 

Da erhob ſich die alte Frau und ſagte ſtammelnd: 
„Jürgen — ich ſchwöre es bei Gott — du, du ſollſt 
deinen Weg gehen, du ſollſt haben, was wir deinem 
Vater verwehrten, — wir leiten dich, wir führen 
di ch Be 

Das Kind blieb ſtumm in feiner Ecke. Aber 
den Mann riß es von ſeinem Stuhl empor und zu 
den Füßen ſeiner Mutter nieder: das Wunder, 
das er erſehnt und erfleht hatte, eben vollendete es 
ſich vor ihm! Nicht ihm mehr galt ſeine Macht — 
ſein Schickſal war beſiegelt, entſchieden — an ſeinem 
Kinde offenbarte es ſich, und die goldene Ferne, 
die vor ihm aufgedämmert war, nicht er würde in 
ſie hineinſchreiten mit bangendem Herzen, mit 
demutsvoller Seligkeit, ſein Kind wanderte auf ſie 
zu, und er würde fie erreichen — — — 

Die zitternden Hände der alten Frau legten ſich 
ihm aufs Haupt; ſie begriff nicht den Schmerz, der 
ihn zerriß, noch daß er in dieſem Augenblick ſich 
dem Schickſal beugte. Es war vorüber; nun mußte 
er erwachen, mußte ein tüchtiger, nach Vorteilen 
ringender Mann werden. Denn drüben ſaß die 
Jugend, ſaß ein Vögelchen, das von ſeiner Hand 
emporfliegen wollte, und er erkannte voll, daß 
darum er mit beiden Füßen feſt auf der Erde ſtehen 
müſſe; zu ſeiner Pflicht hatte ihn das Wunder 
bekehrt. 


Aufgaben zu, deren zu entledigen er ſich beſtreben 
werde. — In der Beſprechung über den Jahres⸗ 
bericht betonte Anverhau - Dortmund die 
Schwierigkeiten der Grundſtücksbeleihung und for⸗ 
derte einheitliche Norm der Beleihung durch ſtaat⸗ 
liche Anſtalten. Roſcher⸗Berlin meinte, ein ein⸗ 
heitliches Maß ſei in dieſer Beziehung nicht zu 
ſchaffen, während Bork⸗Berlin den entgegenge⸗ 
legten Standpunkt vertrat. Schütze⸗Erfurt for⸗ 
derte von den Landesverſicherungsanſtalten, die 
Tilgung um ½ Prozent zu ermäßigen. Von einer 
Beſchlußfaſſung wurde abgeſehen. — Die Genoſſen⸗ 
ſchaft Jena hatte einen Antrag eingebracht, daß die 
Regelung der Wohnungsfrage durch Reichsgeſetz er⸗ 
folgen und nicht den Einzelſtaaten überlaſſen blei⸗ 
ben ſolle. Der Antrag wurde als zu ſpät eingebracht 
abgelehnt. Ebenſo wurde der Antrag des Erbbau⸗ 
vereins Moabit auf Vermehrung des Vorſtandes 
um 3 Mitglieder nach lebhafter Diskuſſion mit 
großer Mehrheit abgelehnt. — Sodann wurde bei 
den Vorſtandswahlen der bisherige Vorſtand wieder⸗ 
gewählt. Ferner wurde beſchloſſen, die nächſte 
Tagung in Dortmund abzuhalten. — Darauf er⸗ 
ſtattete Verbandsreviſor Radtke⸗Berlin den Be⸗ 
richt über die Verbandsreviſionen, wobei er be⸗ 
mängelte, daß die Geſchäftsanteile vielfach zu klein 
ſeien und forderte, daß die Sparkaſſen den Genoſſen⸗ 
ſchaften mehr Geld zur Verfügung ſtellen. — Rech⸗ 
nungsrat Mir bach⸗ Berlin legte der Verſamm⸗ 
lung ein ſchriftliches Referat über die Inſtand⸗ 
haltung der Wohnungen vor. Er hatte eine Am⸗ 
frage veranſtaltet über die Gebräuchlichkeiten bei 
der Wohnungsinſtandhaltung und über die Mei⸗ 
nung der einzelnen Genoſſenſchaften. Eine klare 
Antwort iſt aber dadurch nicht herbeigeführt. Der 
größere Teil der Antworten ſprach ſich dahin aus, 
daß die Mieter die Inſtandhaltungskoſten tragen, 
während eigentlich die aso hte ie ſie 
tragen ſollten. — In der Diskuſſion führte ein Ver⸗ 
treter der Eſſener Baugeſellſchaft aus. daß den 
Mietern 5 Prozent der Koſten gutgeſchrieben wer⸗ 
den. — Stadtrat Schmidt ⸗Erfurt erwähnte, daß 
bei der Erfurter Genoſſenſchaft die Küchen alle 4, 
die Wohnungen alle 8 Jahre inſtand geſetzt werden; 
die Koſten trage die Genoſſenſchaft. Es beſteht in 
Erfurt auch die Einrichtung, daß die Mieter wöchent⸗ 
lich 30 Pfennig zu einem Mietfond, der bis zu 200 
Mark betragen ſoll, zahlen; dadurch ſei der arbeits⸗ 
A Mieter imitande, ſeine Miete jederzeit zu be⸗ 
zahlen. 


Graf Poſadowsky über die Aviatik. 


In einer außerordentlich zahlreich beſuchten 
Verſammlung in Magdeburg hielt Graf v. Poſa⸗ 
domsky⸗Wehner einen überaus intereſſanten 
Vortrag über die Idee der Nationalflugſpende. Er 
ſei gerne der Aufforderung des Oberpräſidenten der 
Provinz Sachſen gefolgt, zum Beſten der National⸗ 
flugſpende einen Vortrag zu halten. In weiten 
Kreiſen habe man gegen das Fliegen Bedenken, da 
es ſo viel Menſchenleben fordere. Aber wo in der 
Welt hat nicht alles große Opfer an Kraft und 
Leben gekoſtet? Ich erinnere nur daran, welche 
Opfer ſchon der Erforſchung von Krankheiten ge⸗ 
bracht wurden. Welche Opfer hat England ſeit 
Fab underen für ſeinen Kolonialbeſitz gebracht! 

s mag eine Kulturkrankheit ſein, wenn das Leben 
u hoch eingeihäst wird, wenn es ſich um etwas 

roßes handelt. Seit der Franzoſe Dumont eine 
Strecke von 60 Metern in Höhe von 5 Metern durch⸗ 
flog — es war im Oktober 1906 — hat das Flug: 
weſen ungeheure Fortſchritte gemacht. Und als Graf 
Zeppelin mit ſeinen Verſuchen anfing, da galt er 
ſelbſt in gebildeten Kreiſen als ein Phantaſt. Ein 
Großinduſtrieller gab auf die Frage, warum er nicht 
auch Luftſchiffe baue, die Ankwort, daß er da erſt 
General der Kavallerie ſein müßte. Dieſe Zeiten 
ſind längſt vorüber, heute denkt man anders über 
Zeppelin und ſein Werk, wie überhaupt über die 
ganze Aviatik. Das Flugweſen iſt jedoch 0 f zu 
empiriſch behandelt worden, hier hat die Wiſſen⸗ 
ſchaft einzusetzen, die ein Syſtem zu entwickeln hat. 
Zu unſerem großen Leidweſen ſind die oe 
Flugapparate vielfach noch mit franzöſiſchen Ma⸗ 
chinen verſehen. Es iſt ja nun Tatſache, daß die 
tanzojen in der Feinmechanik Meiſter ſind, wie ja 
auch ihre Waffentechnik beweiſt. In der Flugzeug⸗ 
fabritation haben die Franzoſen uns Deutſche über⸗ 
holt. Im franzöſiſchen Etat ſtehen für das Flug⸗ 
weſen 25 Millionen für dieſes Jahr und für das 
nächſte Jahr 32 Millionen zur Verfügung. Auch in 
England, Rußland und Italien werden große Opfer 
für das Flugweſen gebracht und wenn es auch zu 
beklagen iſt, daß das Flugweſen immer wieder 
Menſchenleben fordert, jo iſt es doch ein erhebendes 
Moment, zu wiſſen und zu ſehen, daß immer wieder 
neue mutige Männer ihr Leben einſetzen. Zur 
Organiſierung des Flugweſens iſt vor allem nötig, 
daß es auf eine Breite wiſſenſchaſtliche Baſis geſtellt 
wird daß ſpezielle Fliegerkarten angeertig werden, 
wo ſie landen können und alles zur Reparatur 
Nötige vorfinden. Während der Nacht ſind Leucht⸗ 
feuer und die Erleuchtung der größeren Straßen 
einzurichten Auch für den Lebensunterhalt und die 
Familien eines verunglückten Fliegers muß geſorgt 
werden. Wenn der Staat hier noch nicht eingreift, 
7 verfolgt er den gewiß richtigen Grundſatz, das 
lugweſen ſich erſt im freien Wektbewerb entwickeln 
zu Um eine Zerſplitterung zu verhindern, 


aſſen. 
iſt eine Vereinigung aller beſtehenden Luftfahrt⸗ 
verbindungen notwendig. Die Flugmaſchine wird 
im Kriege außerordentlich wertvolle Verdienſte ver⸗ 
richten können; denn von einer guten e 
dterung hängt die Entſcheidung einer Schlacht a 


Se een tern . mn ner 


leichter Arbeit wie 
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b. ger als neun blutige Verletzungen am Kopf 


ganz ohne 


Die Reinigungswirkung iſt einfach fabelhajt. Selbſt durch und durch 


EN 


Lord Haldane, 
der bisherige Kriegsminiſter. 


Oberſt J. E. B. Seely, 
der vorausſichtliche Nachfolger Haldanes. 


Zum Wechſel in der Leitung des engliſchen Kriegsminiſteriums. 


Lord Haldane gedenkt als Kriegsminiiter 
zurückzutreten. Er ſoll dafür die hohe Würde 
des Lordkanzlers, des Präſidenten des oberſten 
Gerichtshofes und Sprechers im Haufe der 
Lords, erhalten. Viscount Haldane, der jetzt 
56 Jahre alt iſt, bekleidet das Amt des Kriegs: 
miniſters ſeit ſieben Jahren. Er hat ſich un⸗ 


densmiſſion, die ihn vor einigen Monaten nach 
Berlin führte. Haldane, der in Göttingen ſtu⸗ 
diert hat, war immer ein Freund der deutſchen 
Geiſteskultur. — Sein Nachfolger im engli⸗ 
ſchen Kriegsminiſterjium Oberſt Seely war 
bisher als Unterſtaatsſekretär die rechte Hand 
Haldanes, ſodaß in der Politik der engliſchen 


ſtreitig große Verdienſte um ſein Vaterland Kriegsverwaltung kaum eine Kursänderung 
erworben, zuletzt durch die Erfüllung der Frie⸗ eintreten wird. 9 77 | 


Das Ausland verfolgt mit Intereſſe das Ergebnis 
der deutſchen Nationalflugſpende. Wir dürfen da⸗ 
her nicht zurückſtehen, und es iſt zu hoffen und zu 
wünſchen, daß aller Herzen ſich für dieſe National⸗ 
flugſpende erwärmen. (Lebhafter ſtürmiſcher Beifall. 
— Sodann ſprach Hauptmann a. D. Hilde⸗ 
brandt⸗Berlin: Die franzöſiſche Flugzeugſpende 
habe bereits den Betrag von 4 Millionen erreicht, 
darum ſei es Zeit, daß auch Deutſchland ſich mit 
ganzer Kraft für das Flugweſen einſetze. Die Fran⸗ 
zoſen brüſten ſich mit ihren 847 Flugmaſchinen, ja 
man ſpricht ſogar ſchon vom Zerſtören deutſcher 
Luftſchiffhallen, Bahnhöfen, Tunnels, Brücken uſw. 
durch ein Fliegerkorps. Daher dürfe der Deutſche 
nicht eher ruhen, als bis es auch uns möglich iſt, 
ein ſtarkes Fliegerkorps an den Feind heranzu⸗ 
bringen. — Am Schluſſe forderte Oberpräſident 
v. Hegel⸗ Magdeburg alle auf, der Begeiſterung 
für das Flugweſen auch die Tat folgen zu laſſen. 


Mannigfaltiges. 


(Unwetter) Im Bober Katz⸗ 
bach⸗Gebirge nördlich von Hirſchberg 


find ſtreckenweiſe Unwetter niedergegangen, 


die in den Dörfern Niederlangenau, Alt⸗ 
flachenſeiffen, Maiwaldau, Berbisdorf und 
anderen ſchweren Schaden angerichtet haben. 


Die Dorfbäche ſchwollen an, riſſen kleine 


Brücken weg, ſchwemmten das Heu fort und 
drangen in die Viehſtälle ein. Auf den 
Kartoffel⸗ und Rübenfeldern wurde das 
Erdreich weggeſchwemmt, ſodaß die ganze 
Ernte vernichtet worden iſt. 


(Berliner Apachen.) Ein blutiger 
Exzeß verurſachte am Sonntag in früher 
Morgenſtunde auf dem Geſundbrunnen Auf⸗ 
ſehen. Der 41 Jahre alte Gaſtwirt Auguſt 


Köhler in der Wriezener Straße hatte am 
Sonnabend abend zwei Gäſte, die ſich der 


Zechprellerei ſchuldig gemacht, etwas unſanft 
vor die Tür geſetzt. Gegen Morgen erſchienen 
die beiden nun in Begleitung von vier 
Freunden in einem Automobil vor dem 
Lokal. Die ſechs Perſonen zertrümmerten 
von draußen die Schaufenſterſcheibe und 
drangen dann in das Reſtaurant. Hier 
richteten ſie eine heilloſe Verwüſtung an. 
Sie zertrümmerten Tiſche und Stühle und 
griffen mit Stuhlbeinen, Meſſern und Schlag⸗ 
ringen bewaffnet den Beſitzer 
beide erwachſene Kinder und die anweſenden 
Gäſte an. Die Bedrohten ſetzten ſich mit 
allen Kräften zur Wehr. Es entſtand in⸗ 
folgedeſſen eine förmliche Schlacht, und erſt 
als ein Polizeiaufgebot von 6 Schutzleuten 
erſchien, zogen ſich die Angreifer zurück und 
ſtoben nach verſchiedenen Richtungen ausein⸗ 
ander. Es gelang indeß vier von ihnen zu 
verhaften, während zwei entkamen. Bei dem 
Exzeß hatte der Gaſtwirt Köhler nicht weni⸗ 


Soda!! 


neu. 


ſowie defjen | 


und im Geſicht erlitten. Ein Gaſt, der K. 
verteidigt hatte, war ebenfalls übel zugerich⸗ 
tet worden. Von den Attentätern waren 
drei erheblich verwundet worden. Es ſind 
junge Burſchen im Alter von 20 bis 23 
Jahren. 5 

(Durch einen Schluck kaltes 
Waſſer den Tod gefunden.) Zur 


allgemeinen Warnung ſollte ein trauriger 
Vorgang dienen, der ſich in Solzow bei 
Eberswalde zugetragen hat. Der Guts⸗ 


arbeiter Guſtav W. hatte am Sonnabend bei 
der Arbeit in erhitztem Zuſtande ein Glas 
kaltes Waſſer getrunken. Schon nach wenigen 
Minuten ſtellte ſich ein ſtarkes Unbehagen 
bei S. ein, und es verſchlimmerte ſich der 
Zuſtand derart, daß ſofort ärztliche Hilfe 
in Anſpruch genommen werden mußte. 
Leider vermochte dieſe aber nichts mehr aus⸗ 
zurichten. Noch in der Nacht ſtarb W. 
(Ein Familiendrama.) Im Ver⸗ 
lauf eines Streites gab der Malermeiſter 
Lind in Kirchhain auf ſeine Schwiegermutter 
drei Revolverſchüſſe ab und tötete fie. Dar⸗ 
auf verwundete er ſeine Frau ſchwer und 
jagte ſich felbft eine Kugel in den Kopf. 

(Zur Ermordung des Förſters 
Romanus.) Die bei Mainz verhafteten 
Zigeuner wurden nach Fulda gebracht. Die 
Unterſuchung ergab, daß die geſuchten Brüder 
Ebender die Mörder des Förſters Romanus 
nicht ſind. - 
(Ein Muttermord.) Der 17 jährige 
Sohn einer in Mülheim (Ruhr) ⸗Speldorf 
wohnenden Familie überfiel in Abweſenheit 
des Vaters ſeine Mutter und verſetzte ihr 
mit einem Gewehrkolben einen Schlag über 
den Kopf. Die Mutter flüchtete in den 
Keller, woſelbſt ſie der Sohn einſchloß und 
dann flüchtete. Nachbarn veranlaßten ſeine 
Verhaftung. Die Mutter iſt ihren ſchweren 
Verletzungen erlegen. 

(Abgeſtürzter Touriſt.) Vom 
Kanzlerſteig auf dem Schneeberg iſt am 
Montag der Wiener Touriſt Krieger abge⸗ 
ſtürzt und tot aufgefunden worden. 

The⸗ 


(Rinematograph und 


ater) Wie aus Wien telegraphiert wird, 


hat der Direktor der bekannten franzöſiſchen 
Kinematographengeſellſchaft Pathe die Ab⸗ 
ſicht, die Abneigung der Bühnenmitglieder 
und Direktoren gegen den Kinematographen 
durch eine diplomatiſche Vermittlung zu be⸗ 
ſiegen. Herr Pathé, der in Wien einge⸗ 
troffen iſt, teilt mit, daß er die Abſicht habe, 
ein Aufnahmetheater in Wien einzurichten, 
wo Wiener Schauſpieler öſterreichiſche Werke 


* 


eigens für den Kinematographen darſtellen EURER 


eine neuartige Baushaltfeife 


ſollen. Er will die Künſtler ſämtlicher 
Theater Wiens einſchließlich der Hoftheater 
für die Zwecke dieſes Aufnahmetheaters ge⸗ 
Winnen. 
(Eine Verlobung im Hauſe des 
Khedive von Egypten.) Eine intereſſante 
Verlobung wird aus Kairo gemeldet. Eine Tochter 
des Khedive Abbes II. Hilmi von Egypten, Prin⸗ 
zeſſin Atieh Hanem, hat ſich mit dem zweiten 
Sekretär der türkiſchen Botſchaft in Paris Dſchelal⸗ 
eddin⸗Bei verlobt. Die jugendliche Braut. die erſt 
einige Tage nach der Verkündung ihrer Verlobung 
ſechzehn Jahre alt wurde, iſt die zweite Tochter des 
ne aus deſſen rechtmäßiger Ehe mit der 
Khediva Ikbal Hanem und führt, wie ihre Eltern 
und ihre fünf Geſchwiſter, den Titel Hoheit“. Der 
Bräutigam iſt ein Sohn von Ferid⸗Paſcha, der von 
1903 bis 1908 Groß⸗Vezier war und ſich als einer 
der aufgeklärteſten, weſteuropäiſcher Bildung zu⸗ 
gänglichſten Würdenträger des türkiſchen Reiches 
bewährte. Die Pariſer Geſellſchaft wird alſo bald 
eine egyptiſche Prinzeſſin zu den ihrigen zählen. 
nge. 
(Von einem verlorenen und wieder⸗ 
gefunden Bilde.) In den Ausſtellungs⸗ 
räumen eines Londoner Kunſthändlers iſt gegen⸗ 
wärtig ein Bild zu ſehen, das, den engliſchen 
Blättern zufolge, merkwürdige Schickſale gehabt hat. 
Es iſt ein lebensgroßes Porträt der franzöſiſchen 
Kaiſerin Eugenie und ſtellt die Kaiſerin in voller 
Blüte ihrer Jugend und Schönheit, angetan mit 
allen Abzeichen ihrer kaiſerlichen Würde, dar. Sie 
ſteht an einer hohen, durch einen Vorhang halb⸗ 
verdeckten Säule, hinter der man auf einen Park im 
Rokoko⸗Stil hinausblickt. Von ihrem weißen, tief 
ausgeſchnittenen Staatskleide wallt ein Herrſcher⸗ 
mantel zu ihren Füßen herab, ein breites Ordens⸗ 
band zieht ſich über ihre Bruſt, auf ihrem Haupte 
erſtrahlt ein koſtbares Diadem, und ihre rechte Hand 
ſchwebt über einem ſamtenen Taburett, auf dem 
eine Kaiſerinnenkrone ruht. Es iſt im übrigen 
eines der bekannteſten Bilder der Kaiſerin, und 
man weiß, daß es von der Hand Franz Xaver 
Winterhalters herrührt, der um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts der beliebteſte Maler aller 
gekrönten Häupter Europas war. Jener Londoner 
Kunſthändler behauptet, das Bild. das in den 
Zuilerien hing und 37 Jahre lang verſchollen war, 
durch einen Zufall wiedergefunden zu haben. Es 
iſt, ſo bemerkt die „N. G. C.“ hierzu, nichts ſeltenes, 
daß man die Spur eines Bildes vollſtändig verliert 
und es eines Tages wiederfindet. Und das Bild, 
das Winterhalter im Auftrage des Kaiſers Napo⸗ 
leon III. malte, hing in der Tat im Tuilerien⸗ 
palaſt, und gehe an einer Wand der „Salle du 
1 des Miniſtres“, des Gemaches, in welchem 
die Miniſter ſich unter dem Vorſitz des Kaiſers zur 
Beratung zu verſammeln pflegten. Vor dem Bilde 
ſtand auf einem Tiſche zwiſchen hohen Armleuchtern 
die Marmorbüſte, die der Bildhauer Canova von 
Napoleon III. angefertigt hatte. Daß dieſes Bild 
der Zerſtörung der Tuilerien entging, wußte man. 
Bisher nahm man aber an, es befände ſich im 
Muſeum des Verſailler Schloſſes, wo tauſende von 
Beſuchern es jährlich ſehen und bewundern. 
Welches iſt nun das Original? Das in London 
oder das in Verſailles? Sache der Kunſtgelehrten 
und Hiſtoriker iſt es, die Antwort zu finden. 


nge. 
Humoriſtiſches. 
(Vereinfachter Satz.) Als ein Gewitter 
im Anzug war, flieg der Badende aus dem Waſſer und 
ſchlüpfte in den jeinigen! 

(Boshaft.) „Meine Braut lernte ich bei einem 
Lotteriekollekteur kennen, wo ſie gerade einen Gewinn 
von zehntauſend Mark ausgezahlt erhielt!“ — „Das 
war alſo, wie man ſagt, Liebe auf den erſten Blick!“ 

(Er kennt es.) Richter: „Wie alt ſind Sie, 
Fräulein Zeugin?“ — Zeugin (verihämt): „Das iſt 
unbeſtimmt.“ — Richter: „Ach was! Das gibt's vor 
Gericht nicht! Sie ſind beſtimmt alt!“ 


a Gedankenſplitter. 
O hüte die Gedanken, die du haſt! 
Ein leichtes Wort, das achtlos ausgeſprochen, 
Es wächſt oft, bis es mit Lawinenlaſt 

| Zuletzt ein ganzes Menſchenglück gebrochen. 


hilit, hat ge- 
holten, wird 
helten in 
allen Fällen, 
wo Sie von 
E Rheuma, 

Hexenschuss, Zahn- und Kopiweh, 
Rücken- und Magenschmerzen ge- 
plagt sind. Amol ist auch ein uni- 

2 verselles Tollettemittel. Amol 
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Empfindliche Stoffe wie Seide, Wolle, Spitzen, Gardinen uſw. bleiben vollſtändig unverändert. 


Kein Einlaufen! 


Kein Farbenverblaſſen! Dabei billig: Bei richtiger Anwendung braucht man von Kavon-Seife halb jo viel Seife wie ſonſt. 
enſetzung und Waſchkraft die reinſte und vollkommenite. Hausſeife, die die Seifen⸗ 


Die Kavon⸗Seife iſt nach Zuſamm 
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XVIII. freihändigerr | — = mer: 
an V•ßV EEE BEL EO NEN ae : | 
Haupſhiredown⸗Vollbluk⸗ Herde 

Slupdin Weilpr. 


Der Verkauf von zirka 60 ſtark ent ⸗ 
wickelten i 


Fährlingsböcken 


hat begonnen. Preſſe: 125, 150, 175, 
200 Mark und je 3 Mark Stallgeld. 
Zuchtleiter: J. Albrecht-Guben i. L. 


von Frantzius, Domäne Sawdin, 
Bahn» und Poſtſtation. 


Wohnmngsgeinde 


"Zum 1. 10. 12 eine . 


23 Jimmerwohnung, 


möglichſt parterre oder 1. Etage, in den 
Vorſtädten oder Stadt geſ. Gen Angabe 
des Preiſes und der Wohnung unter 
E. P. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


(AR eithige, freund. 3-4: Zimmer 
wohnung in der Neu⸗ oder Wilhelm⸗ 
Radt in anſtändigem Haufe von allein⸗ 


ſtehender Dame zum 1. Oktober d. Is. 


Margarine f 
geſucht. Gefl. Angeb. mit Preisang. unter ) | Stets frisch erhältlich * | 


K. W. an die Gefchäftsſt. der „Preſſe“. in allen einschläglgen Geschäften Cleverstolz ersetzt beste 


Meiereibutter 
Pohnungsangebole 


wei möbl. Zimmer m. Burſchengel. 
v. ſof. 3. verm. Gerſtenſtr. 11, 1. 


ut möbl. hell. Zim, eventl. a. Küche 
zu vermieten Waldſtraße 45, pt., r. 


2 gut möblierte Zimmer 


zu vermieten. Strobandſtraße 1. 8 - ; . 3 £ 
% Thorner Zomeniwaren- ll hunststeinlabtik: zur Schaffung einer Re Urkundenſa mmlung für 


Wohnungen: die Oſtmark. NE f 


Mellienſtraße 109, 5 Ji 5 m l at 2 2 L g 15 f A 12885 
enfiea mmer, R. U ebrick, Thom, Brombergersttr, 40 (Ferhspr. 91 en kurzem erging ein Aufruf des königl. preußiſchen Kriegs 


ee e ee ſteriums, alle Aufzeichnungen der Teilnehmer an den Kriegen von 
a } 255 5 2 a . ö 1870/71 zu ſammeln, um fo den Grundſtein zu einem vaterländiſchen 
Tabrik und Lager: Thorn-Mocker, Fichbergstr.-(eerusprecher 445) Denkmal in Geftalt einer Sammlung dieſer Gedenkblätter aus großer 


Alleinige Fabrikanten: ; 
Van den Berah's Margarine - Ges. 8 Vitello ist feinster Gutsbutter 
m. b. H., Cleve . * g ebenbürtig 


Mellieuſtr. 131, 1. Stock, 3 Zimmer 
mit elektr. Licht, Gas und reicht. Zubehör, Zeit zu schaf 4 
a eit zu ſchaffen. a ir 
fee seit 49 Jahren: Auch unfere Oſtmark iſt ein Kampfgebiet, in dem deulſches Blut und ; 
Grenzsteine, 


auf Wunſch Burſchengelaß und Pferdes 
deulſcher Schweiß im Ringen um deulſche Ehre und Ark gefloſſen iſt. In 
Zementbeton-Zaunpfähle 


ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Thorn 3, Mellienſtraße 129 dem kürzlich erſchienen Werkſchen des Herrn Oberſten a. D. Kardinal von 
für Latten- und Drahtzäune, 


Fortzugshalber ijt meine 


Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 
a Widdern: „Das ſchlafende Heer der Polen“ iſt ein ſolches Gedenkblatt N 
Wohnung, 


deutſchen Heldentums enthalten und der Vergeſſenheit entriſſen worden. 
Viele andere ähnliche Aufzeichnungen befinden ſich ſicherlich noch halb⸗ 


Gert 7 81 5 5 N j vergeſſen im Familienbeſitz. Auch die Provinzial⸗ und ſtädtiſchen Archive 1 
en Bi oe Zementplatten Zement-u.Terrazzotreppen werden gleichfalls noch ſolche wertvollen Aufzeichnungen enthalten. Unſere f 
Dr. Liedke. Altſtäbt. Markt 28, 2. ? 7 0 a 


Bitte richtet ſich an alle, die im Beſitze ſolcher Erinnerungsblätter ſind, uns b 
dieſe in der Urſchrift oder in beglaubigter Abſchrift zugehen zu laſſen, um 
ihren Wortlaut in einer deut ſch⸗ nationalen, geſchichtlichen 

Urkundenſammlung für die Oſtmark zu vereinigen. 

Die Sammlung ſoll dann ſpäter in Form eines Buches allen Deutſchen 5 9 

E = übergeben werden, als ein Anſporn im Kampfe um deutſche Art zu ver⸗ . 

; 1 5 ; harren. Vor allem ſoll aber unſere Jugend in dieſem Buche ein Geſchenk 4 

Betonbauten und Eisenbetonbauten erhalten, das fie lehrt, welch wertvolle Güter fie zu verteidigen hat. Rn. 

g a 2 Alle uns zugehenden Beiträge werden auf Wunſch ſorgfältig dem J 

— > Ueberſender wieder zugeſtellt werden. Sie find einzuſenden an die Ge⸗ 3 

Kl. möbl. Zimmer |isättsttele des deuihen Dftmartenvereins, Berlin W. 62, Bayreuterſtr. 18. 5 

zu vermieten Strobandſir. 16, pt, l. Der Hauptvorſtand. f f 


„ 


0 Bisherige 


Offizier⸗Wohnung, 


Albrechtſtraße 4, 1, 3 Zimmer nebſt Zu 
behör, ſofort zu vermieten, Näheres bei 
Herrn Bankier Richter doriſelbſt. 5 
Sub Hi wein e Kühe vom 25 785 : l u 
b Juli zu verm. Strobandſtr. 24. leg. möbl. Zimmer nebſt Kabinett A1 21 von ſofort zu 
Fi. Wohnung verfegungsh, v. 1, Juli & von ‚fof. zu verm. Gerechleſir. 2, 2, | Möbliertes Zimmer vermieten 

NM zu verm. Näheres Turmſlr. 12, 1, r. Ausſicht Neuſtädt. Markt. a Altſtädt. Markt 22, 3. 


Granitoidplatten, Terrazzofussböden, 
Ze mentdachsteine und alle Zementwaren 


in anerkannt vorzüglicher Qualität. 


Ausführungen 
bon Hoch- u. Teſbauten, 


Bauzeichnungen, ſtat. Berechnungen, Koſten⸗ 

anſchlägen, Feuertaxen ꝛc. übernimmt zu 

billigſten Preiſen bei ſolideſter Ausführung. 
S Kar 8 n, 
Maurermeiſter. 


b liogt auf der Hani, 


dass das Köstritzer Schwarzbier 
aus der fürstlichen Brauerei ® 
Köstritz ein hervorragender Trank 9 
A für Gesund, Kranke und® 
55 Rekon valeszenten, für Wöchne- 
rinnen und stillende Mütter, für 
4 Blutarme, Bleichsüchtige, Abge⸗ 
7 arbeitete u. Nervöses sein muss, wenn 1 
man berücksichtigt das obige Menge N 
besten Gerstenmalzes, etw al, Pid. 
oder rd. 3300 Gerstenkörner, "Anz A 
M gehören, um einen halben Liter 
dieses altberühmten Bieres, das 
Bi relativ wenig Alkohol hat, her- 
zustellen. Der Wert des Bieres 
als Gesundheitsbier ist ärztlich 
anerkannt. Köstritzer Schwarz- 
bier ist ein vorzüglicher Haustrunk 
und ein wohlbekömmliches @ 
MM Kneipbier, In Thorn nur 
echt bei Paul Krug, 
Gerechtestr. 6/10, Fernruf 573, 


Hygien. staub bindendes 


Fussbodenöl, 
Automobilö . 
Zentrifugenöl, 
Zylinderöl, 
Maschinenöl 


empfiehlt 


3. N. Mandan hal. 


Seifenfabrik, 


Altstädtischer Markt 33. 


Schiedma yer- 2 


Biese- — 
Duysen- S 
Seiler 8 
Quandt- — 
Schwechten- 25 


Fabritlager und Allein ⸗V rtreter für 
Stadt- und Landkreis Thorn: N 
F. A. Goram, 


Culmerſtr. 13, Telephon 506. 
Erſtes, größtes und leiſtungsſähigſtes 
Piauoſorte⸗Haus in Thorn. 

ataloge gratis und fran ko 


Kinder⸗ 


Sportwagen 


in an Auswahl zu mage reiſen 
Bernstein een 5 


Thoru, Gerberſtr. 35/85. 
7 


Strobandſtraße 4. 


Bruchbänder 


mit u. ohne Feder, Gar. für guten Sitz, 


prakt. Bandagiſt, 


Reparainr⸗Werkſtatt für Bandagen, 


eee anitalt. 


zum Wäſchezeichnen 
von 10 Pf. an. 


Optiker Seidler, 
Altſtädt. Markt 4, 
— neben der Apotheke. — 


HII 


trocken und guter Qualität, als: 


Sheich Eichen und Birkenbohlen, f 


Speichen und Felgen, 


owie Birkenſtangen gibt billigt ab 


Carl Kleemann, 
Thornu-Mocker. 


Fernſprecher 202. 


bei täglicher Kündigung 


= { 
FE EEE 
Ala-Lotterie 


|Honoaran 


Norddeutsche Creditanstalt, 
1 Filiale Thorn. 


Bis auf weiteres verzinſen wir 


Depositengelder 


Breiteſtr. 14. 


„ monatlicher Kündigung 
„ dreimonatlicher Kündigung 


E. G. m. u. . 


Zur Reiſezeit empfehlen wir unſeren Mitgliedern die Benutzung 


unſerer diebes⸗ und feuerſicheren 


Safes, 


welche wir hen von 3.00 Marl an pro Jahr und Fach 
Der vorſtand. 


vermieten. 


Gaskocher mit Sparbrennern, 
Gasbrat⸗ und Backöfen, 
Gasplätteiſen mit Erhitzern, 
Gasheizöfen, 
Gasglühlampen, 
Gasfernzünderanlagen 


geben wir auch mietweiſe ab. 
Näheres in unſerer Geſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 


(am Bromberger Tor). 
Gaswerke Thorn. 


Stiefel fur * 


von, erprobter Haltbarkeit, in braum und schwarz, 
in jeder "Preislüge, 


oSiafer für den Sport. 
Sandalen 


für Erwachsene und Kinder in Natur-Formen, 


Moderne Kalbschuhe 
in Stoff und Leder, 

In grösster Auswahl _ 
empfiehlt \ 


9 chuhwarenhaus 


HF. Liltmann, 


Culmerstr, 5, 


zugunſten der Allgemeinen Luftfahrzeug⸗Aus⸗ 
ſtellung Berlin 1912. 
Ziehung am 13. und 14. Juni 1912. 
8419 Gewinne im Geſamtwerte von 133 000 Mark. 
1. Hauptgewinn im Werte von 50 000 Mt. 
Loſe A 2 Mark find erhältlich bei 
Dombrowski, Buigl. preuß. e 


horn, Katharinenſtraße 4. 


nl Bram on Fr 
„Bund, Thorn, Mellienstrasse 108, Fernruf 678, 


grösstes und ‚ leistungsfähigstes Geschäft am Platze, 


al: Ooprernikuatr. b. 
D. Henoch Nachfl., Altst, Markt, 


Kostenlose Zustellung und Abholung der Sachen. 


Wir vergüten bis auf Widerruf für 


Aulſilengelder 


ü " 15 00 hebung. 
A| ſechsmonatlicher Kündigung 4 % 
1 und zwar vom Tage der Einzahlung bis zum Tage 

[der Abhebung. 


Dolſchuß Verein zu Thorn, 


Ostbank für Handel u. Gewerbe 


Zweigniederlassung Thorn. 
Brückenſtraße 36. 


Als in erster Reihe für die Reisezeit ER 
geeignet, empfehle in stets frischer Qualität: 


ff. Schokoladen u. Konfitären 


nur erster Firmen, 
unter anderem sehr preiswert: 
Deutschmeister-Schokolade, 


ganz besonders hervorragend in Geschmack und Güte, 
pro Tafel nur 30 Pf. 


Ferner stets beliebt : 


Thorner Konfitüren, Mischung I, 
pro Pfund 1 Mk., 


Thorner Konfitüren, Mischung II, 
pro Pfund 80 Pf., 


Schokoladen-Bruchkuchen, 
pro Pfund 80 Pf. 


Konfftüren- Flliale Breitestrasse 18. 


Nerrmann Thomas, Xoflieferant, 
en 


mit täglicher Kündigung 0 

„ monatl. 0 V Zi 900 

1e dreimonatl. „ „„ 

„ mit 5½ o „ ſechsmonatl. „ . 
„ 312 % vom Cage der Einzahlung bis zum Gar der Ab- 


Wir emp piehten: | 
in berimienenen erſt⸗ 
Pferderechen aste Wee 


Massey -Ilarris-Patent- Schwadenrechen 


und Heuwender nut 
„ „ rasmäher ne 
8 „ . Getreidemäher odeile 
„ „ Carbenbinder 


r bei billigster Preisſtellung. Sr Des; 
8 eee as Beige . en 
au: de Erfuhvene ! Monteure bieponibel, 


E. Drewitz, G. M. h. H., 
n 


00009000000000000 00000000000900000000090000000000009000000000090000 


Adreßbuch 


für 


Thorn Stadt und Land 


1912 


:: Preis 5 Mark : 
zu beziehen durch den Verlag 


C. Yombroimsti"” uchdruckerel 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


00000009009000000000000000000000000000008 


00099000909009000099900000090200000900090600200009090009000000 


©200000000900900008 0090 


000002000000000 00009090006000000000002000000000099000000000000000000 


Fahrräder, 


erſtklaſſiger Marken, wie: 
‚An er, Adler und Allreit 
n großer Auswahl zu billigften Preiſen, ferner: 


ſämtliche Iubehürz und Erſatzteile, 


Spezialräder ven 55 M. an 
empfiehlt 


W. Zielke, Fahrradhandlung, Copper niklsſtr. 22 


zu 


Eigene Reparaturwerkstatt im Hause 


or 


Vernſteinfußboden⸗ 
Lachfarbe, 


kg 1,40 Mk., 

bei 10 kg 1, ‚30 Mk., 

bei noch mehr kg 1,20 Mk. 
empfiehlt 

Paul Weber, Drogerie, 


— 20. 


8 s 
Wundekuehen 


empfiehlt 


Car! Matthes, 
Seglerstrasse, 
Hanf: und gummierte 
Hanfgartenſchläuche 


mente Zubehörteilen empfiehlt 
Bernhard Leiser Sohn, 


Heiligegeiſtſtraße 16. Telephon 391 


wi-Stem, 

Su liefert de 
Justus Wallis, 
Thorn. f 


Jeilillation, Oder Neltautant 


zu pachten gefu Angeb. u. W. 3 
an ge . Der — — 


& En verkaufen 
Verkaufe 


1 Paar ſtarke, kerngeſunde 


Abeitspfelde 


ra ſowie 


offenen Wagen. 


B. Hozakowski, 
Thorn, Fernſprecher 45. 
Verkaufe mein 


Wieſengrundſtück 


im ganzen auch Br ohne Gebäude, 


A. Rux, Groß Neſſau bei Schlien 


Billig! Zöpfe! | Sig! 


Araczewski, Culimerſtraße 2% 
— SL genau = meine nal 


Motor- ; 
Dreschkasten 


Schulz- Bevensen, 
marktfähig reinigend, mit Ent⸗ 
granner, nur einige Jahre alt, 
wird wegen Anſchaffung eines 
größeren ſofort billig verkauft. 


Angebote unter R. 307 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Beabſichtige mein 


Grundſtück, 


in der Nähe von Thorn, 16 Morgen groß, 
zu verkaufen. Nähere Auskunft exteilt 
Lewandowski, Thorn⸗Mocker, 
Rayonſtraße 2. 


Antike Truhe, 


Eiche, Kofferform, mit Eiſenbeſchlag. 
tadell. erhalt. verkäufl. Ang. u. U. P. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Oldenburger 


Wallach, 


rotbraun, 1,72 groß, 6 Jahre alt, ſehler⸗ 
frei, ohne Untugend, zugfeſt ein⸗ und 
zweiſpännig, feſter Preis 1000, Mark ver⸗ 
kauft 


H. Brüschke, Schurnau, 


Kreis Thorn. 


darunter Plüſchſachen bill. zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Hochtragende junge N Si, 

in 8 Tagen kalbend, zu verkaufen. 

Putzke, Thorn⸗Mocker, 
Roßgartenſtraße 21. 


Sofort barcheld auf Wechſel 
oder Schuldſchein an reelle 
Leute jed. Standes zu mäß. 


* Zinſen verleiht Selbſtgeber 
Winkler, Berlin 48, Winterfeldſtr. 34. 
Viele Dantichr. Beite Bedingungen. Gr. 
Umſätze ſ. 6 Jahren. 


6000 Mark 


9 1 DER ſichere Hypothek geſucht per 


d. Is. Angebote unter P. 100 
an bie Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


